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Liebe Leser, 
nach jahrelangen Vorbereitungen dürfen wir Ihnen jetzt erstmals ein 
Buch mit den grundlegenden Lehrtexten von Wissarion zugänglich ma-
chen. 

Die hier vorgestellten Texte stammen aus der ersten Jahren von Wissari-
ons öffentlichem Auftreten, also etwa aus den Jahren 1991 - 1994. Sie 
sind Teil des Letzten Testaments, das im russischen Original inzwischen 
schon zehn dicke Bücher umfasst.   
 

Hinweis zur deutschsprachigen Ausgabe:  
Wenn Wissarion mit den Menschen spricht, benützt er eine deutliche 
Sprache. Dies führt dazu, dass in den Niederschriften ziemlich viele Im-
perative auftauchen. Sätze, die mit "Ihr müsst ..." beginnen, sind für den 
empfindlichen Leser sicherlich gewöhnungsbedürftig. Russischdeutsche 
Leser haben uns darauf aufmerksam gemacht, dass dieses "müssen" eher 
wie "es ist nötig", "es ist notwendig" oder "ihr sollt" zu verstehen ist.  

Da der Freie Wille des Menschen in der Lehre von Wissarion eine so 
herausragende Rolle einnimmt, ist diese Differenzierung sicherlich zu-
treffend. Da es jedoch ein enormer Aufwand wäre, die Texte in dieser 
Weise umzuschreiben, dürfen wir Sie bitten, diese Anpassung beim Le-
sen selbst für sich vorzunehmen.  

Lassen Sie sich bitte durch diese "Eigenheiten" nicht davon abhalten, die 
tiefe Weisheit, die hier in sehr einfache Worte verpackt ist, aufzunehmen. 
 

Danksagung: 
Wir danken allen, die mitgeholfen haben, diese Texte aus dem Russi-
schen zu übersetzen. Auch all jenen sei gedankt, die seit vielen Jahren 
darum bemüht sind, das Niveau der Übersetzung immer weiter zu heben, 
sowie all jenen, die durch ihre kritischen Fragen, Anregungen und An-
stöße mitgeholfen haben, Unebenheiten und Mißverständnisse zu beseiti-
gen. 

     

Erbauliche Lektüre wünscht Ihnen  
   Ökopolis e.V. 
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Nicht jeder Schreitende geht,  
nicht jeder Stehende ist bewegungslos! 

 

 

 

          

(Wissarion)  

Vorwort 
Am 14. Januar 1961 wurde nach dem Willen des Großen Schöpfers in 
der Stadt Krasnodar erneut der vorherbestimmte Körper geboren. 
Ein schwerer Weg erwartete Ihn auf den ersten Schritten der Erkenntnis. 
Denn um die Krankheit zu heilen, musste man die Krankheit selbst ken-
nen. 
Das einst Versprochene zu erfüllen ist erst möglich, wenn die Aufnahme-
fähigkeit des Bewusstseins eines modernen Menschen vollständiger er-
kannt worden ist. Dafür ist es notwendig, so nah wie möglich mit ver-
schiedenen Stufen des menschlichen Lebens in Berührung zu kommen. 
Das ist nur dann möglich, wenn das wahre Wesen vor Sich Selbst ver-
deckt bleibt, was es erlaubt, allen näher zu kommen. 
Das Geheimnis durchdrang die Zeit. 
Die heutige Augenbinde, wie auch in jener fernen Zeit, erschwerte immer 
mehr die Atmung. 
Doch die Glocke offenbarte es eines Tages. 
Im Mai 1990, in der Stadt Minusinsk, verließ die Binde Augen und Ge-
dächtnis. 
Wunderbar und leidvoll ist der Augenblick des Erwachens. Der Anfang 
war aufgeflammt. 
Und seit dem 18. August 1991 setzte die versprochene Erfüllung offen 
Ihren Fuß auf den von Gott bereiteten Weg. 

 

Doch werden die Wartenden annehmen? 



 

  

 

Über Wissarion und die Gemeinschaft Ökopolis Tiberkul 
Seit 1991 Jahren scharen sich im Süden Sibiriens immer mehr Menschen 
um einen außergewöhnlichen Mann. Sein Name ist: Wissarion, geb. 
1961. (Alternative Schreibweise: Vissarion, gesprochen: Wissar-jon, die 
Betonung liegt auf der letzten Silbe.) 

Wissarion ist der geistige Lehrer einer der weltweit größten Selbstversor-
ger-Gemeinschaften: Ökopolis Tiberkul. Er sagt von sich selbst, dass er 
das Wort des Himmlischen Vaters überbringe (er ist aber kein Channel-
Medium).  
Ganz normal aufgewachsen, hatte Wissarion mit 30 Jahren verschiedene 
Erweckungserlebnisse. In den folgenden Jahren bereiste er ganz Russland 
und beeindruckte die Menschen durch seine klaren und einfachen Ant-
worten auf alle ihre Fragen. Seine Botschaften wurden auch oft im loka-
len Fernsehen ausgestrahlt.  

Immer mehr Menschen wollten fortan in seiner Nähe sein, sie gaben ihre 
Stadtwohnungen auf und begannen in Südsibirien ein neues Leben auf 
dem Lande. So entstand ziemlich schnell eine Gemeinschaft. Inzwischen 
zählt die Gemeinschaft ca. 5.000 Bewohner, die sich in etwa 35 schon 
bestehenden Dörfern in der Taiga angesiedelt haben. Dieses etwa 250 
km2 große Gebiet liegt 400 km südlich von Krasnojarsk. (Der Breiten-
grad entspricht dem von Norddeutschland.)  Die Natur ist hier noch au-
ßergewöhnlich intakt, das Trinkwasser wird z.B. direkt aus dem Fluss 
oder aus Brunnen geschöpft. 

Kurz  ein  Wort  zum  dortigen  Klima:  Ja, der Winter ist kalt und lange, 
aber es herrscht dort trockene Kälte und diese ist viel erträglicher als un-
sere feuchte Kälte. Auf einen kurzen Frühling folgt im April/Mai 
sogleich der Sommer und der ist richtig heiß - wie am Mittelmeer. Die 
Bewohner widmen sich in der warmen Jahreszeit hauptsächlich dem 
Nahrungsanbau (es werden sogar Wassermelonen angebaut), der Winter 
ist dem Handwerk, Kunsthandwerk, Musik, Tanz und Theater gewidmet. 
Während des ganzen Jahres werden bunte Feste gefeiert. 

"Tiberkul" ist der Name eines wunderschönen Sees in der hügeligen Tai-
ga, in dessen Nähe seit einigen Jahren eine Modellsiedlung errichtet 
wird, die einmal vollkommen  autark existieren können soll.  



 

  

 

 

 

 

Inzwischen gibt es auch einige Westeuropäer, die sich dort ein Haus ge-
kauft oder gebaut haben und ständig in der Gemeinschaft leben. Zu den 
Häusern gehört zumeist ein großes Grundstück, das Selbstversorgung aus 
dem Garten ermöglicht.  

Es wird versucht, alles für das Leben Notwendige in der Gemeinschaft 
selbst herzustellen. Jeder Mann ist angehalten, ein Handwerk zu erlernen 
und es bis zu meisterlicher Perfektion zu entwickeln. Werkstätten aller 
Art werden aufgebaut. Es wird eine vegane Ernährungsweise angestrebt, 
Drogen inkl. Alkohol und Tabak werden nicht konsumiert. Bei häufigen 
Treffen wird versucht, das Verständnis der Lehre von Wissarion zu ver-
tiefen und Schwierigkeiten und Missverständnisse untereinander zu klä-
ren und auszuräumen. Dies setzt eine große Bereitschaft voraus, im tägli-
chen Umgang achtsam miteinander zu sein und an sich selbst zu arbeiten. 

Die Lehre von Wissarion möchte uns dazu führen, nur liebevolle Gedan-
ken für unsere Mitmenschen zu hegen, ganz gleich wie diese sich uns ge-
genüber verhalten. Im Praktischen legt sie uns in erster Linie die tätige 
Liebe für unsere Nächsten nahe. Natürlich kann jedes Mitglied der Ge-
meinschaft seine spirituelle Praxis so gestalten, wie es ihm richtig er-
scheint. Es gibt inzwischen vielfältige konstruktive Kontakte mit den 
staatlichen Organen, und das Lebensmodell der Gemeinschaft wird aner-
kannt und unterstützt. 

Wissarion hat inzwischen als Maler auch international auf sich aufmerk-
sam gemacht. Er lebt mit seiner Frau und sieben Kindern im Zentrum der 
Gemeinschaft. 

Der Verein Ökopolis e.V. unterstützt die Gemeinschaft von Deutschland 
aus. Er stellt einen sehr ausführlichen und reich bebilderten Internet-
Auftritt bereit und hilft bei Fragen oder Reisevorhaben.  

Jeder ist eingeladen, sich selbst einen Eindruck zu verschaffen. Der Weg 
ist zwar weit, aber wir finden, er lohnt sich.  

                                             

Ökopolis e.V.



 

  

 
 
Einige Anmerkungen: 
 

Gelegentlich finden Sie im Text kursiv gesetzte Worte.  Im russischen 
Original sind diese Worte lediglich mit einem großen Anfangsbuchstaben 
versehen und so von dem fast durchgängig in Kleinschreibung gehalte-
nen Text abgesetzt. Da es sich bei diesen Worten oft um Hauptworte 
handelt, die im Deutschen ja sowieso groß geschrieben werden, war es 
uns also nicht möglich, die Hervorhebung dieser Worte in derselben 
Weise vorzunehmen. Als Notbehelf haben wir die etwas auffälligere 
Hervorhebung  mit kursiv gewählt. Diese Besonderheit des Originals 
wurde aber noch nicht bei allen Texten in diesem Buch berücksichtigt. 

Wir haben uns bemüht, die Texte durch Zwischenüberschriften in inhalt-
lich zusammengehörige Blöcke zu gliedern. Diese Zwischenüberschriften 
bilden auch das Inhaltsverzeichnis, das den einzelnen Texten vorange-
stellt ist, sie sind jedoch nicht im Original vorhanden, sondern von uns 
hinzugefügt worden. Wenn Sie diesbezüglich Verbesserungsvorschläge 
haben, sind wir immer dafür offen. 

Zur Erhöhung der Verständlichkeit wurden einige Grafiken eingefügt, 
die sich ebenfalls nicht im Original befinden. 

Da es sich hier um eine Übersetzung handelt, können trotz aller von uns 
angewandter Sorgfalt Missverständnisse und Fehler nicht ausgeschlossen 
werden. Wenn Ihnen einzelne Verse nicht klar genug sind in ihrer Aus-
sage, machen Sie uns bitte darauf aufmerksam. Es gibt zum Glück ein 
unzweifelhaftes Original, und es besteht auch die Möglichkeit mit den 
Autoren zu kommunizieren. 

Wir werden die Texte auch weiter überarbeiten, insofern können Sie 
fragliche Stellen zuerst im Internet überprüfen, Sie finden dort jeweils 
den aktuellen Stand der Texte. Dort stellen wir Ihnen auch ein komfor-
tables Stichwortverzeichnis zur Verfügung, das noch weitere Texte ein-
bezieht, nicht nur die in diesem Buch abgedruckten.   
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Hinweis: Mit dieser Botschaft, der Verkündigung, ist Wissarion zu An-
fang Seines Wirkens, also  ab dem Jahr 1991, an Seine ersten Zuhörer he-
rangetreten.   
Der Text beschreibt in sehr konzentrierter Form die bisherige Entwick-
lung der Menschheit und gibt einen Ausblick auf die uns jetzt bevorste-
henden Etappen. 

Wissarion überbringt uns in dieser Botschaft auch ein vollkommen neues 
Bild vom Aufbau unseres geistigen Kosmos. Er stellt klar, dass wir es auf 
der Erde mit zwei ganz verschiedenen Ursprüngen zu tun haben: Dem 
Schöpfer der materiellen Welt, genannt der Alleinige, und mit dem 
Himmlischen Vater, dem Schöpfer der geistigen Welt.   
Es ist außerordentlich lohnend, sich mit diesem neuen Weltbild einge-
hend zu beschäftigen, weil darin viele bisher unauflösliche Widersprüche 
des Christentums eine Lösung finden. 

 
 

Die  Verkündigung   (wörtlich: Vor-Verkündigung) 
Die Menschheit am Scheideweg ~ Übergang vom Reich der Gewalt zum 
Reich der Seele ~ das Eine Wissen verteilt auf vier Grundreligionen ~ die 
fünf Grundlagen der menschlichen Entwicklung ~ zwei Ursprünge: der 
Alleinige und der Himmlische Vater ~ nur der Mensch wurde mit dem 
Geistigen Gewebe ausgestattet ~ Einflussnahme durch die Außerirdische 
Welt ~ der Weg zur Einheit der Religionen ~ das Christentum ~ das Letz-
te Testament ~ an Seinen Früchten werdet ihr Ihn erkennen ~ der Turm 
von Babylon ~ die drei Testamente ~ Religion ist die Kunst der Entwick-
lung der Seele ~ Gottes Wort für die Menschheit ~ die Seelen der Men-
schen sind voll Kälte ~ Mutter Erde stöhnt unter der Last ihrer Söhne ~ 
liebe Gott und liebe deinen Nächsten ~ es ist nicht dasselbe, sich einen 
Gläubigen zu nennen und ein Gläubiger zu sein ...    
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1. Kinder Gottes!  
Nun ist die Zeit gekommen, da 
die Notwendigkeit herangereift 
ist, den ersten Schritt auf dem 
Weg zur Wahren Vollkommenheit 
der Menschheit zu tun. Bedeut-
sam ist die heutige Zeit, 

2. Denn sie wird euch entwe-
der zu einem nie dagewesenen 
Höhenflug oder zu einem nie da-
gewesenen Fall führen. 

3. Schaut nicht auf die Taten 
anderer, sondern seid würdige 
Herren eurer eigenen Taten! 
Die Menschheit am Scheideweg 

4. Die Menschheit ist auf di-
rektem Weg auf den Abgrund zu-
gegangen, 

5. Doch jetzt seid ihr an jener 
Stelle angekommen, wo von die-
sem verhängnisvollen Weg ein 
einziger Pfad abgeht, der zur 
Wahren Vollkommenheit führt. 

6. Das Gesetz der Trägheit, das 
einer großen Gesellschaft eigen 
ist, wird von nun an eine ver-
hängnisvolle Rolle spielen. 

7. Wenn ihr an dieser Abzwei-
gung vorbeigeht, dann wird eure 
Lebenslinie in naher Zukunft ab-
reißen. 

8. Was würdet ihr dann über 
die Schicksale der kleinen Kinder 
sagen, die aufgrund der Gefühls-
kälte der vermeintlich vernünfti-
geren Erwachsenen keine Zukunft 
mehr bekommen? 

9. Von nun an werden sich die 
Menschen offenkundig aufteilen 
in die Kräfte des Lichtes und die 

der Finsternis. Ein Drittes wird es 
nicht geben. 

10. Diejenigen aber, die abseits 
stehen und über die Effizienz der 
Lehre spekulieren, werden zu 
Trägern des Bösen. Denn Untä-
tigkeit in der Periode der Vollzie-
hung stärkt nur die Gegenseite. 
Übergang vom Reich der Ge-
walt zum Reich der Seele 

11. Das Reich der Gewalt, in 
dem sich die Menschheit von An-
fang an entwickelt hat, beendet in 
der heutigen Zeit seine Existenz. 
(Wissarion bezeichnet als "Reich 
der Gewalt", "Reich der Macht" 
oder "Herrschaft des Stärkeren" 
diejenige Lebensordnung, wo die 
Körperkraft und materielle Güter 
Vorrang haben gegenüber der 
Kraft der Liebe im Menschen. - 
Anm. d. Übers.) 

12. Die nächste Ebene, durch 
die der Lebensstrom der Men-
schen fließen wird, befindet sich 
auf einer qualitativ höheren Ent-
wicklungsstufe der Menschen. 

13. Dies ist die Ebene des Rei-
ches der Seele, welches euch aus 
der Heiligen Schrift als das Reich 
Gottes bekannt ist. (Als "Reich 
der Seele" bezeichnet Wissarion 
diejenige Lebensordnung, wo die 
Kraft der Seele, also die Kraft der 
Liebe des Menschen, erstrangig 
ist gegenüber der Körperkraft und 
den materiellen Gütern. - Anm. d. 
Übers.) 

14. Das Reich der Gewalt tritt 
in der heutigen Zeit in seinen letz-
ten Todeskampf ein, und in den 
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Zeiten dieser Agonie wird das 
Wesen der Menschen beschleu-
nigt zu seinem wilden Zustand 
zurückkehren. 

15. Für das russische Land ist 
vom Herrn eine große Mission 
bereitet worden, darum wird der 
Todeskampf der Gewalt in die-
sem Land besonders krasse For-
men annehmen. 

16. Wildheit und Würdelosig-
keit - das ist jene Falle, in die sich 
eine große Zahl von Menschen 
bewegen wird. 

17. Auch eine höhere Bildung 
wird euch nicht davor bewahren, 
in diese Falle zu gehen, 

18. Denn die Qualität eines 
Menschen hängt nicht vom Um-
fang seines technischen Wissens 
ab. 

19. Die Erhabenheit des Ver-
standes der Menschheit wird nicht 
durch ihre Errungenschaften auf 
wissenschaftlich-technischem Ge-
biet bestimmt. 

20. Und unabhängig davon, ob 
du ausreichenden materiellen 
Wohlstand erlangt hast oder einen 
hohen Posten in der Gesellschaft 
einnimmst, in deiner Seelenarmut 
bleibst du eben nur eine Kreatur, 
nicht aber ein würdiger Sohn un-
serer Mutter Erde. 

21. Der Übergang in das Reich 
der Seele ist nur bei einem ent-
sprechenden Niveau der geistigen 
Vervollkommnung möglich, das 
sich bei der modernen Mensch-
heit jedoch in einem Zustand ex-
tremer Verarmung befindet. 

22. Der Weg, der durch das 
Reich der Gewalt führte, hat die 
Menschheit an den Rand der 
Selbstzerstörung gebracht. 

23. Und darum hat sich schon 
viel früher die Notwendigkeit of-
fenbart, der Menschheit die 
Grundlage für ihre Vereinigung 
zu geben. 
Vier Grundreligionen 

24. Der Welt sind vier Grund-
religionen offenbart worden: der 
Taoismus, der Buddhismus, das 
Christentum und der Islam. 

25. Der Allerhöchste hat den 
Menschen die Möglichkeit gege-
ben, sich in unermesslich weite-
ren Grenzen zu entwickeln, als 
dies in anderen Welten geschieht. 

26. Große geistige Werte ha-
ben den Menschen zu einer ein-
zigartigen Schöpfung im Weltall 
gemacht, und es gibt nichts, was 
ihm gleicht. 

27. Doch dieses kostbare Gut 
muss man geschickt handhaben, 
denn man kann nicht nur zu nie 
dagewesenen Höhen aufsteigen, 
sondern auch ins Nichtsein ab-
stürzen. 

28. Das Reich der Gewalt hat 
der menschlichen Entwicklung 
seinen Stempel aufgedrückt. Der 
Mensch aber ist nicht irgendeine 
Maschine, deren Bewegungsab-
läufe man nach Belieben verän-
dern kann. 

29. Da der Herr von dem Aus-
gang wusste, zu welchem sich der 
Lebensstrom der Menschen be-
wegt, die aufgrund ihrer heidni-
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schen Weltanschauung in eine 
große Uneinigkeit geraten sind, 
hat Er begonnen, die Grundlagen 
der Vereinigung zu einem Geein-
ten Volk zu legen. 

30. Die Rettung kann der 
Menschheit nicht erst in der letz-
ten Minute vor dem Untergang 
gebracht werden, 

31. Denn je zahlreicher die 
Gesellschaft ist, der die Rettung 
bereitet worden ist, desto mehr 
Zeit ist auch notwendig, damit sie 
angenommen wird. 

32. Deshalb wird jedes große 
Vorhaben schon im Voraus ge-
plant. Doch damit es am Leben 
erhalten werden kann, muss man 
die Unvollkommenheit des zeitge-
nössischen Verstandes berück-
sichtigen. 
Die fünf Grundlagen der 
menschlichen Entwicklung 

33. Die junge Menschheit hat 
es nicht vermocht, die Wahrheit 
über das Wesen ihrer Entwick-
lung aufzunehmen, welche auf 
fünf Grundlagen aufbaut: auf der 
Erde, dem Alleinigen und dem 
Lebensgeist, Gott-Sohn (gemeint 
ist hier der Himmlische Vater - 
Anm. d. Übers.) und dem Heili-
gen Geist. 

34. Dies sind fünf große 
Grundlagen. Und niemand wird 
fähig sein, sich zu den Gipfeln der 
Vollkommenheit aufzuschwingen, 
wenn er nicht mit diesen Grund-
lagen in Harmonie gekommen ist. 

35. Am Anfang stand die For-
mung der Menschen durch das 

Prinzip der Erde, welches seine 
Blüte während des Heidentums 
erreicht hat. 

36. So wie jedes Kind zuerst 
seiner Mutter folgt, ebenso strebte 
auch die junge Menschheit ur-
sprünglich zu Mutter Natur hin. 

37. Doch wegen einer be-
stimmten Unvermeidlichkeit ha-
ben die Menschen begonnen, den 
Objekten ihrer Verehrung indivi-
duelle Züge zuzuschreiben, was 
eine mehrfache und andauernde 
Spaltung unter den Menschen 
nach sich gezogen hat, 

38. Denn jeder Familienstamm 
glaubte nur seinem eigenen Behü-
ter, fremde wurden als weniger 
bedeutend angesehen. 

39. In jenen fernen Zeiten sind 
die ersten Grundsteine für den 
Bau des großen Weges des Geis-
tigen Aufstiegs gelegt worden. 

40. Die Mannigfaltigkeit der 
heidnischen Erscheinungsformen 
hatte keine besondere Bedeutung. 
Wichtig aber war das Wesen, 
nämlich die Verehrung der Natur. 
Das Eine Wissen verteilt auf 
vier Grundreligionen 

41. Im Weiteren bereitete der 
Herr den menschlichen Verstand 
dafür vor, den Begriff des Einen 
Gottes aufzunehmen. Doch nicht 
alle Menschen konnten die Wahr-
heit über ihre Einigkeit auf An-
hieb aufnehmen und zur gleichen 
Zeit entwickeln. 

42. Denn das aufblühende 
Reich der Gewalt war nicht in der 
Lage, einen fruchtbaren Boden 
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für die Geburt eines Geeinten 
Volkes zu schaffen. 

43. Darum ist die Wahrheit 
über die Einheit in vier Grundla-
gen aufgeteilt worden und jede 
von ihnen bildete das Fundament 
für eine neue Religionslehre auf 
der Erde. 

44. Die Wahrheiten wurden 
unter jenen Völkern verbreitet, 
wo sie sich möglichst vollkom-
men entwickeln und aufblühen 
konnten, um zahlreiche Gläubige 
verschiedenen Glaubens zu einer 
großen Glaubensfamilie zu verei-
nen, unabhängig von ihren unter-
schiedlichen Sprachen. 

45. Diese Religionen existieren 
seit vielen Jahrhunderten, ohne zu 
ahnen, dass sie nur Teile des ei-
nen Baumes in sich bewahren - 

46. Des Baumes, in dem das 
Wesen der Einheitlichen Religion 
verborgen ist. 
Der Alleinige und der Himmli-
sche Vater 

47. Dieses Wesen bilden die 
großen Geheimnisse der Höheren 
Welt: der Alleinige und der Le-
bensgeist, Gott-Sohn (gemeint ist 
hier der Himmlische Vater - 
Anm. d. Übers.) und der Heilige 
Geist. 

48. Dies ist das Geheimnis, 
von dem bis zur heutigen Zeit 
kein Mensch auf der Erde wissen 
durfte. 

49. Dieses Unwissen hat un-
vermeidlich Durcheinander und 
Uneinigkeit in der Geistlichkeit 
hervorgerufen. 

50. Nun aber, mit Erlaubnis 
Meines Himmlischen Vaters, teile 
Ich euch die Geheimnisse mit, die 
vor dem menschlichen Verstand 
verborgen waren, da die Zeit da-
für noch nicht reif war. 

51. Lest und vernehmt. Dies ist 
die Wahrheit eures Seins. 

Erkennt, dass der Schöpfer des 
Weltalls und euer Himmlischer 
Vater nicht ein und dieselbe Quel-
le sind 

52. Heute steht euch bevor zu 
erkennen, dass es im Weltall zwei 
große Ursprünge gibt. 

53. Die Unkenntnis von den 
verborgenen Geheimnissen dieser 
Ursprünge  ließ  die  Menschen 
über Sie wie über ein und diesel-
be Quelle denken. 

54. Dieses große Geheimnis zu 
verbergen war notwendig, denn 
der Himmlische Vater würde die 
Wahrheit nicht nur einem einzel-
nen Volk herabsenden und die 
anderen vernachlässigen. 

55. Er liebt alle gleichermaßen, 
denn ihr seid alle Kinder des Ei-
nen Vaters. 

56. Und solange die Menschen 
auf der Erde tief uneinig sind und 
unfähig, Hand in Hand auf dem 
Einen Weg zu gehen, wird die 
Wahrheit niemandem gegeben 
werden, 

57. Damit Sie nicht über lange 
Zeit in verschiedenen Ländern 
mit verschiedensten Schlamm-
schichten überdeckt werde, die 
sich aufgrund bestimmter schöp-
ferischer Fähigkeiten des Men-
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schen bilden, und damit Sie Ihre 
jungfräuliche Schönheit und Ihren 
Wert nicht verliere. 

58. Erkennt, Kinder Gottes, 
das große Geheimnis, dass der 
Schöpfer des Weltalls und euer 
Himmlischer Vater nicht ein und 
dieselbe Quelle sind. 

59. Der Unterschied zwischen 
Ihnen ist derart, wie er auch im 

Wesen einer Blume ist. Es gibt 
eine Wurzel, aus der der Stängel 
der Materiellen Ewigkeit hervor-
geht und an dem sich einst eine 
wundersame einmalige Knospe 
entfaltet hat, die den Duft einer 
neuen Ewigkeit verströmt. 

 
 

 
 
Zuordnung der verschiedenen Begrifflichkeiten: 

Der Alleinige 
wird auch genannt: 

"das Absolute", "der Schöpfer des Welt-
alls", "der Schöpfer des materiellen Seins", 
"der Schöpfer der materiellen Welt" 

Der Himmlische Vater 
wird auch genannt: 

"der Vater", "Gott", "der Herr", "der 
Schöpfer der menschlichen Seelen", "der 
Sohn des Alleinigen", "Gott-Sohn" 

 

Der Alleinige  
strahlt aus: 

den Lebensgeist, auch genannt "die mate-
rielle Energie", "die Lebenskraft" 

Der Himmlische Vater  
strahlt aus: 

den Heiligen Geist, auch genannt "geistige 
Kraft", "Segenskraft", "Liebe", "Die Kraft 
des Vaters" 

 

Der Alleinige 
60. Zur Wurzel des Weltalls 

wurde der Alleinige oder, wie 
man Ihn im Osten nennt, das Ab-
solute. 

61. Er ist der Große Vater des 
Weltalls und Vater von allem, 
was im Weltall existiert. Er ist der 
Ursprung der Wahrheit des Mate-
riellen Seins und die Quelle des 

Lebensgeistes (der materiellen 
Lebenskraft). 

62. Der Alleinige ist der Vater 
der Großen Weiblichen Elemente: 
der Planeten, Monde und Sterne; 

63. Und da Er kein Geistiges 
Gewebe besitzt, so enthält Er we-
der Gutes noch Böses. 

64. Doch dank des Alleinigen 
entwickelt sich der ganze 
Verstand im Weltall. 
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Der Himmlische Vater 
65. Für den Menschen ist der 

Himmlische Vater die wundervol-
le Wohlduftende Knospe im 
Weltall. Er ist der Große Vater 
der menschlichen Seelen und der 
Sohn des Alleinigen. Euer Gott ist 
der Ursprung der Wahrheit des 
Geistigen Seins und die Quelle 
des Heiligen Geistes (der geisti-
gen Lebenskraft). 

66. In eurem Lichten Vater ist 
alles Gute eingeschlossen, was 

auf der Erde geschaffen worden 
ist und noch geschaffen wird. 

67. Das Erscheinen Seiner 
strahlenden Wesenheit geschah 
bei der Verschmelzung des Le-
bensgeistes mit dem einzigartigen 
Strom aus dem Herzen der Mutter 
Erde. 

68. Diese große Zeit wurde 
vom Licht der Geburt des Einzig-
geborenen Sohnes erhellt, denn es 
gibt keine Wiederholung und es 
wird auch keine geben.  

 
 

Auf welcher Grundlage haben sich die Religionen entwickelt? 

Die 5 Grundlagen  Religion  
Die Erde  Heidentum  

Der Alleinige  Judaismus, Islam  

Der Lebensgeist  Taoismus  

Der Heilige Geist  
Hinduismus  

Buddhismus  

Der Himmlische Vater  Christentum  

    Die 4 Grund- 

    religionen 

 
69. Als Gott-Sohn Seine Reife 

und Herrlichkeit erreicht hatte, 
begann Er, vom Alleinigen ge-
segnet, Seine Kinder zu zeugen. 
Er stattete den menschlichen Kör-
per mit dem einzigartigen Geisti-
gen Gewebe aus, das eine beson-
dere Vorzeichnung in sich trägt. 

70. Und somit erlaubte Er Sei-
nen Kindern, geistige Schätze vor 
dem Antlitz des Seins zu offenba-
ren, und sich auf einen Entwick-
lungsweg zu begeben, den noch 
niemand beschritten hatte, was 

entsprechende Schwierigkeiten 
mit sich brachte. 

71. Doch geduldig, Epoche für 
Epoche, Lästereien und Unzufrie-
denheit standhaltend, führt der 
Herr Seine unvernünftigen Kin-
der zu den Gipfeln der Vollkom-
menheit, indem Er ihnen den Hei-
ligen Geist herabsendet. 

72. Der Heilige Geist ist eine 
Segensreiche Kraft und eine be-
stimmte Weisheit, die von Gott 
herabkommt und in den auser-
wählten Körper eingeht, um mit 
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Hilfe der Handlungen dieses Kör-
pers gottgefällige Werke unter 
den Menschen zu vollbringen. 

73. Der Lebensgeist, der vom 
Alleinigen herabkommt, durch-
dringt den menschlichen Körper 
und erhält in ihm die Zirkulation 
der Energie aufrecht, welche nach 
einem bestimmten System fließt 
und alle inneren Organe des Kör-
pers nährt. 

74. Die ersten Wahrheiten, die 
einer gesonderten Entwicklung 
bedurften, waren einerseits die 
Entfaltung und Vervollkomm-
nung der verborgenen Fähigkeiten 
des Menschen in Harmonie mit 
dem Alleinigen, andererseits die 
Heiligkeit und der unbegrenzte 
Glaube an den Herrn. Das hat 
auch zu einer entsprechenden 
Aufteilung zwischen dem Fernen 
Osten und dem Nahen Osten ge-
führt. 

75. Die ersten zwei Wahrhei-
ten, die für das Menschenge-
schlecht herabgesandt wurden, 
beinhalteten in sich die Geheim-
nisse der verborgenen Fähigkeiten 
des Heiligen Geistes und des Le-
bensgeistes. 

76. Der Begriff vom Geheim-
nis des Heiligen Geistes führte 
zur Entstehung des Buddhismus 
und des Hinduismus. 

77. In diesen Religionen be-
stand die Fähigkeit des Heiligen 
Geistes darin, dass Gott zu den 
Menschen in der Gestalt des einen 
oder anderen Wesens oder eines 
gewissen Helden aus dem 

Menschengeschlecht herab-
kommt. 

78. Dem Taoismus lag das Ge-
heimnis des Lebensgeistes 
zugrunde, 

79. Welches darin bestand, 
dass man die Energie des Alleini-
gen möglichst vollkommen nutzt 
und fähig ist, sich der Großen 
Bewegung nicht zu widersetzen. 

80. Die nächsten zwei Wahr-
heiten, welche die Geheimnisse 
des Alleinigen und Seines Sohnes 
in sich tragen, wurden etwas spä-
ter herabgesandt, als der mensch-
liche Verstand in ausreichender 
Weise das Bedürfnis verspürte, 
diese Wahrheiten zu erhalten. 

81. Das Geheimnis von Gott-
Sohn hat zur Entstehung des 
Christentums geführt, 

82. Während das Geheimnis 
des Alleinigen das Samenkorn 
war für die Lehre des Islams und 
schon lange davor für den Juda-
ismus.  

83. Jede dieser Religionen 
predigte ihre Wahrheiten auf dem 
Niveau, das dem zeitgenössischen 
Verstand entsprach, was zu vielen 
Fehlern geführt hat, auf die sich 
die Atheisten verzweifelt stützen. 
Aber jetzt ist ihre letzte Stunde 
gekommen. 

84. Taoismus, Buddhismus, Is-
lam und Judaismus sind vom Al-
leinigen auf die Bewusstseinsebe-
ne des Menschen herabgesandt 
worden (im Gegensatz zur See-
lenebene s. Vers 95 - Anmerkung 
des Übersetzers). 
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Einflussnahme durch die Au-
ßerirdische Welt 

85. Denn seit der Zeit, als der 
Himmlische Vater das Geistige 
Gewebe mit einer besonderen 
Vorzeichnung in den menschli-
chen Körper hineingelegt hatte, 
beschreitet die Menschheit einen 
Weg, der dem Verstand des gan-
zen Weltalls nicht wesenseigen 
ist. Dies hat einst große Verblüf-
fung bei allen Beobachtern her-
vorgerufen, die sich in der Nähe 
der Oberfläche der Mutter Erde 
befanden. 

86. Da der Mensch sich auf ei-
nem unbekannten Weg bewegte, 
konnte er leicht ins Chaos abglei-
ten und eine Vielzahl von Fehlern 
machen, für welche er unweiger-
lich Bestrafungen erleidet. 

87. Und so hat der Verstand im 
Weltall über viele Jahrhunderte 
versucht, dem Menschen zu hel-
fen, seinen Entwicklungsweg zu 
berichtigen. 

88. Während die Außerirdische 
Welt die Entwicklung der 
Menschheit beobachtete, ist sie 
einst zu der richtigen Schlussfol-
gerung gekommen, dass für den 
Menschen die geistige Entwick-
lung charakteristisch ist, jedoch 
auf keinen Fall die wissenschaft-
lich-technische. Und so hat sie 
begonnen, auf ihre Weise dabei 
mitzuwirken. 

89. Zu der Feststellung, dass 
die Menschheit ihren eigenen 
Gott hat, ist der Außerirdische 
Verstand allerdings erst gelangt, 
nachdem er das Leben der Men-

schen ausgiebig studiert hatte und 
seinerzeit erkannte, dass jemand 
das menschliche Geschlecht für-
sorglich und geduldig führt. 

90. Denn der Außerirdische 
Verstand hat keinerlei Beziehung 
zum Himmlischen Vater, weil 
niemand außerhalb der Erde 
Geistiges Gewebe besitzt. 

91. Euer Vater verkündet nie-
mals Seine Göttlichen Pläne, denn 
in Ihm ist die Wahrheit, und die 
Wahrheit benötigt keine zusätzli-
chen Überlegungen. 

92. Darum weiß niemand im 
Weltall von dem Weg, welchen 
der Vater dem Menschenge-
schlecht bereitet. 

93. Daher auch der natürliche 
Versuch vonseiten des Weltalls, 
die Menschen durch das Bewusst-
sein zur geistigen Entwicklung zu 
bringen. Und im Sinne des Allei-
nigen haben hoch entwickelte 
Welten auf der Erde die verschie-
densten Übungen verbreitet, die 
angeblich die Geistigkeit entwi-
ckeln, so wie auch viele weise 
Gedanken, die angeblich zur 
Geistigkeit führen sollten. 

94. Und eben auf diese Weise 
wurden auf der Erde - orientiert 
an der Grundlage des Bewusst-
seins des Menschen - die grund-
legenden geistigen Wege offen-
bart, welche dann die Weltkultu-
ren erschaffen haben. 
Das Christentum 

95. Doch eine Glaubensrich-
tung wurde vom Himmlischen 
Vater auf der Grundlage der Ma-
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nifestationen der menschlichen 
Seele gegründet (vergleiche dazu 
Vers 84 - Anm. d. Übers.). Dieser 
Glaube ist in Verbindung mit ei-
nem unvermeidlichen Fehler von 
den Menschen als Christentum 
bezeichnet worden. 

96. Dies war der Einheitliche 
Glaube, der herabgesandt wurde 
und berufen war, alle geistigen 
Wege auf dem Fundament der 
Liebe und der Geistigen Wahrheit 
zu vereinen. Und diese Wahrheit 
bedarf keiner Bezeichnung. 

97. Doch die volle Entwick-
lung der Seele konnte man wäh-
rend der Epoche der Blüte der 
Gewalt unmöglich erlangen, da 
sich die Wesenheit der Menschen 
in einem äußerst wilden Zustand 
befand. 

98. Darum musste die Ent-
wicklung des Christentums, nach 
dem Willen des Herrn, in zwei 
Aufflammungen (Etappen - Anm. 
d. Übers.) verlaufen. 

99. Und vor zweitausend Jah-
ren musste der Glauben erst ein-
mal nur angelegt werden und 
dann sollte ihm Zeit gelassen 
werden, sich auf der ganzen Erde 
zu verbreiten. 
Das Letzte Testament 

100. Jetzt aber sind die Men-
schen auf einer neuen Stufe ihrer 
Entwicklung angekommen. 

101. Die notwendige Menge 
an fruchtbarem Boden ist nun be-
reit, die Samen der Wahrheit auf-
zunehmen, sie großzuziehen und 

jedem der Samen zu erlauben, 
viele Früchte zu tragen. 

102. Dies wird es der Mensch-
heit erlauben, die Grenze hin zum 
Aufblühen zu überschreiten und 
die neue Ebene des Reiches der 
Seele zu betreten. 

103. Die Wahrheit, die die 
Seelen der Menschen vorbereiten 
und reinigen wird, wird von dem 
neuen Bündnis zwischen Gott und 
dem Menschengeschlecht gege-
ben werden. 

104. Dies ist das Letzte Testa-
ment, das Ich euch von Jenem, 
Der Mich gesandt hat, offenbare, 
um die Formung des Christen-
tums zu einer Einheitlichen Reli-
gion auf der Mutter Erde zu voll-
enden. 

105. Von nun an werden euch 
die Geheimnisse vom Wesen der 
Herrlichkeit Gottes und der Ent-
stehung des Teufels eröffnet; von 
den Wegen, die zur Erlösung der 
Seele führen, wie auch zu ihrem 
Verderben; von der Seelenwande-
rung und von vielen Geheimnis-
sen, die vor dem menschlichen 
Verstand verborgen waren. 

106. Dem modernen Bewusst-
sein würde es nicht schwer fallen 
zu verstehen, dass die menschli-
che Seele nicht bei den einen 
Menschen gemäß den hinduisti-
schen Traditionen existieren und 
sich entwickeln kann, bei den an-
deren aber gemäß den muslimi-
schen. Das Gesetz des Seins der 
Seele ist bei allen Menschen ein 
und dasselbe, und darum ist heute 
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die Zeit gekommen, dieses Gesetz 
zu erkennen. 

107. Die Menschen sollen 
nicht länger in Unwissenheit über 
diese grundlegenden Geheimnisse 
bleiben. Denn die wachsende Un-
gläubigkeit und das Bestreben, 
die bestehenden Geheimnisse auf 
eigene Weise aufzufassen, führt 
zu einem großen Anwachsen der 
Kälte, die unter dem Schleier des 
materiellen Wohlstands verbor-
gen ist. 

108. Das, was Ich euch offen-
bare, wird eine Vielzahl verschie-
denster Aufregungen im mensch-
lichen Bewusstsein hervorrufen. 
Wobei der Sturm der Entrüstung 
leider gerade unter den Gläubigen 
seine größten Ausmaße erreichen 
wird. 

109. Doch wer hat euch denn 
gesagt, dass ihr das Recht habt, 
die künftigen Taten eures Vaters 
zu deuten und vorherzubestim-
men? Dass Er von etwas nichts 
gesagt hat, heißt noch lange nicht, 
dass Er das nicht vollziehen wür-
de. 

110. Die kleinen Kinder kön-
nen nun mal nicht alles wissen. 
An Seinen Früchten werdet ihr 
Ihn erkennen 

111. Die Sage über die Wie-
derkunft in den Wolken war not-
wendig, damit Ich - bei Meinem 
heimlichen Erscheinen zu der von 
Meinem Vater vorherbestimmten 
Zeit - die Heuchler leicht überfüh-
ren und die wahren Kinder Gottes 
herausfinden kann. 

112. Wie jedoch sollen die 
Menschen den von Gott Kom-
menden erkennen? Nach den von 
Ihm geschaffenen Zeichen, nach 
ihrem eigenen Verständnis oder 
aber nach dem Wesen, das aus 
Seinem Herzen strömt? 

113. Es gibt keinen guten 
Baum, der schlechte Früchte 
trägt, und es gibt keinen schlech-
ten Baum, der gute Früchte trägt. 

114. Ein jeder Baum wird an 
seinen Früchten erkannt, denn 
von Dornensträuchern erntet man 
schließlich keine Feigen und von 
Gestrüpp keine Weintrauben. 

115. Wenn der Herr sich aber 
unter Donnergrollen und Feuer-
zeichen Seinem Haus näherte, 
dann würden alle Seine Unterta-
nen die Zeichen sehen und rufen: 
"Wir glauben und haben Dich er-
wartet!" 

116. Unter ihnen werden je-
doch auch jene sein, die erst vom 
Donner geweckt wurden und ih-
ren Herrn gar nicht erwartet hat-
ten. 

117. Doch der Herr kommt 
heimlich, um eines jeden Men-
schen wahres Gesicht zu sehen, 
solange es von den großen Zei-
chen noch unberührt ist und so-
lange der gierige Heuchler sein 
Gesicht noch nicht verborgen hat. 

118. Der Herr kommt leise, 
setzt sich an die Schwelle Seines 
Hauses und beginnt, das lebens-
spendende Nass zu ergießen, das 
von Jenem kommt, Der Ihn ge-
sandt hat. 
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119. Und alle, die ein großes 
Herz besitzen und die es nach 
dem Nass des Himmlischen Va-
ters dürstet, werden kommen und 
ihren Durst stillen. Denn mit ihrer 
Seele werden sie fühlen, was vom 
Vater kommt. 

120. Dies werden jene Men-
schen sein, in die Gott die letzte 
Hoffnung setzt, das Menschenge-
schlecht doch noch zu retten. 

121. Glückselig wird heute 
derjenige sein, der in der weltli-
chen Hektik und der großen See-
lenarmut am Ziel seiner Bestre-
bungen nicht vorbeigeht. 

122. Das Letzte Testament 
wird euch in einem kritischen 
Augenblick eurer Entwicklung of-
fenbart. Es wird offenbart, um die 
große Heilige Einigung aller exis-
tierenden Religionen zu vollbrin-
gen. 

123. Das Letzte Testament 
hilft, verschlossene Seelen zu er-
öffnen, den Durst der Dürstenden 
zu stillen und die zerstreuten Kin-
der Gottes in den Einen Heiligen 
Schoß zu sammeln. Danach wird 
die junge Menschheit den Weg 
der Reife betreten. 
Der Turm von Babylon 

124.  Erinnert  euch  an  die 
Überlieferung vom Babyloni-
schen Turm - an das Geheimnis, 
welches ihr zum großen Bedauern 
nicht richtig aufgefasst habt. 

125. Es zeigte euch, dass ein 
verschiedensprachiges Volk un-
fähig ist, etwas Bedeutendes zu 
schaffen, denn Verschiedenspra-

chigkeit zieht Uneinigkeit nach 
sich. 

126. Das Letzte Testament 
wird zur völligen Entfaltung eurer 
Seele und zur notwendigen Ver-
einigung mit Gott führen, was 
früher unmöglich zu vollbringen 
war. 
Wenn ihr dies nicht wünscht, 
dann bleibt dort, wo ihr seid. 

127. Das Letzte Testament ist 
berufen, jene Kinder zur Rettung 
zu führen, die fähig sind, durch 
die Pforte des Reiches Gottes zu 
gehen. 

128. Das sind jene Menschen, 
die eine Einigung unter sich an-
streben, um in einem gemeinsa-
men Impuls der umgebenden 
Welt unermesslich Seelenwärme 
zu schenken, und jene, die den 
Schmerz der Mutter Erde mit-
empfinden können.  
Wenn ihr euch diesen Kindern 
Gottes fremd fühlt, dann bleibt 
dort, wo ihr seid. 

129. Das Letzte Testament be-
rücksichtigt die notwendige Auf-
fassungsgabe. Denn dies ist äu-
ßerst wichtig für den Übergang zu 
einer qualitativ höheren Entwick-
lungsstufe des menschlichen 
Denkens, das für den Eintritt in 
das Reich Gottes notwendig ist. 

130. Wenn ihr auf dem Ver-
ständnisniveau von vor zweitau-
send Jahren stehen bleiben wollt, 
dann bleibt dort, wo ihr seid. 
Die drei Testamente 

131. Seinerzeit wurde euch ge-
sagt, dass Ich das Himmelreich 
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mit einem Sauerteig vergleiche, 
den eine Frau nahm und in drei 
Maß Mehl legte, bis alles gesäuert 
war. (vgl. Lukas 13, 20f - Anm. d. 
Übers.) 

132. Dies ist das Geheimnis 
der drei Testamente, die dazu be-
rufen sind, die Kinder Gottes zum 
Himmelreich zu führen: das Alte 
Testament, das Neue Testament 
und das Letzte Testament. 

133. Sie offenbaren entspre-
chend die folgenden Geheimnis-
se: die Hoffnung, den Glauben 
und die Liebe. 
Religion ist die Kunst der Ent-
wicklung der Seele 

134. Viele, die heute vom Weg 
abgekommen sind, halten Religi-
on für etwas Zusätzliches auf dem 
Lebensweg des Menschen. 

135. Wahrlich, Ich sage euch: 
Religion ist die Kunst der Ent-
wicklung der Seele. 

136. Die Seele aber ist das ei-
gentliche Wesen des Menschen, 

137. Folglich ist Religion die 
Kunst der vollen Entwicklung des 
Menschen und die Grundlage für 
die Entwicklung aller Künste. 

138. Und versucht nicht, auf 
den einen oder anderen Mangel 
einer bestimmten Lehre hinzu-
weisen! 

139. Denkt daran! Diese Leh-
ren wurden für das Verständnis-
niveau ihrer Zeit herabgesandt. 

140. Jetzt aber ist euch ein 
neuer Weg gegeben worden, und 
der Herr wünscht, dass ihr euch 
bewusst der Religion widmet und 

das nicht aus Angst oder wegen 
irgendwelcher Wunder. 

141. Darum werden von Gott 
jetzt keine Wunder gegeben, son-
dern es wird die letzte Möglich-
keit gegeben, seine Seele zu ret-
ten. 
Gottes Wort für die Menschheit 

142. Und nun ist die Zeit ge-
kommen, wo euer Himmlischer 
Vater Sein Wort an eure Ohren 
gerichtet hat. Ihr aber müsst auch 
fähig sein, dieses Wort zu ver-
nehmen. 

143. Und möge sich die Pro-
phezeiung Jesajas an euch nicht 
noch einmal erfüllen, welche da 
lautet: "Sie werden mit den Ohren 
hören, aber sie werden nicht ver-
stehen; und mit ihren Augen wer-
den sie hinschauen, aber sie wer-
den nicht sehen; 

144. Denn grob ist das Herz 
dieser Menschen geworden, und 
mit den Ohren hören sie kaum, 
und ihre Augen haben sie ver-
schlossen ..." (vgl. Jesaja 6, 9f 
und Matthäus 13, 13-15 - Anm. d. 
Übers.) 

145. Das Wort, mit dem ihr 
heute in Berührung kommt, ist 
das Richtende Wort. 

146. Es wurde euch vor zwei-
tausend Jahren prophezeit, als ge-
sagt wurde, dass Ich euch jenes 
Wort geben werde, welches euch 
am letzten Tag richten wird. 

147. So nehmt denn das Wort 
würdig auf, ohne in hohle Läste-
rungen zu verfallen, mit denen 
euer Kopf ohnehin voll ist! 
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148. Der Mensch unterscheidet 
sich vom Tier lediglich durch sei-
ne geistige Welt. 

149. Und wenn der Mensch 
sich geistig nicht entwickelt, dann 
ähnelt er einem Tier, doch dank 
der ihm bescherten Fähigkeiten 
kann er unermesslich größere 
Tragödien anrichten, die man of-
fenkundig sehen kann, wenn man 
sich nur umschaut. 
Die Seelen der Menschen sind 
voll Kälte 

150. Die Seelen der Menschen 
haben sich mit Kälte angefüllt, 
die man heutzutage auf Schritt 
und Tritt antrifft. 

151. Die größte Gefahr des 
vollen Verfalls besteht darin, dass 
die Kälte in die Waisenhäuser 
eingedrungen ist, in die Alten-
heime, die Schulen, die Kranken-
häuser und sogar in die Gottes-
häuser. 

152. Die Kälte der durchfrore-
nen Seelen hat sich soweit ver-
stärkt, dass der menschliche 
Verstand heute getrübt wird. 
Deswegen erfährt die Mutter Erde 
unerträgliche Leiden. 

153. Denn die Erde ist leben-
dig und fühlt jeden von euch: Sie 
fühlt, wie ihr Ihren Leib mit Fü-
ßen tretet. 

154. Da die Erde aber immer 
größer werdende Leiden zu ertra-
gen hat, beginnt Sie sich zu weh-
ren, 

155. Indem Sie euch mit 
schlimmen Krankheiten bestrafen 

und eure Bauwerke zerstören 
wird. 

156. Wie lange noch wird der 
Menschenverstand blind sein? Ein 
Mensch mit seelischer Kälte kann 
seinem Kind nichts anderes ge-
ben, als ebensolche Kälte. Ist es 
denn vernünftig, wenn sich die 
Gesellschaft über die anwachsen-
de Boshaftigkeit und Verlogen-
heit erregt, wo sie doch selbst den 
fruchtbaren Boden für das 
Wachstum dieses Unkrauts berei-
tet hat? 

157. Seht euch um! Die Welt, 
in der euer Körper lebt, das Haus, 
das euch das Leben gegeben hat, 
wurde durch Taten von Men-
schenhand geschändet. 

158. Aus dem Bestreben, sich 
materiell zu bereichern, erwächst 
unermessliche Kälte - 

159. Eine Kälte, welche die 
zarten grünen Sprösslinge ver-
nichtet, die zuweilen in eurem In-
neren erscheinen. 

160. Horcht in eure Seele! 
Spürt ihr denn wirklich nicht die 
heranrückende Kälte, oder ist das 
Grün in eurer Seele gar schon 
verschwunden und hat einem 
starken Frost Platz gemacht? 
Mutter Erde stöhnt unter der 
Bürde ihrer Söhne 

161. Die Gärtner der Mensch-
heit, die Gottesdiener, sie säen 
weiterhin unermüdlich die Samen 
des Lebens in die menschlichen 
Seelen. 

162. Doch anscheinend bleibt 
von dem fruchtbaren Boden im-
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mer weniger und weniger, oder 
aber nachlässige Hände werfen 
die Körner in den Boden, denn 
die Mutter der Menschheit stöhnt 
immer mehr unter der Bürde Ihrer 
Söhne. 

163. Wo ist eure Seele? Unter 
welcher Schlammschicht ruht sie 
heute? Wacht auf! 

164. Die Erde ist eure gemein-
same Mutter. 

165. Dumm und lächerlich er-
scheinen die Söhne der Einen 
Mutter, die im gleichen Gebiet 
leben und sich nur deswegen von-
einander durch Grenzen abge-
trennt haben, weil die einen an 
dem einen Ort auf Ihr geboren 
wurden, die anderen aber - an 
dem anderen Ort. 

166. Das Bestreben eines Vol-
kes, sich über das andere zu erhö-
hen, ist ein Zeichen für einen 
kranken Verstand. 

167. Denkt an das Wort, das 
euch darauf hinweist, dass ihr alle 
Geschwister seid und dass jeder, 
der sich über die anderen erhöht, 
erniedrigt werden wird. 

168.  Während  der  Zeit  der 
Existenz der Weltreligionen sind 
auf ihren Bäumen eine Vielzahl 
verschiedenster Abzweigungen 
gewachsen. Besonders im Chris-
tentum.  

169. Doch was für einen Wert 
hat denn heute das Christentum, 
wenn es sich in eine Vielzahl von 
Teilen gespalten hat und wenn 
man bei einem Zusammenstoßen 

dieser Teile ausgiebig Kälte und 
Schmutz aufeinander schüttet? 

170. Ist es denn vernünftig, 
dass es mehrere Deutungen gibt, 
die nur Eine Wahrheit betreffen? 

171. Wahrlich, Ich sage euch: 
Die Zeit ist gekommen, da es dem 
Teufel zum Vorteil gereicht, ver-
schiedene Ansichten über die 
Wahre Entwicklung zu verbreiten. 

172. Denn solange ihr ver-
schiedene Ansichten über diesen 
Entwicklungsweg habt, werdet ihr 
auf ihm nicht aufsteigen können. 

173. Groß ist der Gram auf der 
Stirn eures Vaters, Der auf die 
Wahnsinnstaten Seiner Kinder 
schaut, besonders unter den Gläu-
bigen. 
Liebe Gott und liebe deinen 
Nächsten 

174. Viele Worte wurden in 
der heutigen Zeit über den Glau-
ben geschrieben, viel wurde dar-
über philosophiert. Doch noch 
immer kann niemand erkennen, 
dass die ganze gewaltige Menge 
geschriebener Bücher in nur zwei 
Zeilen zusammengefasst werden 
kann: 
Liebe Gott  
Und liebe deinen Nächsten. 

175. Denn wer zu lieben ver-
mag, der würde niemals etwas 
Gottwidriges tun. 

176. Jahrhundert um Jahrhun-
dert habt ihr das Gebot bewahrt 
und überliefert, welches aber in 
dieser ganzen langen Zeit noch 
niemand erfüllt hat und welches 
da lautet: "Liebet eure Feinde; 
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segnet die, die euch verfluchen; 
tut denen Gutes, die euch hassen; 
und betet für die, die euch Böses 
tun und euch verfolgen." 

177. Wo aber ist jene Liebe, 
die euch Gott zu geben geboten 
hat? 

178. Ungeachtet der Warnun-
gen und Zeichen seitens der Mut-
ter Maria, besonders in den letz-
ten Jahrzehnten, bewegen sich die 
Menschen schon seit langem 
hartnäckig auf den Abgrund zu. 

179. Jetzt aber ist die Zeit ge-
kommen einen Schlussstrich unter 
eure Entwicklung zu ziehen.        
Es ist nicht dasselbe, sich für 
einen Gläubigen zu halten und 
ein Gläubiger zu sein 

180. In der heutigen Zeit steht 
es jedem bevor zu erkennen, dass 
es nicht ein und dasselbe ist, sich 
für einen Gläubigen zu halten und 
ein Gläubiger zu sein. 

181. Und wisset, von nun an 
wird jeder Gläubige, der neben 
seinem Glauben auch etwas tut, 
was kein Wohl hervorbringt, zum 
größten Träger des Bösen.  
Denn er stärkt den Unglauben. 

182. So seid denn würdige 
Kinder eures Großen Vaters und 
vernehmt den Letzten Ruf, der 
sich an eure Seelen wendet! 

183. Von nun an sollt ihr unfä-
hig sein, Kälte zu bringen - nie-
mals, unter keinen Bedingungen 
und unter keinem Banner habt ihr 
das Recht, über jemanden auch 
nur schlecht zu denken. 

184. Der Weg des Lichtes ist 
das Bestreben, seine Seele zu öff-
nen und den Mitmenschen uner-
messlich Seelenwärme zu schen-
ken, ohne etwas als Gegenleis-
tung zu erwarten. 

185. Wobei du bestrebt sein 
wirst, auch jenen zu wärmen, der 
dich danach beleidigen wird. 

186. Dies ist der richtige Weg, 
um mit der Errichtung der Mau-
ern des Tempels eurer Seele zu 
beginnen. 

187. So möge dieses Wort das 
Gericht über euch sein und euch 
die Verantwortung für das Gehör-
te übertragen, damit später keiner 
sagen wird: ich habe es nicht ge-
hört! 

188. Von nun an werdet ihr die 
Herrlichkeit Gottes sehen und 
Liebe wird die Welt erleuchten. 

189. Doch wehe jenen, die in 
die entgegengesetzte Richtung 
gehen werden: Ihre letzte Stunde 
ist gekommen.  
Erwacht und seid Schöpfer! Frie-
de sei mit euch. 

Amen. 
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Die Gebote 
 

Das Unendliche in einem irdenen Gefäß zu verbergen, 
ist eine große Kunst. 

Doch noch wunderbarer ist die Fähigkeit, 
aus diesem Gefäß den Durst zu stillen. 

Trinkt! Und möge kein Tropfen verschüttet werden! 
 

Ich gebe euch einige kleine Lichter, die den Pfad zum Gipfel der Voll-
kommenheit beleuchten: 

 
1. Wenn ein fremder Körper 

sowohl deinen, als auch einen an-
deren Körper, der Schutz braucht, 
physisch bedroht, so soll deine 
Kraft nur die Bändigung der aus-
brechenden blinden Wut zum Ziel 
haben. Doch während deines Wi-
derstandes darf in dir nicht das 
Bestreben, diesem Unglücklichen 
deine Seelenwärme hinzugeben, 
verloren gehen. Was du, nachdem 
du die blinde Wut aufgehalten 
hast, auch tun solltest. 

2. Sei rein in deinen Worten, 
denn das Gehörte verunreinigt 
deine Seele nicht, doch das aus 
dir Kommende kann sie in ein 
stinkendes Gefäß verwandeln. 
Wer über einen anderen Men-
schen spottet, betritt einen Weg, 
der in die Finsternis des Abgrunds 
führt. 

3. Wenn deine Unwahrheit 
Böses verursacht, so befindet sich 
deine Seele an der Schwelle ge-
waltiger Qualen. Wenn die Un-
wahrheit Enttäuschung bringt, so 
ist dies etwas Böses. Unwahrheit, 

die Böses verdeckt - ist etwas 
noch Böseres. Doch Unwahrheit, 
die Gutes schafft - ist Weisheit. 

4. Sei rein in deinen Gedan-
ken, denn der Gedanke ist nicht 
nur Auftakt physischer Taten, 
sondern selbst eine Tat, die so-
wohl Wärme als auch Kälte aus-
strahlt. Wer schlechte Absichten 
gegenüber einem anderen Men-
schen hat, schadet der Seele die-
ses Menschen und stürzt sich in 
den Sumpf der Finsternis. 

5. Einen Vertreter der tieri-
schen und pflanzlichen Welt 
kannst du nur dann töten, wenn 
eine gewichtige Notwendigkeit 
besteht, wenn das Wohl den 
Schaden der Natur überwiegt. 
Doch während deines Lebens sei 
bestrebt, selbst den geringsten 
Verlust der Natur wiederherzu-
stellen. 

6. Stehle nicht, denn das scha-
det nicht nur zeitweilig dem Le-
ben des Menschen, sondern ver-
breitet immer die Versuchung 
mangelnden Vertrauens zum 
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Mitmenschen. Mangelndes Ver-
trauen zum Mitmenschen ruft 
Seelenkälte hervor. Seelenkälte 
aber ist dem Tod gleich. 

7. Unglücklich ist nicht jener, 
der etwas Äußeres verloren hat, 
sondern derjenige, der etwas in 
sich selbst verloren hat. Denn der 
Verlust von etwas Äußerem ist 
eine Prüfung, der Verlust von et-
was Innerem aber ist ein fataler 
Fehler. 

8. Glaubst du jemandem nicht, 
habe mit ihm kein Nehmen und 
Geben. Hast du mit jemandem zu 
tun - vertraue ihm vollkommen. 
Misstrauen ist ein Zeichen für die 
Unreinheit deiner Seele. 

9. Verstehe es, das Geringere 
dem Größeren zu opfern, nicht 
nur in dir selbst, sondern auch in 
Bezug auf Fremde. Dies ist eine 
Prüfung für euren Verstand und 
die Reinheit der Seele. 

10. Achte den Glauben eines 
Gläubigen, denn Glaube ist die 
Entfaltung der Seele und ihre 
Vereinigung mit dem vom Men-
schen gewählten Ziel. Ein grobes 
Umgehen mit der Seele eines 
fremden Menschen ist ein Zei-
chen für Unvernunft und Rohheit. 
Bereite deinen Weg neben dem 
existierenden Weg des einen oder 
anderen Menschen, und lasse ihn 
selbst seine Qualität abschätzen. 
Und trachte nicht danach, das Be-
stehende zu zerstören, ohne für 
einen Ersatz gesorgt zu haben. 

11. Tue unermesslich Gutes. 
Helfe auch jenen, die dich nach-
her verletzen können. Denkt dar-

an! Der Körper lebt nicht, um zu 
nehmen, sondern um zu geben. 
Nur dies formt und reinigt die 
Seele. Sei bestrebt, unbemerkt zu 
helfen, um der Eitelkeit keinen 
Tribut zu zahlen und um den 
Hilfsbedürftigen nicht in Verle-
genheit zu bringen. Hilfeleistung 
verliert sofort ihren wahren Wert 
noch beim ersten Erinnern an sie, 
wonach sie sich in ein Pfand ver-
wandelt. Denkt daran! Wohltaten, 
die von euch ausgehen und nicht 
von eurem Verstand geschützt 
werden, kann sich der Teufel zu-
nutze machen, und dann zieht eu-
er innerer Friede Leiden nach 
sich. Unter dem Deckmäntelchen 
der Wohltat kann der Teufel ver-
steckt sein, wenn die Absicht zur 
Erschaffung des Friedens eigen-
nützig war. Hilfe hat nicht immer 
eine wohltuende Wirkung. Eine 
wohltuende Wirkung hat Hilfe 
nur bei Leuten, die Werke voll-
bringen wollen und sie beginnen, 
aber Hilfe benötigen. Wenn man 
einem Menschen hilft, der etwas 
zu schaffen wünscht, aber an 
nichts Hand anlegt, so kann diese 
Wohltat in der Seele jenes Men-
schen nur den Nährboden zum 
wilden Sprießen der Faulheit und 
ähnlichen Unkrauts bereiten. Et-
was anderes ist es mit Leuten, die 
unfähig sind, die gewünschte Tat 
zu beginnen. 

12. Es kann wohl sein, dass 
dem Vollbringen einer Wohltat 
die vernünftige Einsicht voraus-
geht, dass etwas "Gutes" dabei 
herauskommen wird. Doch das ist 
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keine Bereicherung der Seele, 
sondern nur ein Weg zu geistigen 
Schätzen. Eine Bereicherung der 
Seele ist eine Wohltat, die aus 
reinem Herzen kommt. 

13. Wenn ein fremder Körper 
leidet und euch ist eine Hilfestel-
lung eurerseits bewusst, aber ihr 
leistet sie nicht, so zeugt das von 
Kleinmut. 

14. Sich eines bevorstehenden 
Leidens der Seele und des Kör-
pers eines fremden Menschen 
bewusst zu sein, und nicht ein-
zugreifen, macht dich zum Mittä-
ter des Bösen. Und führt die Seele 
zur Seite der Finsternis. 

15. Trachte nicht danach, den 
Gestrauchelten zu verurteilen, 
denn er ist unglückselig. Wer ei-
nen Unglücklichen verurteilt, ist 
nicht weniger unglückselig. 

16. Beleidige den Beleidigen-
den nicht, denn du wärest seinem 
Wesen ähnlich. Entgegne nie der 
auf dich zukommenden Kälte mit 
ebensolcher, welchen Schmerz sie 
dir auch bereiten möge. Denn 
nichts von dem, was aus deinem 
Herzen kommt, geht verloren, 
sondern bleibt unter den Men-
schen. Die von dir ausgehende 
entgegengerichtete Kälte zerstört 
die ankommende nicht, sondern 
verstärkt sie. Nicht Dunkelheit 
vertreibt die Finsternis, sondern 
Licht. 

17. Bezweifle die Vollbrin-
gung guter Taten nicht, doch be-
zweifle die Vollbringung schlech-
ter. Schrecklich und unvernünftig 
ist das Trachten danach, jeman-

den im Nichttun der einen oder 
anderen ihm zugeschriebenen 
Wohltaten zu überführen. 

18. Sei bestrebt, die Höhen der 
Geistigen Liebe zu erreichen, ei-
ner der drei Schwestern der Mut-
ter Vollkommenheit. Sie entsteht 
zwischen dem Menschen und sei-
ner Umwelt: den Menschen, den 
Tieren und den Pflanzen. Dieser 
Gipfel muss von allen Emporstre-
benden erklommen werden. Doch 
ist der Weg für die meisten lang. 
Sein Begehen besteht in dem 
Bestreben, seine Seelenwärme 
grenzenlos den Umgebenden hin-
zugeben. Aber bei den ersten 
Schritten wird auch dies vielen 
äußerst schwer fallen. Und des-
halb muss man mit der persönli-
chen Läuterung beginnen. Nach 
einer gewissen Zeit verstärkt sich 
die Seelenwärme soweit, dass 
man in der Lage ist, sie den Um-
gebenden  weiterzugeben.  Nie 
aber sei dein Blick darauf gerich-
tet, ob dir Gutes mit Gutem ver-
golten wird! 

19. Geh den Versuchungen 
nicht aus dem Weg, denn nur in 
der unmittelbaren Überwindung 
jeder Versuchung geht die Läute-
rung der Seele vonstatten. Fühlst 
du aber, dass deine Kräfte bei die-
ser Läuterung nicht ausreichen, 
dann suche den Menschen, der dir 
Kraft geben kann. Dieser Mensch 
wartet bereits auf dich. Denke an 
die Worte Gottes: "Geh nicht den 
kurzen Weg, denn nicht jeder 
wird Mein Reich betreten." 
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20. Ziehe dich nicht aus der 
Welt zurück, denn der Segen, den 
du suchst, soll von Mensch zu 
Mensch weitergegeben werden, - 
nur darin besteht die Stärke. Der 
Segen - ist ein Fluss - der nicht 
angehalten werden darf. Er geht 
in dich ein, auf dass er, dort ver-
edelt, unbedingt zu einem anderen 
Menschen weiterfließt. Denkt 
daran! Wenn ein Fluss stehen 
bleibt, wächst er zu und erstarrt 
zu einem Sumpf. 

21. Nähert eure Seelen den 
Gipfeln der Reue. Doch echte 
Reue ist nicht nur ein wörtliches 
Zugeben seiner schändlichen Ta-
ten. Echte Reue ist die Fähigkeit, 
seine Seele Gott gegenüber zu 
öffnen, und die Fähigkeit, den 
Schmerz und den Verlust jenes 
Menschen zu erleiden, dem man 
geschadet hat, wie auch jeglichem 
anderen Wesen der tierischen und 
pflanzlichen Welt. Was aber die 
Reue persönlicher Schwächen be-
trifft, so spricht die Fähigkeit sie 
zu empfinden, seine Seele Gott 
gegenüber enthüllend, von der 
vorhandenen Möglichkeit, Seinen 
Segen zu ihrer Überwindung zu 
nutzen. Gott kann nur jenen hel-
fen, die ihre Seele vollständig 
öffnen. Ist es klug Hilfe zu erwar-
ten und gleichzeitig die Tür vor 
dem Helfer zu verschließen? 

22. Strebe nicht danach, das 
Große zu beurteilen. Ein richtiges 
Urteil über das Große kann nur 
jener fällen, dem noch Größeres 
zuteil geworden ist. Das Bestre-
ben, den Fehler eines Menschen 

aufzudecken, und um so mehr ei-
nes solchen, der bestrebt ist, mehr 
Wohl zu schaffen als du selbst 
schaffst, zeugt von Seelenarmut. 

23. Begegne den Schwierigkei-
ten des Lebens mit offenem Her-
zen und reinen Gedanken. Sie 
wurden dir gewährt, um deine 
Seele zu formen. Nur der Unver-
nünftige beklagt die Unbestän-
digkeit seines Lebens. Die meis-
ten Qualen wird jener erleiden, 
der den materiellen Gütern stärker 
anhängt; ebenso wie derjenige, 
der mehr nach dem Grundsatz des 
Nehmens als nach dem des Ge-
bens lebt. 

24. Man soll nicht über seine 
Unfähigkeit, alles von neuem zu 
beginnen, klagen: Wozu sollte 
man von vorn beginnen, wenn 
man unaufhörlich emporsteigen 
kann! Es ist nie zu spät, die ersten 
Schritte zur Rechtschaffenheit zu 
tun. Doch je eher du diesen Weg 
betrittst, desto mehr Unrat kannst 
du aus deiner Seele räumen. 

25. Eile nicht und versuche 
nicht, vornan zu laufen. Das ist 
Hast und führt nur zu unvernünf-
tigen Taten, denn wer danach 
strebt, schneller voranzukommen, 
wird stets der Letzte sein. Hüte 
dich aber vor der Faulheit! Denkt 
daran! Der Rennende und Schar-
rende wirbelt nur mehr Staub auf. 
Wenn du den Drang nach schöp-
ferischem Tun verspürst, weißt 
aber nicht wie, so lass es lieber. 
Wenn du weißt, was du schaffen 
willst, dann schiebe es nicht auf 
die lange Bank. Weißt du, was du 
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schaffen willst, packe es fest und 
ohne Zögern an! 

26. Strebe die persönliche Läu-
terung an, unabhängig von deinen 
Erfolgen in schöpferischen Tätig-
keiten, denn je höher deine Erfol-
ge, umso mehr Schaden kannst du 
den Umgebenden zufügen. Jeder 
Mensch in der Welt ist ein Gipfel, 
ob du nun Größeres vollbringst 
oder nicht. Wenn du nichts Gro-
ßes vollbringst, so bleibst du den 
Kindern ein Gipfel. Wenn du 
Größeres vollbringst, bist du den 
anderen Menschen ein Gipfel. 
Viele Menschen, die bestimmte 
Laster haben, wenden sich diesem 
oder jenem Vorbild zu, das die-
selben Laster hat. Doch das Ge-
fährlichere ist, dass sich junge 
Leute alle möglichen Laster an-
eignen, wenn sie die Laster ihrer 
geliebten Vorbilder nachahmen. 
Denkt daran! Wer nicht nach per-
sönlicher Läuterung strebt, wird 
zum Komplizen des Satans. 

27. Begehre das bessere Eigen-
tum der anderen nicht, sondern 
erfreue dich daran. Und wenn du 
wählen kannst, so nehme das 
Schlechtere und lass das Bessere 
den anderen. 

28. Verunreinige deine Ab-
sichten nicht mit Gedanken daran, 
ob dir Gutes mit Gutem vergolten 
wird, denn der Mensch wird nie 
in der Lage sein, sich wahrhaftig 
zu läutern und Geistige Höhen zu 
erreichen, solange in ihm der Ge-
danke an die Belohnung, die ihn 
erwartet, gedeiht. Wahre Läute-
rung ist rechtschaffene Arbeit aus 

dem unaufhaltbaren Bedürfnis der 
Seele heraus.  

29. Trachte nicht danach, in dir 
etwas Größeres im Vergleich zu 
den Umgebenden zu sehen, und 
noch weniger lass es in Erschei-
nung treten. Wer sich selbst über 
die anderen erhöht, wird ernied-
rigt werden! Wenn jemandem 
mehr gegeben wurde, so wird 
auch mehr von ihm gefordert. Der 
Herr achtet nicht auf die Breite 
der Möglichkeiten, sondern auf 
den Eifer, mit dem die vorherbe-
stimmte Bürde getragen wird, 
denn was hat es für einen Sinn, 
wenn du vieles auf dich nimmst, 
doch dieses unwürdig tust?! Selig 
wird jener sein, der seine schöpfe-
rischen Qualitäten richtig ein-
schätzt, ohne auf das Ansehen der 
Stellung zu achten, die er ein-
nimmt,  denn  schon  die  bloße 
Existenz der Vorstellung "höher 
angesehen zu sein" ist das Anzei-
chen einer kranken Gesellschaft. 

30. "Einstmals näherte sich ein 
Mann einer Quelle des lebens-
spendenden Nasses und begann, 
auf seinem wunderbaren Ross hin 
und her zu stolzieren, um zu zei-
gen, wie wertvoll er ist und wie 
hoch er sitzt. Aber die Zeit ver-
strich, und der Mann bekam 
Durst. Danach stieg er vom Pferd, 
kniete nieder, beugte sich zur Er-
de und trank Wasser aus der 
Quelle. In diesen Minuten schien 
es ihm, als habe er nie etwas 
Köstlicheres empfunden." Sei be-
strebt, die Wahrheit der Demut zu 
erkennen, denn nur die Demut 
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wird dir helfen, mit dem Höchs-
ten in Berührung zu kommen. 

31. Tadle den Menschen nicht 
für einen verdorbenen Gegens-
tand, wenn es ohne Absicht ge-
schah, was für einen Wert dieser 
Gegenstand auch besaß. Wenn ein 
Mensch aber absichtlich das Ge-
schaffene zerstört hat, so soll der 
Tadel nicht so aussehen, als be-
fände sich der Gegenstand auf ei-
ner größeren Wertstufe als die 
Seele des Unheilstifters. Doch 
Tadel ist kein Erguss von Kälte 
auf den Zerstörer, sondern Stren-
ge und großes Bedauern, dass die 
Seele dieses Menschen die Fähig-
keit zur Zerstörung beibehalten 
hat. 

32. Der Gestolperte darf nicht 
schnell der Enttäuschung verfal-
len, sondern soll die Hoffnung 
schüren, denn zum Fall bedarf es 
keiner Anstrengung, doch sich 
emporzuheben ist schwere Arbeit. 
Wer ins Wasser fiel, kommt nicht 
trocken heraus. Erst mit der Zeit 
wird er trocknen - und umso 
schneller, je stärker die Sonne auf 
ihn scheint. 

33. Begehe keinen Ehebruch. 
Dies entwickelt die Fähigkeit, 
körperlichen Vergnügen den Vor-
rang zu geben und blind dem ge-
genüber zu sein, dass du der Seele 
eines anderen Menschen Schaden 
zufügst. Der Seele eines anderen 
Menschen Schaden zuzufügen, ist 
die schwerwiegendste Sünde. Die 
Fähigkeit, einer Seele Schaden 
zuzufügen, macht dich zu einem 
nutzlosen Wesen. Das Gefühl des 

Verlangens, das den Mann beim 
Betrachten einer Frau ergreift, ist 
seinem Bewusstsein nicht unter-
tan. Das Auftreten dieses Verlan-
gens ist kein Vergehen. Aber 
wenn ein Mann dies durch Worte 
und Taten offenbart, dann begeht 
er eine Sünde, denn er schafft die 
Versuchung, Menschenseelen 
Schaden zuzufügen. Denkt daran! 
Sich an der Schönheit zu erfreu-
en, ohne das Gefühl des Neides 
und das Bestreben, sie zu besit-
zen, ist ein Maß der Lauterkeit. 
Das Gesetz des Ehebruchs betrifft 
nur jene, die durch die Bande der 
Ehe gebunden sind. Geschiedene 
betrifft es nicht. 

34. Gehorsam ist eine äußerst 
wichtige und schwere Kunst. Die 
Reinheit und Schönheit des Ge-
horsams hängt vollkommen von 
der Reinheit der Seele des Leh-
renden ab. Das betrifft sowohl 
den gesellschaftlichen Bereich 
wie auch den Elternbereich. Denk 
immer daran, dass der Verstand 
der Zuhörer nicht nur unreif für 
deine Wahrheit sein kann, weil er 
noch unentwickelt ist, sondern 
dich auch in seiner Weitsichtig-
keit überragen kann. 

35. Der Mensch soll sich nicht 
über die Vorhaben eines anderen, 
selbst die eines Narren, lustig ma-
chen, sondern auf sie achten. Sind 
die Vorhaben unverständlich - 
versuche zu verstehen. Wenn du 
eine Schwäche in dem Gehörten 
erkennst, so unterstütze es durch 
deine Gedanken! Doch eure Ab-
lehnung von etwas Gehörtem, 
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welches auf das Wohl ausgerich-
tet war und von euch nicht ver-
standen wurde, ist ein Einfluss 
des Teufels auf eure Seele. Ver-
stehe es, deine Gedanken und die 
Gedanken des Gesprächspartners 
vernünftig abzuwägen. 

36. Trachte nach Harmonie 
zwischen dem Göttlichen- und 
dem Naturprinzip in deinem We-
sen. Um diese Harmonie zu 
schaffen, wurde dir der Verstand 
gegeben, erst danach kann er sich 
richtig selbst entfalten. Entwickelt 
man zuerst den Verstand, so er-
krankt er unheilbar. 

37. Erkenne dich selbst und 
deine Möglichkeiten, damit du in 
der Lage bist, Störungen zu besei-
tigen. Von nun an soll sich der 
Körper selbst heilen. In den meis-
ten Fällen ist Krankheit die Strafe 
für die Unfähigkeit, in Harmonie 
mit der Natur zu leben; in diesem 
Fall ist es unklug, woanders Hilfe 
zu suchen. Sei bestrebt mit den 
Eigenschaften der Natur und den 
Eigenschaften deines Körpers in 
Harmonie zu treten. Dies wird 
dich von verschiedenen Krankhei-
ten fernhalten und dir große Fä-
higkeiten verleihen. 

38. Trachte nicht danach, im-
mer mehr Wissen zu erlangen, 
denn die Qualität eines Menschen 
hängt nicht vom Ausmaß seines 
technischen Wissens ab. Der 
Mensch sollte nur das wissen, 
was dazu beiträgt, seine wahren 
Fähigkeiten in Harmonie mit der 
Umwelt zu entwickeln. Denkt 
daran! Jedes angetroffene Ge-

heimnis auf Grund von wissen-
schaftlichen Fakten aufzudecken, 
ist ein Symptom für einen kran-
ken Verstand. 

39. Entwickle die Phantasie. 
Sie ist eine mächtige Kraft bei der 
wahren Erkenntnis des Seins. Die 
Unfähigkeit, einen guten Nährbo-
den zur Entwicklung der Vorstel-
lungskraft zu schaffen, sowohl für 
sich als auch für andere, ist ein 
Symptom für einen geringen 
Verstand. 

40. Man soll nicht auf das Ziel 
zugehen, indem man nur es allein 
fixiert. Handle mit fester Kraft 
und Überzeugung, behalte aber 
immer alles um dich herum sorg-
fältig im Auge. Im Weltall ge-
schieht nichts zufällig. Die ange-
troffenen Hindernisse werden 
aufgestellt, damit bei dem Ver-
such, dich vom ausgewählten 
Weg abzubringen, bestimmte Sei-
ten deiner Fähigkeiten gefestigt 
werden. Gute Erkenntnisse wer-
den dir gegeben, um dich zu be-
reichern und damit du das Ziel im 
wahren Licht siehst. Eilst du aber 
und achtest nicht auf die vor dir 
erscheinenden Gaben, und be-
merkst nur die Hindernisse, so er-
reichst du dein Ziel erschöpft und 
bettelarm, und es scheint dir grau 
und wertlos zu sein. 

41. Hüte dich vor Übereifer, 
denn unter dem Einfluss dieser 
Droge ist der Mensch fähig, ei-
nem  anderen  Menschen  Kälte 
oder auch Böses darzubringen, 
und es noch nicht einmal zu mer-
ken. Das ist der rechte Weg, der 
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von der Geistigen Vollkommen-
heit wegführt. 

42. "Während eines Gesprächs 
zweier Brüder, zeigte einer von 
ihnen, sich entschuldigend, auf 
einen Mangel in der Seele des an-
deren, in dem Wunsch, dass jener 
diesen Fehler beseitige, und damit 
Außenstehende sich nicht über 
ihn lustig machten. Da sprach der 
andere entrüstet: "Sieh dich erst 
einmal selbst an!" Danach ging 
er. Auf der Straße aber, unter den 
Vorübergehenden, kam ihm ein 
unbekannter Mann entgegen und 
sagte ihm kaum hörbar, er solle 
den anstößigen Mangel an seiner 
Kleidung beseitigen. Da er ein 
ordentlicher Mensch war und be-
schämt von der peinlichen Situa-
tion, dankte er dem Unbekannten 
und beseitigte schnell den zufälli-
gen Fehler, ohne auf den Mangel 
an der Kleidung des Fremden zu 
achten." Denkt daran! Wenn das 
äußere Wohl über das innere do-
miniert, so deutet das auf eine he-
rankommende Katastrophe. Im 
Altertum sagte man: "Zieh zuerst 
den Balken aus deinem Auge, 
dann kannst du versuchen, den 
Splitter aus dem Auge deines 
Bruders herauszuziehen." Heute 
sage Ich: Sei nicht bestrebt, über 
den Mangel eines Menschen zu 
lachen, der zuerst auf deinen Feh-
ler hinwies. 

43. Sei ein würdiger Herr dei-
ner Gefühle und Wünsche. Lerne 
es, sündige Begierde zu meiden, 
denn der in ihrem Sumpf Versin-
kende muss große Anstrengungen 

unternehmen, um aus ihm heraus-
zukommen. Im Altertum sagte 
man, dass jeder, der seinem Bru-
der umsonst zürnt, gerichtet wird. 
Heute sage ich: Wer einem ande-
ren zürnt, selbst wenn er etwas 
Schlechtes getan hat, wird gerich-
tet, denn schon allein die Fähig-
keit zum Zorn erlaubt der Seele 
nicht, zur wahren Blüte zu gelan-
gen. Doch halte Wünsche, die 
Menschen Hilfe und Freude brin-
gen, nicht zurück. Lass dieses 
Bächlein fließen und sich in einen 
breiten Fluss verwandeln! Ver-
meide nicht den Kummer über die 
Unmöglichkeit, Bedürftigen zu 
helfen, denn die Erfahrung sol-
cher Leiden deutet darauf hin, 
dass sich die Seele den Höhen der 
Vollkommenheit nähert. Verberge 
die Freudengefühle angesichts der 
Freude eines anderen Menschen 
nicht, denn eure Freude wird die 
Freude desjenigen verstärken, 
dem das Gute widerfahren ist. 

44. Übe Mäßigkeit, wenn du 
die Begierde deines Körpers be-
friedigst. Sich ständig dieser Be-
gierde zu ergeben, führt zu Lei-
den der Seele selbst noch nach 
dem Tod des Körpers. Die Qualen 
werden umso stärker sein, je un-
vernünftiger sich der Mensch der 
Befriedigung seiner Verlangen 
hingab. Der Körper kann nur jene 
Arten der Befriedigung benutzen, 
die weder zum Schaden des eige-
nen noch eines fremden Körpers 
gereichen; die weder zum Scha-
den der eigenen noch einer frem-
den Seele gereichen; die nicht na-
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turwidrig sind. Denkt daran! Die 
vernünftige Grenze bei der Be-
friedigung der irdischen Lust be-
findet sich dort, wo der Mensch in 
jedem Augenblick fähig ist, der 
Befriedigung der aufkommenden 
Begierde im Namen des geistigen 
Fortschritts zu entsagen. 

45. Finde deinen Platz in der 
Natur. Doch lasse dich bei dieser 
Suche von der Wärme deines 
Herzens und nicht von der Kälte 
deines Verstandes leiten. In letz-
ter Zeit überwiegt diese Kälte die 
Wärme  der  Seele.  Es  wird nicht 
wenig Zeit benötigt werden, um 
das anfänglich wahre Gefühl für 
die Auswahl wiederherzustellen. 
Doch wisset: Der Platz in der Na-
tur und der Platz in der Gesell-
schaft - das ist nicht ein und das-
selbe, obwohl sie miteinander 
verknüpft sind. Der Platz in der 
Natur wird von natürlichen Ei-
genschaften bestimmt, die sich 
auf die Entwicklung der Mög-
lichkeiten des Menschen in Har-
monie mit der Natur beziehen. 
Diese Bestimmung wird jedem 
bei der Geburt des Körpers gege-
ben. Der Platz in der Gesellschaft 
ist eine künstliche Eigenschaft, 
die während des Lebens erworben 
wird. 

46. Nicht mit der Liebe allein 
sind Eltern wertvoll, sondern mit 
ihrer Fähigkeit, ihr Kind zur Lie-
be zu den Umgebenden zu erzie-
hen, denn was für einen Sinn hat 
eure Liebe, wenn das Kind wegen 
euch der Welt Kummer bereitet! 

47. Fordert nicht Ehrfurcht von 
euren Kindern, denn was ihr 
großgezogen habt, das werdet ihr 
ernten. Eltern! Verliert die geisti-
ge Verbindung zu euren Kindern 
nicht, dass ihr nachher nicht ihre 
Ehrfurcht sucht! Denkt daran! 
Das geistige Band ist stärker als 
das verwandtschaftliche. Wenn 
sich das Kind auf einem höheren 
geistigen Niveau befindet, so ist 
das einzig Vernünftige euer 
Bestreben, dieses Niveau zu er-
reichen, ohne sich wegen der al-
tersmäßigen Überlegenheit zu 
schämen. Denn was ist der Wert 
dieser Überlegenheit, wenn eure 
Erfahrungen nicht jene Höhen er-
reicht haben, die das Kind berühr-
te! Die Reife eines Menschen 
hängt nicht von den gelebten Jah-
ren ab. Wenn die Selbstliebe von 
jemandem durch die starke Rede 
seines Sohnes gekränkt wurde, ist 
das ein Merkmal für die Verun-
reinigung der Seele. Denkt daran! 
Ist das Kind bestrebt, Menschen 
Gutes zu tun, so absurd seine Be-
strebungen auch seien, seid ihr 
verpflichtet, ihm jegliche not-
wendige Unterstützung zu gewäh-
ren. Denn der von ihm gewählte 
Weg ist äußerst schwierig. Doch 
er ist der richtige. Hat er die Un-
terstützung eurerseits nicht, kann 
das Kind vom Rechten Weg ab-
kommen und sein Wert für die 
Umgebenden verloren gehen. Hat 
es aber Ausdauer, dann findet es 
Unterstützung außerhalb. Und 
dann wird der Wert des Fremden 
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wesentlich den euren als Eltern 
übersteigen. 

48. Trachte nicht danach, dich 
von der Kindheit zu entfernen, 
erkenne ihre Wahrheit, denn in 
der Kindheit treten jene Möglich-
keiten auf, die der Mensch im 
Laufe seines ganzen Lebens ent-
wickeln muss. Reife steht nicht 
im Gegensatz zur Kindheit, son-
dern ist ihre Fortsetzung. Doch im 
Wesen der Kindheit liegt das 
Nehmen, in dem der Reife aber 
das Geben. 

49. Ehre und bewahre geistige 
Werke, geschaffen von Men-
schenhand, denn in diesen Wer-
ken lebt auf der Erde der Geist 
der vergangenen Generationen 
fort, dank derer der Geist von 
heute existieren kann. 

50. Lerne die Schönheit zu 
achten und trachte danach, sie 
gemäß deinen Fähigkeiten zu 
schaffen. Lass jedoch in den Vor-
gang der Erschaffung deine See-
lenwärme eingehen und das Ver-
langen, denjenigen Freude zu be-
reiten, die es gesehen und ange-
nommen haben. 

51. Benutze nicht Alkohol, um 
deine Freude zu steigern. Man 
kann ihn nur in seiner Eigenschaft 
als Naturheilmittel verwenden. 
Der Alkoholmissbrauch wird vom 
kranken Verstand hervorgerufen, 
der danach trachtet, seinen Körper 
zu befriedigen. Das Bestreben, 
den Körper zu verwöhnen, führt 
immer zu Leiden. 

52. Vergleiche einen Men-
schen nicht mit einem anderen 

noch mit irgendwelchen Normen, 
denn er ist die Verkörperung der 
gewaltigen Mannigfaltigkeit in 
der Natur. 

53. In seinem Eheleben soll 
der Mensch einen Auserwählten 
haben, denn die Naturliebe kann 
nur zwischen zweien entstehen, 
die einander verbunden sind. Die 
Naturliebe ist eine der drei 
Schwestern der Mutter Vollkom-
menheit und entsteht zwischen 
einem Mann und einer Frau. Wer 
sich davon abwendet, sie zu errei-
chen, schließt das Tor der Voll-
kommenheit  vor  sich. Wenn ein 
Mann danach trachtet, mehrere 
Ehefrauen zu besitzen, so kommt 
dadurch nur seine Schwäche ge-
genüber körperlichen Bedürfnis-
sen ans Licht und die Unfähig-
keit, Harmonie in der Naturliebe 
zu erlangen. 

54. Stellst du Fragen, wenn du 
danach trachtest, etwas zu erfah-
ren und über die Antwort nachzu-
denken, so brauchst du einen Ge-
sprächspartner, der ebenso in der 
Lage ist, seine Denkweise zu än-
dern, während er über das Gehör-
te nachdenkt. Stellst du Fragen, 
wenn dich danach dürstet, dem 
Gehörten zu folgen, so musst du 
die eigentliche Quelle berühren, 
und nicht Wasserträger von Trop-
fen aus verschiedenen Quellen. Es 
ist unvernünftig danach zu stre-
ben, über das Wesen der Wahr-
heit, die aus der Quelle kommt, 
zu diskutieren, denn Diskutieren 
an sich lässt ein anderes Verste-
hen zu. Ein anderes Verstehen der 
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Wahrheit aber ist eine falsche 
Wahrheit. 

55. Der Verstand ist unfähig, 
das Geistige zu begreifen. Er 
muss entscheiden: ist etwas zum 
Guten oder zum Schaden - nach-
dem die Seele den einen oder an-
deren Weg zum Erreichen des 
Geistigen eingeschlagen hat. Es 
ist sinnlos, wenn man versucht, 
mit dem Verstand den Kern des 
Aufstiegs zum Geistigen begrei-
fen zu wollen. 

56. Wünschst du zu sehen - 
öffne die Augen. Wünschst du zu 
hören - öffne die Ohren. 
Wünschst du zu trinken - öffne 
den Mund. Sinnlos ist das Bestre-
ben etwas erhalten zu wollen und 
sich zu verschließen. Doch sich 
öffnen - das bedeutet, das Kom-
mende zu erfassen, und nicht, es 
mit eigenen Maßen zu bemessen. 

57. Schaffe deinem Körper ei-
nen würdigen Wert. Denn der 
Körper wurde gegeben, um die 
Seele durch die Formung anderer 
Seelen zu formen. Der Körper ist 
berufen, geistige Fähigkeiten in 
für die Umwelt sichtbare und 
fühlbare Resultate zu verwandeln. 
Nur mit Hilfe der Tätigkeiten des 
Körpers kann man die Seele ent-
wickeln. 

58. Verurteile den freiwillig 
aus dem Leben Geschiedenen 
nicht. Denn wenn sich ein 
Mensch nicht geistig entwickelt, 
so kann ihn der Teufel leicht zu 
diesem Ausweg hinführen. Ein 

Mensch tut dieses, weil er nicht 
die Kraft hat, der Versuchung zu 
widerstehen. Einer, der kraftlos 
fällt, ist kein Sünder. Ein Sünder 
ist jener, der neben ihm ging und 
ihm nicht rechtzeitig seine Hand 
reichte. 

59. "Einmal kam ein Mann an 
das Ufer eines wunderbaren Mee-
res. Ihm gefiel seine Schönheit so 
sehr, dass er sofort mit dem Bau 
einer Hütte unweit des Randes der 
Brandung begann. Als er eines 
Tages von der Jagd aus dem na-
hen Wald kam, musste er feststel-
len, dass das Haus und all sein 
Habe während der Flut im Meer-
wasser untergegangen war. Noch 
lange darauf rief der Unglückli-
che Verwünschungen gegen das 
erstaunlich schöne Wasserele-
ment aus." Erkenne die Wahrheit, 
die in der Harmonie mit der Natur 
liegt, damit du dich nicht auf ih-
rem Hinterhof elend und nutzlos 
wiederfindest. 

60. Zerstöre nichts grundlos, 
so klein es auch sei und in wel-
chem Zustand du dich auch be-
findest. Die Fähigkeit zu zerstö-
ren, ohne dafür gewichtige Grün-
de zu haben, spricht von wenig 
Verstand. 

61. Wenn du zuhörst, gehe 
dorthin, wo man spricht. Wenn du 
sprichst, gehe dorthin, wo man 
zuhört. Es ist sinnlos dort zu re-
den, wo man danach trachtet, sich 
zu äußern.  

Amen 
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Über die Bedeutung des Gebets 
 

Kinder Gottes! 

Euch wird nun ein neues Gebet gegeben, welches alle Kinder Gottes un-
abhängig von ihrem Glauben einen soll. 

Das Gebet ist die Kunst, die Seele zu öffnen, und nur dank dieser Kunst 
könnt ihr die Verbindung eurer Seele mit dem Himmlischen Vater festi-
gen. Es stärkt den Strom des Göttlichen Segens und hilft, das Unwetter 
böser, gegen euch gerichteter Handlungen zu überwinden. 

Das Einheitliche Gebet soll dabei helfen, euch zu einer Einigen Geistigen 
Familie zu vereinen, und schafft die Möglichkeit, euch zu unterstützen, 
wo immer ihr euch auf der Mutter Erde befinden solltet. Mit seiner Hilfe 
wacht Gott über Seine Söhne (im Russischen sind damit alle wahren 
Kinder Gottes gemeint - Anm. des Übers.), die den Weg der völligen 
Entfaltung betreten haben und bereit sind, im Namen Seiner Herrlichkeit 
zu wirken. 

Bete in voller Verantwortung, denn davon hängt sowohl die Läuterung 
deiner Seele als auch die unserer Mutter Erde ab. 

Beuge deine Knie, richte den Rücken auf. Und dann bete mit Ehrfurcht 
und Sanftheit, gleichzeitig bestrebt, Wärme an die Umgebenden und die 
Umwelt auszustrahlen. 

Versuche diesen Zustand aufrechtzuerhalten, wie sehr dich auch auf-
dringliche Gedanken stören mögen, und trachte wenn möglich danach, 
im Verborgenen zu beten, denn euer Vater, der in das Verborgene sieht, 
wird es euch mit Sichtbarem vergelten. 

Bete zu Gott mindestens zweimal am Tag und unabhängig davon, in wel-
cher Stimmung du dich befindest - ob sie gehoben ist oder nicht. 

Am Morgen - um bereit zu sein, den kommenden Tag zu empfangen. Am 
Abend - um den Schmutz von dir zu schütteln und die verbrauchten Kräf-
te wiederherzustellen. 
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Wenn du in gehobener Stimmung betest, so breitet sich ein Überfluss der 
segensreichen Kraft leicht ringsum auf die Umgebenden aus und reinigt 
weitgehend die emotionale Verschmutzung um dich herum. 

Wenn du im bedrückten Zustand betest, so geht der Segen Gottes in dich 
ein, neutralisiert die Energie der Finsternis und stärkt deine erschöpften 
Kräfte. 

Aber wenn du nur betest, wenn es dir schlecht geht, so zeugt das von 
Heuchelei, da du nur in schweren Zeiten an Gott denkst. 

Nach Beendigung des Abendgebetes kannst du etwas von dir hinzufügen 
und, indem du dir eine Vorstellung von jemandem machst, dem du helfen 
möchtest, versuche ihn mit der Wärme deiner Seele zu erwärmen. Unab-
hängig von seinem Willen wird die segensreiche Kraft in die Seele dieses 
Menschen fließen. 

Sei bemüht, jeden Unglücklichen, der eine Spur in deinem Bewusstsein 
hinterlassen hat, zu wärmen.  

 

Betet. Und möge die Kraft Gottes mit euch sein! Amen 
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Das Gebet der Einheitlichen Religion 
 

1. Herr! Gnädiger Gott! 

2. Geheiligt werde Dein Name im Himmel und auf Erden, 

3. Von einem bis zum anderen Ende des Weltalls! 

4. Herr! Stärke die Kräfte im Widerstand gegenüber den Mächten der 
Finsternis, nicht allein, um ihr zu widerstehen, sondern auch, um Mutter 
Erde von diesem Unrat zu reinigen. 

5. Lehre, das Gute vom Bösen zu unterscheiden und in Ruhe und Kraft 
des Geistes zu bleiben, um Deinen Willen unter den Menschen würdig zu 
erfüllen. 

6. Stärke die Kräfte meiner Brüder und Schwestern - sowohl der mir na-
hestehenden als auch der mir unbekannten. 

7. Mögen sie Deine wahre Herrlichkeit erkennen und ihre Herzen mit 
Liebe erfüllen, 

8. Und die dunklen Hindernisse auf dem Weg zum Licht überwinden, 

9. Und mögen sie einander ihre Hände reichen und sich unermesslich 
Seelenwärme schenken. 

10. Herr! Dein Wille geschehe! Und auf Erden sei ein Einiges Volk, 

11. Das seine Mutter - die Natur - liebt, das vereint ist mit Dir in seiner 
Liebe und auf dem Weg der Wahren Geistigen Entwicklung schreitet, 
sich stützend auf Dein Letztes Testament. 
 

12. AM MORGEN: Segne mich, Herr, für die Taten des anbrechenden 
Tages, und möge seinen Schwierigkeiten so begegnet werden, wie es sich 
für die unter Deinem Licht Schreitenden gebührt. 

12. AM ABEND: Stelle, Herr, die für das Gute verbrauchten Kräfte wie-
der her, um bereit zu sein für die Begegnung mit dem kommenden Tag.  

Amen
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Das Buch der Ansprachen 

Inhaltsverzeichnis der Ansprachen (erstellt von den Herausgebern): 

 
01. Die Entwicklung der Seele 
Das Trachten nach Bereicherung bringt Kälte über eure Seelen ~ Die Aufrich-
tigkeit der Geistlichen ~ Der menschliche Verstand wird nicht an seinen techni-
schen Errungenschaften gemessen ~ Seelenarmut und gesellschaftlicher Rang ~ 
Der Weg zu den geistigen Höhen ~ Der Austausch von Licht und Wärme durch 
die Werke eurer Hände ~  Den Fluss des Segens darf man nicht anhalten 

02. Klöster der Zukunft 
Ein Leben im Kloster schützt vor Versuchungen ~ Soll sich der Mensch von der 
Gesellschaft zurückziehen? ~ Den Tempel eurer Seele könnt ihr nur mit Hilfe 
von Prüfungen bauen ~ Die Klöster der Zukunft werden inmitten der Gesell-
schaft wirken ~ Klöster sollen die Beherrschung der Seele lehren ~ Den reichen 
Segen der Mönche an die Bedürftigen weitergeben ~ Die Seele eines Mönches 
kann den weltlichen Versuchungen besser widerstehen ~ Die Reinigung der 
Seele soll inmitten aller Versuchungen geschehen 

03. Das Wunderland der Kindheit 
Die Zukunft der Menschheit hängt von der Erziehung der Kinder ab ~ Die Welt 
der Wunder erhalten ~ Mathematisches Denken oder Phantasie? ~ Mit den 
Kenntnissen der Menschheit muss man äußerst vorsichtig umgehen ~ Gott hat 
jedem Menschen seinen Platz in der Natur zugewiesen ~ Die Vorstellungskraft - 
Lebensquelle der geistigen Welt ~ Unnützes Wissen ~ Der Schwierigkeitsgrad 
des Lebensweges ist für alle gleich ~ Die Trennung in gesellschaftliche Schich-
ten ~ Kindheit und Reife sind keine Gegensätze ~ Weltliche Autoritäten sind 
meist schwach in ihrem Geist ~ Das Unwesen schlechter Vorbilder ~ Ihr seid 
Kinder in Erwachsenenkleidung 

04. Körperliche Befriedigung und seelische Entwicklung 
Die Bedürfnisse des Körpers ~ Grenzen für die körperliche Befriedigung ~ 
Körperliche Befriedigung und seelische Entwicklung ~ Zweck und Mißbrauch 
von Feiertagen ~ Das Warten auf Wunder ~ Glauben aus Angst und Glauben 
aus Überzeugung ~ Angst und Liebe gehen nicht zusammen ~ Den Weg der 
Rechtschaffenheit betreten ~ Der Platz auf der Arche 
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05. Vergebung erlangen 
Vergebung erlangen ~ Gott erkennt euch an der Reinheit eurer Seele ~ Die Er-
de, ein Ort der Schönheit und Harmonie ~ Eine Parabel ~ Sich dem Rhythmus 
der Erde fügen ~ In Einklang mit der Natur kommen ~ Die Vergebung befindet 
sich in euren Händen ~ Gott liebt euch alle in gleicher Weise ~ Gott kann euch 
nicht bestrafen 

06. Den Segen Gottes in die Welt bringen 
Über die Seele lässt sich nur anhand der Taten des Körper urteilen ~ Einen 
Menschen ohne Glauben erwarten schwere Prüfungen ~ Schmerzvolle Erfah-
rungen lassen die Seele verhärten ~ Ein Fluss ohne Quelle kann nicht fließen 

07. Das wahre Abendmahl 
Leben in stürmischen Zeiten ~ Hindernisse stärken den Glauben ~ Finsternis 
und Kälte überwinden ~ Der Glaube wird im dunklen Nebel bestimmt ~ Auch 
bei großen Schwierigkeiten Glauben zeigen ~ Erkennt das Wesen des wahren 
Abendmahles ~ Das Wort des Vaters ist in Fleisch und Blut zu euch gekommen 

08. Kunst und Religion 
Das Festhalten an der Tradition ~ Entstellungen schleichen sich ein ~ Der Wert 
der Ikonen verliert sich ~ Der Weg der Ikonenmalerei verwucherte ~ Früher ha-
ben Ikonen Licht ausgestrahlt ~ Die bildende Kunst hat sich weiterentwickelt ~ 
Kunst als Hilfe bei der geistigen Entwicklung ~ Die Künste sind Äste am Baum 
der Religion ~ Ein Geistlicher sollte auch ein Künstler sein ~ Die Trennung von 
Kultur und Geistigkeit überwinden 

09. Den Beruf wählen 
Seinen Platz in der Natur suchen ~ Auf die Seele horchen ~ Der Platz in der Na-
tur und in der Gesellschaft ~ Den Versuchungen widerstehen ~ Der Sumpf der 
körperlichen Begierden ~ Die meisten finden anfänglich nicht den richtigen Le-
bensweg ~ Der Beruf ist mehr als eine gesellschaftliche Notwendigkeit ~ Seid 
aufmerksam gegenüber euren Gaben 

10. Das wahre Wesen eines Menschen erkennen 
Bewertet einander nicht nach der Vergangenheit ~ Sich nicht auf die Eindrücke 
anderer verlassen ~ Schlussfolgerungen aus den Folgen unserer Handlungen 
ziehen ~ Der Körper und die Entwicklung der Seele ~ Gesellschaftliche Normen 
führen oftmals zu seelischer Verkümmerung ~ Seid den Bedürfnissen der Seele 
gegenüber aufmerksam 

11. Umgang mit Information 
Die Lawine des Wissens aus dem Weltall ~ Information des Lichts versus In-
formation der Finsternis ~ Die verführerische Anziehungskraft des Ungewöhn-
lichen ~ Zuviel Wissen kann ein Hemmschuh für die wahre Entwicklung des 
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Menschen sein ~ Jedem Menschen ist eine schöpferische Tätigkeit bestimmt ~ 
Information soll der harmonischen Entwicklung dienen ~ Erlangt Wärme in eu-
rer Seele ~ Die Legende vom himmlischen Manna ~ Information ist immer ver-
fügbar ~ Wahres Denken bedarf einer reinen Seele ~ Nehmt nur Information an, 
die mit eurer Seele harmoniert 

12. Unterschiedliche Wege des Schöpfertums 
Ihr seid geschaffen nach dem Abbild und Ebenbild des Schöpfers ~ Die Anfän-
ge des künstlerischen Schaffens ~ Unterschiedliche Wege des Schöpfertums ~ 
Zwei entgegengesetzte Pole des künstlerischen Schaffens ~ Fallstricke auf bei-
den Wegen ~ Die meisterhafte Verschmelzung beider Pole ~ Die Türen des 
Tempels der Schöpfung müssen offen stehen 

13. Offenheit für neue Lehren 
Das Sakrament der Vielstimmigkeit ~ Der Körper und die materiellen Gesetze ~ 
Die Seele und die geistigen Gesetze ~ Die Gesetze des Wissens und die des 
Glaubens ~ Hilfe durch die außerirdische Welt ~ Nur der Mensch hat ein Geis-
tiges Gewebe ~ Neue Lehren werden gegeben ~ Bei Gläubigen besteht keine 
Offenheit für neue Lehren ~ Nur Menschen, die ihren Glauben noch nicht ge-
funden haben, sind offen für Neues ~ Geht an dem Göttlichen, das ihr erwartet, 
nicht vorüber 

14. Der Weg der irdischen und der außerirdischen Entwicklung 
Die außerirdischen Zivilisationen entwickeln sich durch zwei Kräfte ~ Das Le-
ben auf der Erde aber entwickelt sich durch vier Kräfte ~ Die Menschheit soll 
sich zur wertvollsten Zivilisation entwickeln ~ Emotionen entziehen sich der 
Berechenbarkeit ~ Der Weg der Berechnungen ist den Menschen nicht eigen ~ 
Selbstzerstörung und globale Zerstörung ~ Harmonie mit der Natur - das Ent-
wicklungsziel des Menschen ~ Die wahre Entwicklung hat noch gar nicht be-
gonnen ~ Dank kalter Emotionen entwickeln sich die außerirdischen Zivilisati-
onen schnell ~ Warme Emotionen lassen sich nicht ausschalten ~ Die Emotio-
nen von ihrer schwarzen Seite befreien 

15. Der wissenschaftlich-technische Fortschritt 
Fluch und Segen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts ~ Die zwei Ge-
sichter der Information ~ Unterjochung aufgrund technischer Überlegenheit ~ 
Die Geburt der Seele ~ Technischer Fortschritt für mehr Bequemlichkeit ~ Von 
der Medizin zur Heilkunst ~ Krankheit beruht auf der Disharmonie mit der Na-
tur ~ Heilung durch geistige Energie, nicht durch materielle ~ Von der Finster-
nis abhängige Menschen sind für die Gesellschaft bequem ~ Die Gesellschaft 
hat begonnen, ihr eigenes Hauses zu zerstören ~ Der Mensch kümmert sich 
nicht darum, Mutter Erde zu erhalten 
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16. Die Überwindung der Gegensätze 
Ohne Vergangenheit keine Entwicklung ~ Nicht alles aus der Vergangenheit 
verdient Beachtung ~ Die Entwicklung des Verstandes und die geistige Ent-
wicklung ~ Die Samen des Bösen ~ Die wahren geistigen Werte bewahren ~ 
Die lichten Kräfte stärken ~ Die Entwicklung schwarzer Systeme verhindern ~ 
Die Mission Russlands ~ Der Weg des Lichts und der Weg der Finsternis ~ Der 
Mensch besteht nicht nur aus dem Körper ~ Zersplitterung und Entfremdung ~ 
Nur die Kultur ist national ~ Einigkeit anstatt Differenzen über die wahre Ent-
wicklung  

17. Über die Armee 
Die Armee - eine Erscheinung des Reiches der Gewalt ~ Gefühle stören bei 
Soldaten nur ~ Die geistige Entwicklung schwächt den Soldaten ~ Unzufrie-
denheit über erniedrigende Verhältnisse ~ Die geistige Vereinigung zu einem 
einigen Volk ~ Die Arche liegt bereit 

18. Die neue Offenbarung Gottes 
Es genügt nicht, die Sprache der Bibel zu beherrschen ~ Viele Auslegungen der 
Einen Wahrheit ~ Der Teufel kennt das Wort Gottes bestens ~ Überbringer von 
bisher unbekannten Wahrheiten ~ Achtet auf die Seelen der Boten! ~ Der Teu-
fel nutzt gute Vorsätze zu seinen Zielen ~ Wärme und Licht annehmen ~ Die 
Liebe und der Segen Gottes ~ Die Christen und das Christentum ~ Das Ver-
hängnis verschiedener Ansichten über die wahre Entwicklung ~ Die Wiege des 
Letzten Testaments ~ Gottes Perle vermischt mit den Glasmurmeln des Teufels 
~ Die Seele öffnen für den Segen Gottes 

19. Die Vereinigung der Menschheit 
Die Philosophen bemächtigen sich der Religion ~ Religion dient der Entwick-
lung der Seele ~ Die Vereinigung der Menschheit ~ Uneinigkeit über die geisti-
ge Entwicklung verhindert die Vereinigung ~ Die Vielstimmigkeit überwinden 
~ Der Glaube an Gott muss sich in Wissen verwandeln ~ Die Augen öffnen für 
die wahren Tiefen der Religion 

20. Gesellschaftliche Produktion und Seelenentwicklung 
Die Seele muss entwickelt werden - besonders in der heutigen Zeit ~ Die Liebe 
der Seele in den Schöpfungsprozess einbringen ~ Materieller Komfort und 
Habgier ~ Alles Geschaffene bedarf der Entwicklung ~ Alle Menschen sind mit 
gleichen Eigenschaften ausgestattet ~ Die Gesellschaft fördert nur, was ihr zum 
Nutzen gereicht ~ Die wahren Talente gehen im Produktionsprozess unter ~ Ge-
sellschaftliche Produktion ~ Es existiert kein Mensch, der nichts zu geben hätte 
~ Geistige Hilfe ist ebenso wertvoll wie materielle 
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21. Würdig jede Arbeit tun 
Nur durch die Taten des Körpers lässt sich die Seele entwickeln ~ Nur durch eu-
re Handlungen wird euer Glaube sichtbar ~ Das Aufblühen der Harmonie des 
Daseins ~ Der Mensch, ein Wanderer zum steilen Gipfel ~ Geht nicht an einer 
Arbeit vorbei, die zum Wohl gereicht ~ Den Gipfel der Demut erreichen ~ 
Lernt, würdig jede Arbeit zu tun 

22. Körperliche und seelische Befriedigung 
Die verhängnisvolle Trennung von Geistigkeit und Schönheit ~ Natürliche 
Schönheit und von Menschenhand geschaffene ~ Alles Geschaffene benötigt 
eine harmonische Entwicklung ~ Die Frau verkörpert das Prinzip der Natur ~ 
Der Umgang mit materiellen Werten ~ Der Umgang mit materiellen Werten ~ 
Positive Emotionen ~ Befriedigung des Körpers versus Befriedigung der Seele 
~ Die Befriedigung der körperlichen Bedürfnisse ~ Der Körper soll den Tempel 
der Seele erbauen ~ Die Wissenschaft hat nur Komfort für den Körper hervor-
gebracht ~ Die Gefährlichkeit eines auf das Materielle begrenzten Bewusstseins 
~ Das Äußere zum Inneren machen - und das Innere zum Äußeren 

23. Die Kunst des Helfens 
Der Weg zum Licht ~ Helfen ist eine enorme Kunst ~ Verschiedene Arten von 
Hilfsbedürftigen ~ Das Gebet ist die beste Hilfe ~ Hilfreiche Trennungen ~ 
Praktische Hilfe ~ Träger der Versuchung ~ Wahre Hilfe 

24. Die Abwendung vom Irrealen 
Der Mensch hat dem Irrealen bewusst den Rücken zugekehrt ~ Die Fähigkeit 
zum kreativen Schaffen findet sich nur beim Menschen ~ Das Irreale und das 
Reale ~ Leben in der Irrealität ~ Leben in der Realität ~ Leben in der Realität ~ 
Das Irreale in der Kunst ~ Der Traum ~ Krank oder normal? ~ Reisen in andere 
Welten ~ Das Wunderland der Kindheit ~ Abschied von der Phantasie ~ Geis-
teskrankheit  

25. Zugang zum Wissen des Weltalls 
Die letzte Möglichkeit zur Rettung der Seele ~ Der Weg des Pragmatismus ~ 
Der Mensch muss die ihm gegebenen Fähigkeiten entwickeln ~ Die Speicher 
des Wissens im Weltall ~ Die wahre Quelle aller wissenschaftlichen Entde-
ckungen ~ Angeblich nutzbringendes Wissen für die Gesellschaft ~ Die 
Menschheit benutzt das Wissen des Weltalls ~ Verstand ohne Emotionen ~ Das 
emotionale Potential im Menschen ist einzigartig ~ Der Menschheit ist eine 
geistige Entwicklung eigen ~ Wissenschaft ist ohne Forschung möglich ~ Ab-
lenkungen vom Weg des geistigen Suchens 
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26. Der Übergang zum wahren Glauben 
Die Entwicklung des Glaubens auf der Erde ~ Dem Schöpfer glauben und Seine 
Wahrheit umsetzen ~ Das Spinnennetz der Laster ~ Angst vor der Macht des 
Vaters als Quelle des Glaubens ~ Der Übergang zum wahren Glauben ~ Angst 
und Zweifel bei den Anhängern Christi ~ Über den Glauben an den Vater und 
den an den Sohn ~ Eine gläubige Frau aus Kanaan bittet um Hilfe für ihre kran-
ke Tochter 

27. Die neue Wiederkunft 
Der einzigartige Entwicklungsweg des Menschen auf der Erde ~ Die Zeit des 
Jüngsten Gerichts ~ Die Seele lässt sich niemals täuschen ~ Die Rettung des 
Menschen hängt von seinem Glauben ab ~ Die Läuterung der Seele ~ Die neue 
Wiederkunft ~ Wie soll der Mensch den Sohn Gottes erkennen? ~ Bewusster 
Glauben, der nicht auf Angst und Wundern beruht ~ Die Zuteilung der Men-
schen zum Licht und zur Finsternis ~ Der Verstand kann das Geistige nicht er-
fassen ~ Wenn du auf dem gewählten Weg keinen Schaden siehst, so gehe ohne 
Zweifel  

28. Meditation 
Was ist Meditation? ~ Die Seele wird nur durch den Körper geformt ~ Das Lei-
den umgehen ~ Mitleid und Hilfe für den Nächsten in Not ~ Die Seele öffnen 
und Schmerz empfinden ~ Der Begriff des "Gläubigen" ~ Den Unannehmlich-
keiten nicht aus dem Weg gehen ~ Beim Tragen der Last das rechte Maß finden 

29. Die Suche nach der Wahrheit 
Einen neuen Weg einschlagen ~ Die Suche nach der Wahrheit ~ Die Materielle 
Wahrheit und die Geistige Wahrheit ~ Der Himmlische Vater berücksichtigt das 
Niveau Seiner Kinder ~ Die Wahrheit läuft niemandem hinterher, Sie ist einfach 
da ~ Glaube und Zweifel ~ Alles Neue erfordert einen neuen Glauben ~ Ich bin 
gekommen, wie Ich es euch versprochen habe ~ Heute wird euch das Reich 
Gottes zu Füßen gelegt ~ Nur die ein großes Herz haben, werden die Wahrheit 
erkennen ~ Hört auf euer Herz und erfüllt würdig das Gebot der Liebe 

30. Partnerschaft 
Das richtige Verständnis der Geschlechter ~ Harmonie zwischen dem geistigen 
und dem natürlichen Prinzip ~ Die Naturliebe zwischen Mann und Frau ~ Die 
drei Gipfel: Glaube, Hoffnung und Liebe ~ Die Seele entwickelt sich nur indem 
sie anderen Seelen zur Entwicklung verhilft ~ Hindernisse sind die Stufen zur 
Vollkommenheit ~ Die Macht des Teufels ~ Die Kinder Gottes müssen sich als 
Paare entwickeln ~ Partnerwahl aufgrund rationaler Erwägungen ~ Ohne geisti-
ge Entwicklung kommt es zur Trennung ~ Hilfen auf dem vorgesehenen Le-
bensweg ~ Harmonie zwischen Fluss und Schwimmer 
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31. Der einheitliche Weg zum Gipfel 
Der schwere Aufstieg zum Gipfel ~ Das Wesen der Demut ~ Den von Gott be-
stimmten Weg gehen ~ Wo ist euer Glaube? ~ Führen denn verschiedene Wege 
zum Gipfel? ~ Der einheitliche Weg des geistigen Aufstiegs ~ Das Gesetz des 
Daseins ist für alle menschlichen Seelen gleich ~ Die Vereinigung der verschie-
denen Lehren ~ Unterschiedliche Rituale dürfen nicht zu Uneinigkeit führen ~ 
Alle Seelen haben den gleichen Ursprung, ihr alle seid untereinander verwandt 
~ Gott erwartet von euch Schöpfungen der Liebe und der Schönheit ~ Handelt 
nach der Stimme eures Herzens, sie kennt den Willen Gottes ~ Jeder Tempel, in 
dem Liebe herrscht, beherbergt den Geist Gottes ~ Verstand und Seele in Har-
monie bringen ~ Die Seele kann sich nur im Körper entwickeln ~ Glaube ist das 
Leben selbst ~ Jeder erhält nur für ihn maßgeschneiderte Stufen ~ Den vom 
Himmlischen Vater bereiteten Weg beschreiten ~ Ohne Fehler kann keine Ent-
wicklung stattfinden 

32. Kindheit und Reife 
Der Mensch ist berufen, Schöpfer zu sein ~ Die zwei Schöpfungsströme ~ Der 
Alleinige und Seine Schöpfungen ~ Der Himmlische Vater und Seine Schöp-
fungen ~ Die Fürsorge der Kinder des Alleinigen ~ Die Fürsorge des Himmli-
schen Vaters ~ Die Gesetze des Alleinigen bestrafen die Ungehorsamen streng 
~ Der Himmlische Vater ist nicht fähig zu bestrafen ~ Die Welt des Alleinigen 
ist herrlich, doch sie atmet Kälte ~ Der Weg des Verstandes ist einem Kristall 
ähnlich ~ Der Weg der Seele ist dem Feuer ähnlich ~ Der Verstand möchte jede 
Frage klären ~ "Esst nicht von jenem Baum ..." ~ Der Verstand ist immer der 
Qualität eurer Seele untertan ~ Seelenarmut macht den Menschen gefährlich ~ 
Der Mensch versucht vergeblich, das Geistige mit dem Verstand zu erfassen ~ 
Hilfe durch die außerirdischen Brüder ~ Weise Gedanken reichen nicht aus, um 
eure Seele zu entwickeln ~ Kindheit und Reife sind keine Gegensätze ~ Die 
grenzenlose Gestaltungskraft der Kinder ~ Die Vorstellungskraft gibt der Seele 
einen immensen Reichtum ~ Durch die Vorstellung bekommt ihr die vollstän-
digste Erfüllung ~ Schämt euch nicht, Kindern ähnlich zu sein ~ Im Wesen der 
Kindheit liegt das Nehmen, im Wesen der Reife das Geben ~ Falsches Erwach-
sensein bringt Leid für Mitmenschen und Umwelt ~ Die einzige Schlacht, die 
Kinder gewinnen werden ~ Aus der Warte des Himmlischen Vaters ~ Der 
Himmlische Vater bereitet jedem den richtigen Weg ~ Euch erwartet ein neues 
Märchen - das euer Leben ist 

33. Organisation 
Ihr macht noch die gleichen Fehler wie die Ungläubigen ~ Der Vater verlangt 
von euch nicht mehr als ihr geben könnt ~ Der Vater wünscht euch in einer Ei-
nigen Familie vereint ~ Schaffe würdig das Kleine, und das Große wird nicht  
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lange auf sich warten lassen ~ Das Kleinere zugunsten des Größeren opfern ~ 
Macht euch nicht lustig über die Vorhaben eines anderen ~ Der Nutzen von ko-
ordinierten Handlungen ~ Der Vater führt euch weise ~ Tragt das euch Vorher-
bestimmte mit Eifer ~ Euer Lebensweg ist nur zum Wohle der Mitmenschen 
und der Umwelt vorgesehen ~ Sich auf Fehler aufmerksam machen ~ Die Freie 
Wahl bedingt auch Fehler ~ Liebt den, der euch belehrt ~ Versteht es, euch an-
einander zu freuen 

34. Gruppen und Autorität 
Die Aufteilung in verschiedene geistige Familien ~ Das Unkraut der Selbstmei-
nung mit der Hacke der Demut entfernen ~ Die Meinung der Mehrheit ~ Habt 
keine Angst vor einem möglichen Fehler ~ Die Gefahr der Autoritätszuweisung 
~ Entscheidet nicht für andere in Fragen der menschlichen Seele ~ Das Geringe-
re zu Gunsten des Größeren opfern 

35. Individuum und Gemeinschaft 
Das Einmalige im anderen verstehen ~ Ihr seid berufen zu geben - und zu neh-
men ~ Jedes Kind Gottes wurde mit einer individuellen Gabe ausgestattet ~ In-
dividuelle Sphäre und Gemeinschaftssphäre ~ Die Notwendigkeit eines eigenen 
Wohnbereichs ~ Der Geist des Familientempels ~ Der Umgang mit dem Haus-
herrn ~ Das Zusammenleben in Gemeinschaft ist nur vorübergehend günstig 

36. Umgang mit Autorität 
Fehler sind ein nicht wegzudenkender Teil eures Wesens ~ Wenn ein Blinder 
einen Blinden führt, fallen beide in die Grube ~ Sucht keine Autorität beim Er-
kennen der göttlichen Wahrheiten ~ Die Erfahrungen eurer verschiedenen Le-
ben sammeln sich in eurer Seele ~ Regelungen für die gemeinsame Arbeit ver-
schiedener Herzen ~ Vom rechten Umgang mit einer Autorität ~ Verhalten bei 
Konflikten mit der Autorität ~ Seht ihr einen Fehler, so soll eure Zunge nicht 
stumm bleiben ~ Dem fähigeren Nachfolger die Verantwortung übergeben ~ 
Fürchtet nicht den äußeren Verlust, sondern den inneren 

37. Philosophie 
Die Menschen streben nur nach der Entwicklung ihres Intellekts ~ Philosophie 
ist die Weisheit jener, die nichts wissen ~ Mit dem Herzen entscheiden, nicht 
mit dem Verstand ~ Kinder leben, ohne über das Leben nachzudenken ~ Folge 
deiner Eingebung und gib alle deine Kräfte ~ Philosophie ist nicht der Weg zur 
Wahrheit ~ Solange die Wahrheit unter euch weilt, braucht ihr nicht zu philoso-
phieren 
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38. Richtiges Denken 
Im Menschen ist erstmals das geistige und das vernünftige Prinzip vereint ~ Die 
Kinder Gottes sollen sich an den Erscheinungen des Lebens ergötzen ~ Setzt 
dem Erreichbaren keine Grenzen ~ Das Erreichte würdig einschätzen - ein 
Gleichnis ~ Weisheit ist nur mit dem Demütigen 

39. Der Gläubige und die Famile 
Die Trennung von Unkraut und Weizen ~ Probleme mit gläubigen Familienmit-
gliedern ~ Der Blinde und der Sehende ~ Wünsche und Phantasien ~ Der Wille 
Gottes und die Wünsche Seiner Kinder ~ Zu wessen Wohl lebst du auf der Mut-
ter Erde? ~ Den Nächsten unterstützen und seine Freude teilen ~ Wer verlässt 
wen? 

40. Den Nächsten lieben 
Um die Liebe zu lieben, muss man sich nicht anstrengen ~ Den Nächsten und 
die Umwelt zu lieben, ist eure eigentliche Aufgabe ~ Eure Mitmenschen zu lie-
ben, fällt euch am schwersten ~ Jede Spannung erfordert Arbeit zu ihrer Über-
windung ~ Es begegnet immer ein Schwächerer einem Stärkeren ~ Euer krankes 
Bewusstsein führt zu einer verzerrten Wahrnehmung ~ Prüft, ob euer Nächster 
zum Licht strebt ~ Die Vorsehung erfüllen 

41. Ehe und Familie 
Regeln für die Übergangszeit zur Epoche der Unsterblichkeit ~ Das Sakrament 
der Trauung ~ Ein Gläubiger ist angehalten, seinen Auserwählten nie zu verlas-
sen ~ Bedingungen für ein Auseinandergehen der Eheleute ~ Bedingungen für 
die Wiederherstellung der Familie ~ Bedingungen für eine erneute Vermählung 
~ Regelungen für das Wohl der Kinder 

42. Handwerk und Meisterschaft 
Früh soll der Mann danach streben, ein Meister seiner Hände zu werden ~ Dem 
Nächsten Hilfe leisten ~ Die Befriedigung der elementaren Bedürfnisse ~ Die 
Kunst zu existieren ~ Jugendliche sollen der Lehre möglichst viel Zeit widmen 
können ~ Das Verhältnis von Lehrling und Meister ~ Der Weg zur Meister-
schaft ~ Das Werk der Hände weitergeben ~ Nützliches für seine Mitmenschen 
erschaffen ~ Die Unterstützung der Mitmenschen erfahren ~ Ganz in der schöp-
ferischen Arbeit versinken 
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1. Ansprache 1: Die Entwicklung der Seele 
Das Trachten nach Bereicherung bringt Kälte über eure Seelen ~ Die 
Aufrichtigkeit der Geistlichen ~ Der menschliche Verstand wird nicht an 
seinen technischen Errungenschaften gemessen ~ Seelenarmut und ge-
sellschaftlicher Rang ~ Der Weg zu den geistigen Höhen ~ Der Aus-
tausch von Licht und Wärme durch die Werke eurer Hände ~  Den Fluss 
des Segens darf man nicht anhalten 

Das Trachten nach Bereiche-
rung bringt Kälte über eure 
Seelen 

1. Kinder Gottes!   
    Seht euch um! 

2. Die Welt, in der euer Körper 
lebt, das Haus, das euch das Le-
ben gab, wurde von den Hand-
lungen der Menschenhände besu-
delt. 

3. Das Trachten nach Berei-
cherung des Körpers baut einen 
Wall gegen das Eindringen des 
Segens in eure Seelen. 

4. Die Spärlichkeit des Segens-
flusses aber führt zu unermessli-
cher Kälte - 

5. Einer Kälte, die die schwa-
chen grünen Sprösslinge, die von 
Zeit zu Zeit in euch erscheinen, 
zerstört. 

6. Horcht auf eure Seele! 
7. Fühlt ihr nicht die aufkom-

mende Kälte? 
8. Oder ist das Grüne in eurer 

Seele verschwunden und hat dem 
beißenden Frost Platz gemacht? 
Die Aufrichtigkeit der Geistli-
chen 

9. Die Gärtner der Menschheit, 
wie es viele würdige Geistliche 
und andere Träger des Wortes 

sind, säen weiterhin Lebenskörner 
in eure Seelen. 

10. Allerdings nimmt offen-
sichtlich der fruchtbare Boden 
immer mehr ab oder liederliche 
Hände werfen den Samen auf ihn, 

11. Denn die Mutter der Men-
schen stöhnt immer mehr unter 
der Last ihrer Söhne. 

12. Viele murren darüber, dass 
die Aufrichtigkeit der Geistlichen 
verloren gegangen ist. 

13. Ich sage euch: Die Auf-
richtigkeit der Geistlichen besteht 
in der Erhaltung und Ausführung 
der Zeremonien ihres Glaubens. 

14. Und da nur dieses erhalten 
geblieben ist, so blieb auch die 
Aufrichtigkeit erhalten. 

15. In Bezug auf die geistige 
Tiefe hat jeder von euch die Ge-
legenheit, mit seinen reinen Ab-
sichten und Taten wesentlich grö-
ßere Tiefen zu erreichen als jede 
Persönlichkeit, die den höchsten 
Rang der Geistlichkeit einnimmt. 

16. Gott schätzt die guten Ei-
genschaften der Seele und nicht 
den Platz, den der Körper in der 
Gesellschaft einnimmt. 

17. Denn das Fleisch wurde 
gegeben, um den Tempel der See-
le zu vollenden. 
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Der menschliche Verstand wird 
nicht an seinen technischen Er-
rungenschaften gemessen 

18. Wie lange wird der 
menschliche Verstand noch blind 
sein? 

19. Der erste Fehler eines 
Menschen zeugt davon, dass er 
früher etwas nicht erkannt hatte. 

20. Ein zweiter ähnlicher Feh-
ler zeugt von geringem Denkver-
mögen. 

21. Der dritte Fehler, auf die-
sem Weg begangen, zeugt von 
Dummheit. 

22. Eine dumme Menschheit, 
die eine große Zerstörungskraft 
besitzt, hat kein Recht auf Exis-
tenz. 

23. Der Verstand der Mensch-
heit wird nicht an ihren Errungen-
schaften im naturwissenschaft-
lich-technischen Bereich gemes-
sen. 

24. Wisset! Die Größe des 
Verstandes wird an der Fähigkeit 
der Menschen gemessen, sich ge-
genseitig den Segen der Seele zu 
geben ohne etwas dafür zu erwar-
ten. 
Seelenarmut und gesellschaftli-
cher Rang 

25. Ein Mensch mit Seelenar-
mut ist ein krankes Wesen. 

26. Und unabhängig davon, ob 
du genügend materiellen 
Wohlstand hast oder ob du einen 
hohen Platz in der Gesellschaft 
einnimmst - in deiner Seelenar-
mut bist du nur eine Kreatur und 

kein würdiger Sohn deiner Mutter 
Erde. 

27. Die Gipfel im gesellschaft-
lichen Leben kann der Mensch 
rasch oder allmählich erreichen. 

28. Diese wackligen Höhen 
sind auf den schwankenden An-
sichten der Gesellschaft begrün-
det. 

29. In den meisten Fällen ist 
der Mensch nur kurz in der Lage, 
auf diesen Höhen zu verbleiben. 

30. Der Schmerz durch seinen 
Fall wird umso stärker sein, je 
länger er dort verweilte. 
Der Weg zu den geistigen Hö-
hen 

31. Zu den geistigen Höhen 
führt ein langer Weg. Doch dieser 
Gipfel ist unerschütterlich. 

32. Ein Fall von diesem Gipfel 
kann nur auf Wunsch des Men-
schen selbst geschehen. 

33. Doch es lohnt nicht, sich 
durch jene täuschen zu lassen, de-
ren Lebensweg weit vom recht-
schaffenen Weg abgekommen ist. 

34. Rechtfertigt euch nicht mit 
dem Undurchsichtigen und ver-
zweifelt nicht wegen der Unmög-
lichkeit, alles von vorn zu begin-
nen. 

35. Bedenkt! Warum soll man 
von vorn beginnen, wenn man 
unendlich aufwärts streben kann! 
Der Austausch von Licht und 
Wärme durch die Werke eurer 
Hände 

36. Vermehrt und verstärkt die 
lichttragenden Strahlen eurer See-
le 
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37. Und seid bestrebt, euch 
diese Lichtteilchen gegenseitig zu 
übergeben! 

38. Der Austausch solchen 
Lichtes und solcher Wärme ge-
schieht sowohl mit Hilfe von 
Worten, als auch durch die Taten 
eurer Hände -  

39. Nicht nur mit Hilfe von 
Kunstgegenständen, sondern 
durch jeglichen Gegenstand, der 
von Menschenhand geschaffen 
wurde. 

40. So eine Tätigkeit soll nur 
dem Zweck dienen, Menschen 
Freude zu bereiten, und nicht, 
Gewinne zu erzielen. 

41. Ein Gegenstand, der mit 
Liebe geschaffen wurde, be-
kommt heilende Eigenschaften: 

42. Das Wesen des Menschen, 
der diesen Gegenstand erworben 

hat, wird mit zusätzlicher seeli-
scher Kraft versorgt. 

43. Jeder Gegenstand aber, der 
zum Zweck, Gewinn zu bringen, 
geschaffen wurde, wirkt aussau-
gend auf das Licht der menschli-
chen Seele. 
Den Fluss des Segens darf man 
nicht anhalten 

44. Segen darf - wie ein Fluss - 
nicht angehalten werden. 

45. Er fließt in die Seele eines 
Menschen ein, um, dort veredelt, 
unbedingt zu einem anderen 
Menschen weiterzufließen. 

46. Denkt daran! Wer die Strö-
mung des Flusses stoppt, ist dem 
Verschlammen und der 
Verwandlung in einen Sumpf ge-
weiht. 

47. So erfüllt denn würdig das 
von eurem Vater Vorgesehene! 
Seid Schöpfer! Amen.  

2. Ansprache 2: Klöster der Zukunft 
Ein Leben im Kloster schützt vor Versuchungen ~ Soll sich der Mensch 
von der Gesellschaft zurückziehen? ~ Den Tempel eurer Seele könnt ihr 
nur mit Hilfe von Prüfungen bauen ~ Die Klöster der Zukunft werden 
inmitten der Gesellschaft wirken ~ Klöster sollen die Beherrschung der 
Seele lehren ~ Den reichen Segen der Mönche an die Bedürftigen weiter-
geben ~ Die Seele eines Mönches kann den weltlichen Versuchungen 
besser widerstehen ~ Die Reinigung der Seele soll inmitten aller Versu-
chungen geschehen 

Ein Leben im Kloster schützt 
vor Versuchungen 

1. Das Klosterleben ist die Art 
und Weise, sich am vollständigs-
ten aus der Welt zurückzuziehen. 

2. Günstige Bedingungen hel-
fen dem Mönch, seine Seele zu 
reinigen. 

3. Das Einwirken von Verfüh-
rungen ist zwischen den Kloster-
mauern stark begrenzt. 

4. Wird jedoch der Wille der 
Klosterbrüder stark sein? 

5. Ist das der wahre Weg der 
Menschheit, die in das Reich der 
Seele eintritt? 
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Soll sich der Mensch von der 
Gesellschaft zurückziehen? 

6. Die weltlichen Menschen 
tragen während der ganzen Zeit 
ihres Lebens das unangemessene 
Bündel der Versuchungen, 

7. Welche die Menschheit 
selbst hervorgerufen hat 

8. Und denen heutzutage eine 
ungeheuer große Menge unter-
liegt. 

9. Welches erhitzte Metall 
wird besser gehärtet: jenes, das 
weit vom kalten Wasser entfernt 
liegt, oder jenes, das in das kalte 
Wasser getaucht wird? 

10. Der Einfluss der Versu-
chung lauert auf den Menschen 
bei jedem seiner Schritte in der 
Gesellschaft. 

11. Soll sich aber der Mensch 
von der Gesellschaft zurückzie-
hen? 
Den Tempel eurer Seele könnt 
ihr nur mit Hilfe von Prüfun-
gen bauen 

12. Amen, Ich sage euch: Mit 
dem Überwinden jeder Versu-
chung geht die wahre Reinigung 
der Seele vonstatten. 

13. Jede überwundene Versu-
chung verliert immer mehr an 
Kraft bei einem wiederholten Ein-
fluss. 

14. Den Tempel eurer Seele 
könnt ihr nur mit Hilfe von Prü-
fungen bauen. 

15. Wisset! Der wahre Weg in 
das Land der Rettung wird vom 
direkten Überwinden der Versu-
chungen geebnet. 

Die Klöster der Zukunft wer-
den inmitten der Gesellschaft 
wirken 

16. Das Klosterleben hilft nur, 
die Verbindung zu Gott zu ver-
stärken. 

17. Und es ist berufen, das 
Vorwärtsschreiten der bei den 
ersten Schritten noch Seelen-
schwachen auf dem wahren Weg 
der Reinigung zu erleichtern. 

18. Bis zur heutigen Zeit dien-
te und dient das Kloster als Un-
terkunft für jene, die der Welt 
entsagten und sich dem Gottes-
dienst gewidmet haben. 

19. Doch heute belehrt euch 
der Vater, dass Ihm zu dienen fol-
gendes ist: das Bestreben von 
jedem, sich zu reinigen und den 
Mitmenschen die Wärme seiner 
Seele hinzugeben. 

20. Die Klöster der Zukunft 
werden ihren vorbestimmten, 
wahren Pflichten nachkommen, 

21. Die sie inmitten der Ge-
sellschaft erfüllen müssen: 

22. Sie werden jene ersetzen, 
die im modernen Chaos die Mili-
tärpflicht erfüllen. 
Klöster sollen die Beherrschung 
der Seele lehren 

23. Die Armee bereitet und 
lehrt die Handgriffe zur Beherr-
schung der Gewalt, 

24. Worin das Wesen des Rei-
ches der Macht besteht. 

25. Das Kloster aber wird ver-
pflichtet sein, die Möglichkeiten 
der Beherrschung der Seele zu be-
reiten und zu lehren, 
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26. Worin das Wesen des Rei-
ches der Seele besteht. 

27. Junge Leute müssen eine 
gewisse Zeit lang eine Ausbil-
dung zwischen Klostermauern 
durchmachen. 
Den reichen Segen der Mönche 
an die Bedürftigen weitergeben 

28. Der reichliche Segen, der 
den Mönchen bislang zukam, ist 
größtenteils nicht den Bedürftigen 
zugeflossen, 

29. Da die  meisten Bedürfti-
gen ihr Leben außerhalb der Klos-
termauern verbrachten. 

30. Doch der Segen - der ein 
Fluss ist - darf nicht angehalten 
werden. 

31. Er fließt in die Seele eines 
Menschen ein, um, dort veredelt, 
unbedingt zu einem anderen 
Menschen weiterzufließen. 

32. Denkt daran! Wer die Strö-
mung des Flusses stoppt, ist dem 
Verschlammen und der 
Verwandlung in einen Sumpf ge-
weiht. 
Die Seele eines Mönches kann 
den weltlichen Versuchungen 
besser widerstehen 

33. Mit dem Verlassen des 
Klosters wird der Mönch sofort 
einer Menge Versuchungen aus-
gesetzt, 

34. Was zur Notwendigkeit 
führt, seine Glaubensschritte zu 
festigen, 

35. Indem er den Weg der 
wahren Reinigung betritt mit Prü-

fungen durch Verführungen des 
Teufels. 

36. Doch die Seele eines Mön-
ches ist besser darauf vorbereitet, 
solchen Versuchungen zu 
widerstehen. 
Die Reinigung der Seele soll 
inmitten aller Versuchungen 
geschehen 

37. Das Wesen des Daseins der 
Menschheit besteht darin, Frieden 
zwischen den Menschen zu errei-
chen und im Bestreben, den Be-
dürftigen Hilfe und Liebe zu ge-
ben. 

38. Die Menschen sollen nicht 
getrennt voneinander leben, 

39. Damit sie sich jederzeit 
nahe sind und nicht nur sich ge-
genseitig helfen, sondern auch mit 
gemeinsamen Anstrengungen ih-
rer Mutter Erde Hilfe bringen 
können. 

40. Deshalb soll die Reinigung 
der Seele und die Erziehung des 
heiligen Willens unter der direk-
ten Einwirkung aller Versuchun-
gen geschehen, 

41. Damit diese Menschen mit 
ihrer Standhaftigkeit und Reinheit 
der Seele den Seelenschwachen 
als Beispiel dienen. 

42. Und es wurde gesagt: "Geh 
nicht den kurzen Weg, denn in 
Mein Reich kommt nicht jeder". 

43. Der Mensch soll an Gott, 
an die Natur und an den anderen 
Menschen denken. 

44. Wer nur an sich selbst 
denkt, ist ein Unglücklicher.   
                              Amen.  
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3. Ansprache 3: Das Wunderland der Kindheit 
Die Zukunft der Menschheit hängt von der Erziehung der Kinder ab ~ 
Die Welt der Wunder erhalten ~ Mathematisches Denken oder Phanta-
sie? ~ Mit den Kenntnissen der Menschheit muss man äußerst vorsichtig 
umgehen ~ Gott hat jedem Menschen seinen Platz in der Natur zugewie-
sen ~ Die Vorstellungskraft - Lebensquelle der geistigen Welt ~ Unnützes 
Wissen ~ Der Schwierigkeitsgrad des Lebensweges ist für alle gleich ~ 
Die Trennung in gesellschaftliche Schichten ~ Kindheit und Reife sind 
keine Gegensätze ~ Weltliche Autoritäten sind meist schwach in ihrem 
Geist ~ Das Unwesen schlechter Vorbilder ~ Ihr seid Kinder in Erwach-
senenkleidung 

Die Zukunft der Menschheit 
hängt von der Erziehung der 
Kinder ab 

1. Pädagogik ... Was soll sie 
darstellen? 

2. Die Erziehung der Kinder ist 
die Grundlage zur Entwicklung 
der Menschheit. 

3. Die Zukunft der Menschheit 
hängt von der Weltanschauung 
ihrer Kinder ab. 
Die Welt der Wunder erhalten 

4. Das Kind soll von jeglichen 
Wundern umgeben sein, 

5. Doch diese Wunder dürfen 
auf keinen Fall aufgedeckt wer-
den. 

6. Das ewige Geheimnis der 
Wunder und der Schönheit soll 
unantastbar bleiben, 

7. Außer für Personen, die den 
Bedarf verspüren, diese Wunder 
und diese Schönheit zu schaffen. 

8. Dank der Rätsel entwickelt 
sich bei den Kindern die notwen-
digste und wichtigste Eigenschaft 
- die Vorstellungskraft. 

9. Je früher die Menschheit ih-
re Aufmerksamkeit ernsthaft der 
Erziehung der Kinder zu Beginn 

ihres Lebens zuwendet, umso 
schneller wird ihr Wohlstand 
eintreten. 
Mathematisches Denken oder 
Phantasie? 

10. Die Erziehung der Kinder 
und Halbwüchsigen wird sich 
nach dem Übergang zur Blüte der 
Gesellschaft grundlegend ändern. 

11. Was soll der Mensch wis-
sen? Was ist wichtiger? Das ma-
thematische Denken oder die 
Phantasie? 

12. Menschen hat es schon 
immer zum Geheimnisvollen hin-
gezogen, 

13. Das jeder in seiner Vorstel-
lung auf seine Weise aufgedeckt 
hat. 

14. Für jenen, bei dem kalte 
Vorstellungskraft und eine maß-
lose, unausgeglichene Neugierde 
überwogen hat, bestand die Auf-
deckung der Geheimnisse in ma-
thematischen Berechnungen auf-
grund von wissenschaftlichen Da-
ten, 

15. Wonach das Interesse an 
einem bestimmten Gegenstand 
oder einer Erscheinung abkühlte, 
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und es wurde ein neues unbe-
kanntes Objekt gefordert, um dar-
an seinen Wissensdurst zu stillen. 

16. Die Vorstellungskraft aber 
lässt das Interesse an dem einen 
oder anderen unbekannten Objekt 
nie abkühlen, 

17. Denn sie hat die Fähigkeit, 
sich immer wieder mit der Zeit zu 
verändern 

18. Und hängt davon ab, was 
der Mensch in dem zu erkennen-
den Objekt sehen möchte. 

19. Die Fähigkeit, dank derer 
der Mensch das Unbekannte so 
sieht, wie es seine Vorstellung er-
laubt, hilft, das zu empfinden, 
was mit Berechnungen nicht emp-
funden werden kann. 

20. Jenes bereichert zusätzlich 
seine Seele. 
Mit den Kenntnissen der 
Menschheit muss man äußerst 
vorsichtig umgehen 

21. Aber was ist Allwissenheit, 
was Unwissenheit? 

22. Wenn ein Mensch fana-
tisch danach strebt, ein eigenes 
Ziel zu erreichen, und dieses Ziel 
ist auf das Wohl der Gesellschaft 
ausgerichtet oder schadet ihr zu-
mindest nicht, sei es auch äußerst 
naiv und undurchführbar, so darf 
man diesen Menschen nicht vor 
die Tatsache stellen, dass sein 
Ziel nicht zu verwirklichen ist. 

23. Und äußerst unvernünftig 
wird jener sein, der von der Höhe 
seines größeren Wissens aus sich 
abwertend gegenüber diesem 
Menschen verhält. 

24. Mit den Kenntnissen der 
Menschheit muss man äußerst 
vorsichtig umgehen und nicht je-
ne mit ihnen bekannt machen, die 
sie absolut nicht benötigen. 

25. Wer fühlt eine größere Be-
friedigung beim Schachspiel: der 
Mensch, der ausgezeichnet die 
ganze Theorie kennt, oder jener, 
der sie nicht kennt? 

26. Im ersten Fall kann der 
Spieler den Kampf lange vor dem 
Ende der Schachpartie beenden, 
da er ihre Ausweglosigkeit bereits 
erkennt. Im zweiten jedoch - zieht 
sich die Partie bis zum letzten 
Zug hin. 

27. Den Suchenden von der 
Naivität seiner Versuche zu über-
zeugen, fügt seiner Seele unheil-
bare Wunden zu. 

28. Denn wenn er die großen 
Errungenschaften anderer Leute 
bei ähnlichen Versuchen sieht, die 
ein entwickelteres Denkvermögen 
besitzen, dann wird er klar seine 
scheinbare Unentwickeltheit er-
kennen und den Glauben an die 
eigene Kraft verlieren; 

29. Und sein Leben wird in 
trüben Gewässern verlaufen. 

30. Während jener, der ein 
größeres Wissen besitzt, vergisst, 
dass seine Ziele genauso naiv und 
unerfüllbar sein können. 

31. Doch er wird die ganze 
Freude der Hinbewegung auf sein 
Ziel erfahren. 

32. In wessen Namen wurde 
dann das Leben des anderen Men-
schen versalzen, der diese Fähig-
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keiten nicht besaß? Denn im Stre-
ben zu seinem Ziel würde er ge-
nauso eine Freude bekommen und 
seine Seele würde sich mit Selig-
keit füllen! 
Gott hat jedem Menschen sei-
nen Platz in der Natur zugewie-
sen 

33. Jedem Menschen wurde im 
Leben sein Gipfel des Erreichba-
ren und sein Lebensniveau berei-
tet. 

34. Gott hat dieses nicht ge-
schaffen, um die Menschen in er-
habenere und gedemütigtere ein-
zuteilen. 

35. All diese Niveaus sollen 
nur in einer harmonischen Ver-
bundenheit bestehen. 

36. Jedes von ihnen kann seine 
Existenz nicht ohne das andere 
aufrechterhalten. 

37. Indem sich der Mensch an 
dem ihm zugewiesenen Platz in 
der Natur befindet, trachtet er da-
nach, das eine oder andere, nur 
ihm eigene Ziel zu erreichen. 

38. Im Grunde genommen 
könnte es für die Natur auch gar 
keine Rolle spielen, ob es dem 
Menschen möglich ist, sein Ziel 
auch zu erreichen, denn allein 
schon die Bewegung des Men-
schen zu seinem ausgewählten 
Ziel hin ist dazu berufen, seine 
Seele zur Persönlichkeit zu for-
men. 

39. Während dieser Bewegung 
kann der Mensch mit der Natur 
harmonieren und für die Mensch-
heit maximal nützlich sein. 

40. Der Mensch, der sich auf 
sein sehnlichstes Ziel zubewegt, 
trifft früher oder später auf ein für 
ihn unüberwindbares Hindernis, 
und nur dann, wenn er Hilfe be-
nötigt, kann man sie geben, doch 
nur eine solche, die sich auf die-
ses Hindernis bezieht. 

41. Später, wenn er aus der 
schwierigen Lage herausgekom-
men ist, soll er selbstständig wei-
tergehen, und so - bis zum nächs-
ten Hindernis. 
Die Vorstellungskraft - Lebens-
quelle der geistigen Welt 

42. In allen Gesellschaften be-
steht die falsche Vorstellung, 
dass, wenn ein Mensch keine wis-
senschaftlichen Kenntnisse be-
sitzt, er zwangsläufig die gerings-
te Autorität und Achtung ver-
dient; 

43. Und jener, der viele Er-
scheinungen mit wissenschaftli-
chen Berechnungen erklären 
kann, - ist immer ein geachtetes 
Mitglied jeder Gesellschaft. 

44. Die Kinder sind, ihrem 
Wesen nach, ungewöhnliche 
Phantasten und haben eine starke 
Vorstellungskraft, 

45. Je mehr verschiedene Er-
scheinungen sie sehen, umso 
mehr entwickelt sich ihre Phanta-
sie, 

46. Die es ihnen erlaubt, sol-
che Eindrücke zu gewinnen, wie 
ihr ganzes weiteres Leben sie ih-
nen nicht geben kann. 

47. Die jungen Leute aber be-
schreiten den Weg der Erkennt-
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nis, und mit Hilfe der Wissen-
schaften werden ihnen die Ge-
heimnisse aller Erscheinungen er-
öffnet. 

48. Das lebendige Licht, das 
Geheimnisse ausstrahlt, verliert 
an Farbe und verwandelt sich in 
eine unendliche Reihe von For-
meln und chemischen Elementen. 

49. Im Menschen verkümmert 
die Vorstellungskraft - jene Le-
bensquelle der geistigen Welt. 
Unnützes Wissen 

50. Und im weiteren Leben 
ruft die Einwirkung eines Ge-
heimnisses das quälende Gefühl 
der Unzufriedenheit hervor, 

51. Das mit Hilfe von zusätzli-
chem Wissen beseitigt wird, was 
dem Menschen Ruhe und ein Mi-
nimum an Lebensfreude gewährt. 

52. Viele Menschen, die sich 
auf das Ende des Entwicklungs-
weges zubewegen, erkennen, dass 
viel von dem erhaltenen Wissen 
für ihre Arbeits- und Lebenstätig-
keit absolut überflüssig ist. 

53. Das Wissen vergisst man, 
doch die Schönheit, die in den 
Rätseln der Umwelt enthalten ist, 
wird nie wieder so aufgenommen 
werden, wie man diese Welt 
wahrgenommen hat, bevor man 
erfahren hat, wie sie aufgebaut ist. 

54. Der Sinn des Lebens be-
steht nicht darin, mehr und mehr 
zu erfahren, sondern darin, das 
wenige, aber äußerst Wichtige zu 
verstehen. 

55. Der Mensch muss nur das 
wissen, was es ihm erlaubt, seine 

wahren Eigenschaften zu entwi-
ckeln. 
Der Schwierigkeitsgrad des Le-
bensweges ist für alle gleich 

56. Wenn er danach trachtet, 
maßlos mehr zu erfahren, so wird 
er mit jenem Wissen bekannt 
werden, das das Leben eines an-
deren betrifft. 

57. Dieses Wissen braucht der 
Mensch nicht unbedingt zu be-
nutzen, doch sobald er mit dem 
Lebensweg eines anderen Men-
schen bekannt gemacht wird, er-
scheint es ihm in den meisten Fäl-
len, als sei dieser Lebensweg 
leichter als der eigene. 

58. Wonach sich in ihm Neid 
und Missgunst entwickeln. 

59. Ein Mensch, der zwischen 
den Eingrenzungen der körperli-
chen Bedürfnisse lebt, wird nie-
mals einsehen, dass der Schwie-
rigkeitsgrad des Lebensweges für 
alle gleich ist, 

60. Und dass die unbequemste 
und schwerste Arbeitstätigkeit für 
jenen vorgesehen wurde, der in 
seiner geistigen Entwicklung ei-
nen Verlust hingenommen hat 
und seinen wahren Platz in der 
Natur noch nicht gefunden hat. 
Die Trennung in gesellschaftli-
che Schichten 

61. Das Prestige der wissen-
schaftlich-technischen Bildung ist 
bis in solch dunkle Höhen ge-
wachsen, dass dem Menschen 
schon im zarten Alter das Bedürf-
nis "etwas darzustellen" anerzo-
gen wird. 
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62. Und als Resultat werden 
aus der Mehrheit weder Wissen-
schaftler noch wahrhaft entwi-
ckelte Menschen. 

63. Wenn die anfängliche all-
gemeine Bildung beendet ist, un-
ternehmen die jungen Leute alle 
Anstrengungen, um an der Hoch-
schule aufgenommen zu werden. 

64. Auf diese Art und Weise 
hebt jede abgeschlossene höchste 
Quelle der "Allwissenheit" die 
Autorität des Menschen in der 
Gesellschaft an. 

65. Auf dieser Grundlage ent-
wickelt sich eine spitze Ausbuch-
tung, die man bemüht ist, nicht zu 
beachten. 

66. Und sie besteht darin, dass 
auf der Arbeiter-Ebene Leute üb-
rigbleiben, die scheinbar zu einer 
normalen Entwicklung nicht be-
sonders fähig sind. 

67. Ihnen gegenüber zeigen die 
Leute mit dem meisten Wissen, 
zumindest in der Mehrzahl der 
Fälle, das dementsprechende 
Verhalten. 

68. Das ruft eine Gegenreakti-
on der Missgunst hervor, die 
meist in der Meinung gipfelt, dass 
die Menschen mit geistigen Tä-
tigkeiten einfach zu faul zum Ar-
beiten seien. 

69. Auf diese Weise wird die 
körperliche Arbeit als etwas 
Schweres und Unedles angese-
hen. 

70. In diesem Zustand er-
scheint ein unsichtbarer Tren-

nungsstrich und er wird immer er-
scheinen. 

71. Die Menschen aus der Ar-
beiter-Ebene, die sich in dieser 
psychologischen Atmosphäre be-
finden, erkennen ungewollt ihre 
"Minderbegabtheit" an, 

72. Und sind bestrebt, sie nur 
mit körperlichen Befriedigungen 
zu kompensieren, 

73. Was sogleich dazu führt, 
dass der geistige Segensstrom 
eingedämmt wird. 

74. Dieses wiederum zieht für 
das eigentliche Wesen des Men-
schen einen noch größeren Ver-
lust nach sich, 

75. Denn wenn der Segens-
strom eingedämmt wird, ruft das 
maßlose Kälte hervor. 

76. Wenn ein Mann sein Leben 
dem Ziel weiht, die Befriedigung 
der Begierden seines Körpers zu 
erreichen, so verwandelt er sich 
mit der Zeit in eine wilde Unge-
reimtheit, die fähig ist, den Mit-
menschen Leiden zu bringen. 

77. Lichte Menschen in der 
Arbeiterschicht bleiben jene, die 
würdig ihre Eigenschaften als 
Schöpfer einschätzen, unabhängig 
vom gesellschaftlichen Prestige 
ihrer Tätigkeit. 

78. Denn schon die Existenz 
des Begriffs "höchstes Ansehen" 
ist ein Anzeichen für eine kranke 
Gesellschaft. 
Kindheit und Reife sind keine 
Gegensätze 

79. Die Kinder sind in ihren 
menschlichen Qualitäten einem 
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großen Teil der erwachsenen Be-
völkerung weit überlegen. 

80. Ihr geistiges Leben ist noch 
nicht von allen möglichen Wirr-
nissen des Lebens der Erwachse-
nen verzerrt. 

81. Die erwachsene Bevölke-
rung der Erde hat einen fatalen 
Fehler begangen, als sie sich un-
endlich weit von der Kindheit ent-
fernte. 

82. Kindheit und Reife sind 
keine Gegensätze. 

83. Die Reife ist die Fortset-
zung der Kindheit. 

84. Tief unglücklich sind jene 
Männer, die fähig sind, mit he-
rablassendem Lächeln auf die Ta-
ten eines Menschen zu blicken, in 
dessen Handlungen etwas Kindli-
ches durchschimmert. 

85. Die grundlegendste Eigen-
schaft der Kinder besteht in ihrer 
Fähigkeit, die Umgebung rein und 
zauberhaft aufzunehmen. 

86. Sie sind mit Leichtigkeit in 
der Lage, die Wahrheit zu erken-
nen, dass die umgebenden Bäu-
me, dass Erde und Steine sie spü-
ren können. 

87. Bei richtiger Unterstützung 
der Kinder in diesen lichten Mo-
menten kann man ihnen helfen, 
sich seelisch mit der Natur zu ver-
binden, 

88. Was sie später zu ihren 
treuen Söhnen macht. 

89. Zu welchem Resultat es 
führt, wenn Wunder negiert wer-
den - das könnt ihr ringsum mit 
eigenen Augen sehen. 

90. Der erwachsene Mensch 
hat sich in lebende Kälte verwan-
delt, 

91. Der seinen Nachkommen 
nichts anderes geben kann, als 
eben diese Kälte. 

92. Die Erwachsenen sind für 
die Kinder Autoritäten, 

93. Und wenn die Erwachse-
nen sich nicht mit ihrer eigenen 
Vervollkommnung und Reini-
gung beschäftigen, so ist das ein 
Verbrechen gegen die Mensch-
heit. 
Weltliche Autoritäten sind 
meist schwach in ihrem Geist 

94. Selbst die Erwachsenen 
sind in ihrem Leben dem Einfluss 
von bestimmten Autoritäten aus-
gesetzt: 

95. Die Welt ist so geschaffen, 
dass Gipfel existieren müssen, an 
denen sich der entwickelnde 
Mensch orientieren kann. 

96. Doch die weltlichen Auto-
ritäten sind stark in ihren Fähig-
keiten und schwach in ihrem 
Geist. 

97. Ein großer Teil dieser Gip-
fel konnte und kann nicht den rei-
nigenden Segen benutzen, 

98. Was sie unfähig macht, zu-
sätzliche Energie von Gott zu be-
kommen. 

99. Und das Leben der 
menschlichen Gipfel kann von 
schädlichen Mängeln begleitet 
sein. 

100. Solcher Gipfel bedient 
sich der Teufel als Hilfe für seine 
zerstörerischen Kräfte. 
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Das Unwesen schlechter Vor-
bilder  

101. Viele Menschen, die be-
stimmte Laster besitzen, rechtfer-
tigen sich mit dieser oder jener 
Autorität, die dasselbe Laster hat. 

102. Doch das Gefährlichste 
ist, dass sich junge Leute alle 
möglichen Laster zulegen, indem 
sie die Laster ihrer geliebten Vor-
bilder nachahmen. 

103. Die unglücklichen An-
hänger sagen: "Seht! Welche Er-
folge hat dieser Mensch erreicht, 
obwohl er schlimme Laster hat-
te!" 

104. Doch niemand sagt, dass 
dieser Mensch noch wesentlich 
mehr hätte erreichen können, 
wenn er sich von seinen Lastern 
befreit hätte. 

105. Wisset! Ein Mensch, der 
nicht nach persönlicher Läuterung 
strebt, wird zum Komplizen des 
Satans. 
Ihr seid Kinder in Erwachse-
nenkleidung 

106. Menschen! Werft euren 
grauen Umhang des Erwach-
senseins von euch! 

107. Solange es nicht zu spät 
ist, entwickelt eure Vorstellungs-
kraft, träumt! 

108. Denn die Phantasie ist ei-
ne unbegrenzte Quelle der wahren 
Erkenntnis des Daseins. 

109. Seid nicht bestrebt, die 
Kindheit hinter euch zu lassen, 
und schämt euch nicht, wie Kin-
der zu sein! 

110. Doch denkt daran, im 
Wesen der Kindheit liegt das 
Nehmen, im Wesen der Reife - 
das Geben. 

111. Wisset: solange ihr auf 
der Erde seid, seid ihr - ihre Kin-
der. 

112. Und nur euer Streben zum 
falschen Erwachsensein ist in der 
Lage, aus euch unvernünftige 
Wesen zu machen, 

113. Die den Mitmenschen 
und der Umwelt Kälte und Leid 
bringen. 

114. Denkt daran, welche Ge-
fühle ein Kind bei euch hervor-
ruft, das die Kleider eines Er-
wachsenen angezogen hat und 
versucht, sich ein solides Ausse-
hen zu geben. 

115. Genauso seht ihr in den 
Augen der Wahrheit1 aus. 

116. So seid denn Kinder, wie 
es euch euer Himmlische Vater 
befohlen hat! Friede sei mit euch. 
Amen.  
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4. Ansprache 4:  
Körperliche Befriedigung und seelische Entwicklung 
Die Bedürfnisse des Körpers ~ Grenzen für die körperliche Befriedigung 
~ Körperliche Befriedigung und seelische Entwicklung ~ Zweck und 
Mißbrauch von Feiertagen ~ Das Warten auf Wunder ~ Glauben aus 
Angst und Glauben aus Überzeugung ~ Angst und Liebe gehen nicht zu-
sammen ~ Den Weg der Rechtschaffenheit betreten ~ Der Platz auf der 
Arche 

Die Bedürfnisse des Körpers 
1. Alles, womit die Mutter Na-

tur den menschlichen Körper ver-
sehen hat, ist Wahrheit. 

2. Doch jede Wahrheit kann 
entstellt werden. 

3. Obwohl die Wahrheit immer 
eine solche bleibt, können sie die 
Menschen zuvor mit einem Lü-
genschleier bedecken. 

4. Der euch gegebene Verstand 
muss die bereits bestehenden Be-
schränkungen vernünftig ein-
schätzen, 

5. Und nicht seine eigenen, 
ihm passenden Grenzen setzen. 
Grenzen für die körperliche Be-
friedigung 

6. Der Körper kann nur jene 
Arten der Befriedigung benutzen, 
die weder zum Schaden des eige-
nen noch eines fremden Körpers 
gereichen; 

7. Die weder zum Schaden der 
eigenen noch einer fremden Seele 
gereichen; 

8. Die nicht naturwidrig sind. 
Körperliche Befriedigung und 
seelische Entwicklung 

9. Die Entwicklung der Seele 
geht einen anderen Weg als die 

Befriedigung der Begierden des 
Körpers. 

10. Sich von der Befriedigung 
körperlicher Bedürfnisse hinrei-
ßen zu lassen, führt zur Eindäm-
mung des seelischen Segens. 

11. Die verstärkte Entwicklung 
der Seele führt zur Abschwä-
chung körperlicher Verlangen. 

12. Die vernünftige Grenze bei 
der Zufriedenstellung der sinnli-
chen Begierde befindet sich dort, 
wo es dem Menschen in jedem 
Augenblick möglich ist, der Be-
friedigung der aufkommenden 
Begierde im Namen der Entwick-
lung der Seele zu entsagen. 

13. Das unvernünftige Trach-
ten nach körperlichem Genuss 
bringt den Menschen dazu, die 
Verbindung zum göttlichen Segen 
zu verlieren, 

14. Was seinen Körper in den 
Wirbel der niederen Leiden treibt, 

15. Welches ein teuflisches 
Joch ist, das dann entsteht, wenn 
der Körper nicht in der Lage ist, 
die entstandenen Gelüste zu be-
friedigen. 
Zweck und Mißbrauch von Fei-
ertagen 
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16. Feiertage wurden den 
Menschen gegeben, um die Er-
quickung des Geistes zu entwi-
ckeln. 

17. Nur ein Unvernünftiger ist 
fähig, die Erquickung des Geistes 
mit der des Körpers einzutau-
schen. 

18. Der äußerste moralische 
Fall wird dann erreicht, wenn der 
Mensch einen Feiertag wie eine 
gesetzlich erlaubte, leidenschaft-
lich erwünschte Möglichkeit er-
wartet, in Tollkühnheit zu verfal-
len. 

19. Umso mehr, wenn der 
Mensch jegliches Ereignis in sei-
nem Leben in einen solchen Fei-
ertag verwandelt. 
Das Warten auf Wunder 

20. Diese Leute sind Unglück-
liche. 

21. Ihr Verstand, wie der vie-
ler, befindet sich in so einem trau-
rigen Zustand, dass selbst die er-
schienene Rettung, Die ihnen of-
fenbart wurde, Zweifel hervorruft, 
und sie werden Wunder suchen. 

22. Amen, Ich sage euch: Es 
ist die Zeit gekommen, da euch 
keine Wunder von Gott gegeben 
werden, sondern die letzte Mög-
lichkeit, eure Seele zu retten. 

23. Nicht alle, die ein Wunder 
gesehen haben, werden wahre 
Gläubige werden. 

24. Hinter ihren Rücken wer-
den sich auch jene aufreihen, die 
aus Angst geglaubt haben, nicht 
aus Überzeugung. 

Glauben aus Angst und Glau-
ben aus Überzeugung 

25. Ein aus Angst Glaubender 
wird seine Seele sowieso nicht 
läutern können. 

26. Lohnt es sich dann, Gott in 
Versuchung zu führen? 

27. Ein aus Überzeugung und 
Verständnis Glaubender braucht 
keine Wunder, denn seine Seele 
läutert sich. 
Angst und Liebe gehen nicht 
zusammen 

28. Unmöglich ist es, gleich-
zeitig Gott zu lieben und Angst 
vor Ihm zu haben. 

29. Für den Ihn Liebenden ist 
es unsinnig, sich zu fürchten: 

30. Diese Liebe schützt ihn vor 
dem, was Gott zuwider ist. 

31. Angst und Liebe können 
nie zusammen leben, 

32. Wie man Wasser nicht in 
einem Sieb halten kann. 

33. Redet jemand davon, dass 
er Gott liebt und fürchtet, so ist er 
unaufrichtig. 
Den Weg der Rechtschaffenheit 
betreten 

34. Es ist nie zu spät, die ers-
ten Schritte zur Rechtschaffenheit 
zu tun. 

35. Wisse: Je schneller du den 
Weg der Rechtschaffenheit be-
trittst, desto mehr Müll kannst du 
aus deiner Seele kehren. 

36. Betritt den wahren Weg 
und bald wirst du die Erwärmung 
deiner Seele fühlen. 

37. Doch wenn du diesen Weg 
betrittst, wirst du vom Teufel 
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schrecklich in Versuchung ge-
führt werden. 

38. Je länger du aber die Prü-
fung bestehst, umso mehr fühlst 
du Erleichterung. 

39. Der Weg des Emporstei-
gens ist schwer ... Doch wie 
schnell und leicht erreicht man 
das Ende des Falls! 
Der Platz auf der Arche 

40. Man sagt, der Ertrinkende 
greife nach dem Strohhalm. 

41. Aber, Ich sage euch: Es 
wird die Zeit kommen, wo die 

Völker diesen Strohhalm suchen 
werden. 

42. Das Letzte Testament ist 
das Schiff, das euch vor dem Er-
trinken rettet. 

43. Diejenigen, die erst in letz-
ter Minute einen Platz auf ihm 
suchen, werden ihn nicht finden. 

44. Es wird nicht ausreichen zu 
sagen: "Ich glaube". 

45. Auch die Seele muss sich 
zu diesem Niveau emporgehoben 
haben. So seid denn Schöpfer! 
Friede sei mit euch. Amen.  

 

5. Ansprache 5: Vergebung erlangen 
Vergebung erlangen ~ Gott erkennt euch an der Reinheit eurer Seele ~ 
Die Erde, ein Ort der Schönheit und Harmonie ~ Eine Parabel ~ Sich 
dem Rhythmus der Erde fügen ~ In Einklang mit der Natur kommen ~ 
Die Vergebung befindet sich in euren Händen ~ Gott liebt euch alle in 
gleicher Weise ~ Gott kann euch nicht bestrafen 

Vergebung erlangen 
1. Ist es klug, Gott um die 

Vergebung der begangenen Sün-
den zu bitten? 

2. Wahrlich, Ich sage euch: 
Nein! 

3. Die Läuterung von laster-
haften Ablagerungen geschieht 
mit Hilfe eurer Handlungen. 

4. Die menschliche Seele ent-
wickelt sich nur durch körperliche 
Tätigkeiten. 
Gott erkennt euch an der Rein-
heit eurer Seele 

5. Wisset! Mit Reden kann 
man jeden in die Irre führen, doch 
seine Seele - nie! 

6. Die Seele ist das Kind Got-
tes. 

7. Sie ist mit Ihm verbunden, 
unabhängig von deinen verbalen 
Äußerungen. 

8. Deshalb erkennt euch Gott 
unmittelbar an der Reinheit der 
Seele. 

9. Der Gedanke ist der Vorhof 
der Tat. 

10. Doch der Gedanke trägt in 
sich ein bestimmendes Element, 
in welchem die Möglichkeit ein-
geschlossen ist, den rechtschaffe-
nen Weg zu wählen. 

11. Ja und was wäre der Wert 
der Prüfung, wenn das Resultat 
von Worten bestimmt würde? 
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Die Erde, ein Ort der Schönheit 
und Harmonie 

12. Die Erde ist nicht die Welt 
der Sünde. 

13. Für den Menschen ist sie 
das höchste Maß der Schönheit 
und Harmonie. 

14. Der Mensch lebt in ständi-
ger Berührung mit der Schönheit 
und dem Geist der Natur. 

15. Viele werden sagen, dass 
die Natur rau sei und mitunter 
viele unschuldige Leute umbrin-
ge. 

16. Doch zeugt dies nicht von 
der Unvernunft der Menschen? 
Eine Parabel 

17. "Einmal kam ein Mensch 
an das Ufer eines wunderbaren 
Meeres. 

18. Ihm gefiel seine Schönheit 
so sehr, dass er sofort mit dem 
Bau einer Hütte unweit der Bran-
dung begann. 

19. Als er eines Tages von der 
Jagd aus dem nahen Wald kam, 
musste er feststellen, dass das 
Haus und all seine Habe während 
der Flut im Meerwasser unterge-
gangen waren. 

20. Daraufhin rief der Un-
glückliche lange Verwünschun-
gen gegen das erstaunlich schöne 
Wasserelement aus." 
Sich dem Rhythmus der Erde 
fügen 

21. Wer also muss sich dem 
Rhythmus des anderen anpassen: 

22. Die Erdennatur dem 
Rhythmus der Menschen oder die 

Menschen dem Rhythmus des 
Naturlebens? 

23. Die Erde fügt sich dem 
Rhythmus des Alls. 

24. Die Kinder der Erde müs-
sen sich dem Rhythmus der Erde 
fügen. 
In Einklang mit der Natur 
kommen 

25. Sich die Natur gefügig zu 
machen - ist ein gewaltiger Un-
sinn. 

26. Die Natur kennen lernen 
und mit ihr in Einklang kommen, 
um kein Unglück zu erleben - 
darin besteht die Wahrheit. 

27. Eine Menschheit, die nicht 
in Einklang mit dem Rhythmus 
der Erde kommt, ist dem Leid 
geweiht. 

28. Wie niedrig muss das Ni-
veau des Verstandes der Mensch-
heit sein, wenn sie nicht nur au-
ßerstande ist, in Einklang mit dem 
Rhythmus der Natur zu kommen, 
sondern auch nicht in der Lage 
ist, Frieden zwischen den Be-
standteilen ihres Organismus zu 
schaffen? 
Die Vergebung befindet sich in 
euren Händen 

29. Braucht der Mensch Ver-
gebung von außen, wenn sich die 
Vergebung in seinen Händen be-
findet? 

30. Die Abneigung, seine Ver-
gebung selbst aufzubauen, zeugt 
von geistiger Armut. 

31. Doch sprecht nicht von eu-
rer Unfähigkeit, Kraft für diesen 
Aufbau zu finden! 
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32. Amen, Ich sage euch: 
Sucht den Menschen, der euch 
Kraft verleiht. 

33. Dieser Mensch wartet 
schon auf euch. 
Gott liebt euch alle in gleicher 
Weise 

34. Denkt daran! Die Wahrheit 
bietet man nicht feil. Zur Wahr-
heit geht man hin. 

35. Vergebung kann man nur 
von dem erbitten, der fähig ist zu 
bestrafen. 

36. Euer Gott aber ist ein se-
gensreicher Geist. 

37. Seine gewaltige Herrlich-
keit besteht eben darin, dass Er 
immer versucht, jedem zu helfen, 

wie sehr er auch gefallen sein 
mag; 

38. Er liebt euch alle auf die 
gleiche Weise. 
Gott kann euch nicht bestrafen 

39. Wenn ihr der Sünde ver-
fallt, festigt ihr die Verbindung 
zum Teufel, 

40. Der immer danach trachtet, 
euch zu bestrafen. 

41.  Die  segensreiche  Kraft 
aber kann euch nicht bestrafen. 

42. So erkennt die große Herr-
lichkeit eures Himmlischen Va-
ters! Seid Seine würdigen Kinder! 
Friede euch allen. Amen. 

 

6. Ansprache 6: Den Segen Gottes in die Welt bringen 
Über die Seele lässt sich nur anhand der Taten des Körper urteilen ~ 
Wohltätige Taten findet man auch bei Menschen ohne Glauben ~ Einen 
Menschen ohne Glauben erwarten schwere Prüfungen ~ Schmerzvolle 
Erfahrungen lassen die Seele verhärten ~ Ein Fluss ohne Quelle kann 
nicht fließen 

Über die Seele lässt sich nur 
anhand der Taten des Körper 
urteilen 

1. Das menschliche Wesen ist 
durch seinen Körper mit der Erde 
verbunden. 

2. Das bedeutet, dass der 
Mensch auf der Erde nur mit Hil-
fe der Handlungen seines Körpers 
zu leben vermag. 

3. Der Körper aber kann sich 
nicht mit geistigen Tätigkeiten 
beschäftigen. 

4. Er kann nur ein Gehilfe in 
diesem Sakrament3 sein und die 

geistige Tätigkeit in sichtbare und 
fühlbare Resultate für die Mit-
menschen verwandeln. 

5. Deshalb kann man über die 
menschliche Seele und über ihre 
Rettung nur nach den Taten des 
Körpers urteilen. 
Wohltätige Taten findet man 
auch bei Menschen ohne Glau-
ben 

6. Abhängig davon, wie sehr 
die Taten eines Menschen einen 
wohltätigen Charakter haben, 
kann man erkennen, wie stark 
sein Glaube ist. 
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7. Je schwächer der Glaube, 
desto weniger Wohltaten und des-
to geringer sind die Wohltaten 
selbst, die von ihm für die Mit-
menschen geschaffen werden. 

8. Doch zwischen grauem Un-
glauben und Kleingläubigkeit 
kann man eine Handvoll guther-
ziger Leute finden, 

9. Die über das Wesen Gottes 
überhaupt nicht nachdenken, doch 
bei jeder Gelegenheit Wohltaten 
tun. 

10. Und Ich sage euch, dass 
sich die Seelen dieser Leute auf 
dem Weg der Rettung befinden. 

11. Sie haben den Stempel 
Gottes und sie glauben an ihre gu-
ten Taten, 

12. Sie glauben, dass das See-
lenteilchen, das sie den Leuten 
hingeben, unbedingt seine Früch-
te trägt. 

13. Sie schaffen jene Taten, 
die den Menschen von Gott zu 
schaffen bestimmt wurden; 

14. Und Gott wird sie mit Sei-
nem Segen unterstützen. 
Einen Menschen ohne Glauben 
erwarten schwere Prüfungen 

15. Ich sage euch, dass jede 
Unterstützung durch den Segen 
eines gutherzigen, doch ungläubi-
gen Menschen nur in sehr gerin-
gem Maße genutzt werden kann, 

16. Denn es kommt vor, dass 
so ein Mensch schwach in seinem 
Geiste ist. 

17. Wenn er sich aber von dem 
herrlichen Wesen Gottes über-
zeugen und seine Seele für die 

segensreiche Kraft zugänglich 
machen kann, so wird er immer 
den notwendigen Vorrat geistiger 
Kraft bekommen, 

18. Der seinen Geist stärken 
wird und ihm hilft, leicht das 
Unwetter der bösen Gegenwir-
kungen zu überstehen. 

19. Ein ungläubiger Mensch, 
der Wohltätiges nach dem Willen 
seiner Seele schafft, ist dazu ver-
dammt, schwere seelische Prü-
fungen zu bestehen. 
Schmerzvolle Erfahrungen las-
sen die Seele verhärten 

20. Der Schmerz, der seine 
Seele durch die schlechten Hand-
lungen der ihn umgebenden Men-
schen oft heimsuchen wird, nagt 
so an ihr, dass dies entweder die 
Verhärtung der Seele hervorrufen 
kann, oder der Körper wird in den 
Abgrund aller möglichen Leiden 
geworfen, 

21. Aufgrund derer jede Wohl-
tätigkeit beendet wird. 

22. Denn ein seelisches Leiden 
führt zu einem körperlichen, doch 
ein körperliches führt nicht zu ei-
nem seelischen Leiden, sondern 
ist eine Versuchung zum morali-
schen Verfall. 

23. In der Welt leben eine 
Menge Leute, deren Seelen nur 
wenig gute Kraft besitzen. 

24. In der Hauptzahl der Fälle 
halten sie dem Druck des Teufels 
nicht stand und ihre Seelen ver-
härten. 

25. Solche Menschen begin-
nen, die seelischen Gefühlsäuße-
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rungen zu fürchten, was mit der 
Zeit die Verbindung ihrer Seelen 
mit dem Teufel festigt. 
Ein Fluss ohne Quelle kann 
nicht fließen 

26. Denkt daran: Der Fluss 
kann nicht fließen, wenn er sich 
gleichzeitig von der Quelle abge-
sperrt hat. 

27. So erkennt die Wahrheit 
der großen Herrlichkeit Gottes, 
denn das ist der einzige Weg eu-
res Daseins. 

28. Seid würdige Kinder des 
mächtigen Vaters! Friede und 
Glück sei mit euch. Amen. 

 

7. Ansprache 7: Das wahre Abendmahl 
Leben in stürmischen Zeiten ~ Hindernisse stärken den Glauben ~ Fins-
ternis und Kälte überwinden ~ Der Glaube wird im dunklen Nebel be-
stimmt ~ Auch bei großen Schwierigkeiten Glauben zeigen ~ Erkennt das 
Wesen des wahren Abendmahles ~ Das Wort des Vaters ist in Fleisch 
und Blut zu euch gekommen 

Leben in stürmischen Zeiten 
1. Das Leben der Kinder Got-

tes ist wie die Meeresoberfläche 
in windigen Zeiten, 

2. Wo es Momente schäumen-
der Wellen gibt, in deren Käm-
men die Sonnenstrahlen spielen, 
doch auch Momente trauriger 
Tiefen, von fliegenden Schatten 
bedeckt. 

3. Unruhig ist das Leben, ge-
gründet auf den mächtigen Glau-
ben ... 
Hindernisse stärken den Glau-
ben 

4. Doch wie wächst die geisti-
ge Kraft? Etwa nicht durch die 
Arbeit der Kinder Gottes? 

5. Amen, Ich sage euch: Glau-
ben ohne Taten könnt ihr nicht 
finden. 

6. Ist Arbeit nicht eine Über-
windung der hindernden Stufe? 

7. Denn du wirst kein Bergbe-
wohner, wenn du dich im ebenen 
Feld bewegst, sondern nur beim 
Überwinden hoher Stufen. 
Finsternis und Kälte überwin-
den 

8. Was aber stellt sich dem 
Sonnenstrahl in den Weg? Ist das 
nicht die undurchdringliche Fins-
ternis? 

9. Was kann den Südwind auf-
halten? Ist das nicht die Nord-
strömung? 

10. Deshalb besteht eure Ar-
beit, in der das Wesen der Gottes-
strahlen enthalten ist, in dem 
Bestreben, die Finsternis und Käl-
te zu besiegen. 
Der Glaube wird im dunklen 
Nebel bestimmt 

11. Die wahre Arbeit aber tritt 
nicht im schäumenden Wellen-
kamm in Erscheinung, wo euch 
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Sonnenstrahlen mit einem Regen-
bogen liebkosen, sondern in der 
schattigen Tiefe, 

12. Worüber euch schon viel 
früher gesagt worden ist: "Wenn 
ihr nur die liebt, die euch lieben, 
welchen Lohn könnt ihr dafür er-
warten? Tun das nicht auch die 
Zöllner? (Matthäus 5,46 - Anm. 
d. Übers.) Liebet eure Feinde ...", 

13. Wenn also kalte Pfeile eure 
Herzen durchbohren. 

14. Deshalb wird der Glaube 
im dunklen Nebel bestimmt. 
Auch bei großen Schwierigkei-
ten Glauben zeigen 

15. Überwindet die gewaltigen 
Hindernisse mit reinem Herzen! 
Denn diese Arbeit prüft euren 
Glauben und gibt euch die Mög-
lichkeit, höher zu steigen und 
weitere Horizonte zu sichten. 

16. Wie leicht ist es, über den 
Glauben zu sprechen, wenn das 
Leben windstill ist, doch wie an-
ders ist es - in gewaltigen Schwie-
rigkeiten Glauben zu zeigen. 

17. Wenn die Sonne über eu-
rem Kopf steht, so fühlt ihr die 
große Wärme, die Freude und den 
Glauben vollständiger. 

18. Doch die Sonne bleibt 
nicht an einem Platz. 

19. Und je mehr sie sich dem 
Horizont nähert, umso länger 
werden die Schatten, und umso 
kälter und feuchter wird es. 

20. Die Sonne aber verschwin-
det zeitweilig ganz aus deinem 
Blickfeld. Dunkelheit und Kälte 
hüllen das suchende Kind in einen 
feuchten Schleier. Wo ist dann 
die wahre Arbeit? 
Erkennt das Wesen des wahren 
Abendmahles 

21. Schwer ist der Weg dessen, 
der nur das Äußere sieht. 

22. Nehmt ihr aber das Wesen 
der Sonne in euer Herz auf, so 
entflammt es zu einem unlöschba-
ren Feuer. 

23. Und diese Sonne wird ewig 
mit euch sein und nicht einen 
Moment untergehen. 

24. So erkennt das Wesen des 
wahren Abendmahles, damit ihr 
nicht in völliger Finsternis irrt! 
Das Wort des Vaters ist in 
Fleisch und Blut zu euch ge-
kommen 

25. Denn das Wort des Großen 
Vaters ist in Fleisch und Blut zu 
euch gekommen, ähnlich dem eu-
ren. 

26. Und jener, der vollständig 
das Wort in sein Herz aufnimmt, 
genießt wahrhaftig Mein Fleisch 
und Mein Blut. 

27. Und jene, die dieses Wort 
aufgenommen haben, sollen es 
durch ihren Körper umsetzen! 
Dann werde Ich für ewig bei die-
sen Kindern verweilen. Amen.  
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8. Ansprache 8: Kunst und Religion 
Das Festhalten an der Tradition ~ Entstellungen schleichen sich ein ~ 
Der Wert der Ikonen verliert sich ~ Der Weg der Ikonenmalerei verwu-
cherte ~ Früher haben Ikonen Licht ausgestrahlt ~ Die bildende Kunst 
hat sich weiterentwickelt ~ Kunst als Hilfe bei der geistigen Entwicklung 
~ Die Künste sind Äste am Baum der Religion ~ Ein Geistlicher sollte 
auch  ein  Künstler  sein  ~  Die  Trennung  von  Kultur  und  Geistigkeit 
überwinden 

Das Festhalten an der Tradition 
1. Die orthodoxen Kirchenvä-

ter halten eifrig an den Vorschrif-
ten über die Abbildung von Heili-
gen fest, 

2. Und sind dabei der Mei-
nung, dass ein Kunstmaler kein 
Ikonenmaler sein kann, 

3. Wobei sie darunter die größ-
te Kraft der geistigen Einwirkung 
auf den Betrachter durch das hei-
lige Antlitz verstehen. 

4. Da diese Ansicht einen 
grundlegenden Platz im Denken 
der Kirchenväter einnimmt, hat 
das dazu geführt, dass die Iko-
nenmaler von Jahrhundert zu 
Jahrhundert und auch weiterhin 
sich an die Abbildung ein und 
derselben Gesichter mit ein und 
denselben Techniken halten. 

5. Kann einem Menschen, der 
von Kind an ein und dieselben 
Gesichter gesehen hat, an die er 
leidenschaftlich glaubte, irgend-
eine andere Gestalt erscheinen? 
So  geschieht  es  auch  mit  dem 
Ikonenmaler, 

6. Der, wenn er das eine oder 
andere Antlitz abbildet, unbe-
wusst die im Kopf eingeprägten 
Gestalten wiederholt. 

7. Was bedeutet, dass die Iko-
ne, als Widerspiegelung des 
"wahren" Glaubens, im geistigen 
Leben des Menschen zur Traditi-
on wurde. 

8. Diese Äußerlichkeit ver-
deckt wie ein dichter Nebel den 
Blick der Suchenden. 

9. Dieser Fehler hat zu einem 
großen Verlust geführt. 
Entstellungen schleichen sich 
ein 

10. Die ersten Ikonenmaler, 
die leidenschaftlich gläubig waren 
und ständig gebetet haben, haben 
sich angestrengt auf die Erschaf-
fung des heiligen Bildes vorberei-
tet. 

11. Sie haben ihre Arbeit erst 
dann aufgenommen, wenn das 
heilige Antlitz in ihrer Vorstel-
lung so klar erschienen war, dass 
sie das nachfolgende Werk schon 
deutlich sehen konnten. 

12. Das Weitere geschah ganz 
natürlich. 

13. Die späteren Ikonenmaler 
haben von diesen Abbildern ge-
lernt, und in den Momenten ihres 
Schaffens hielten sie unbewusst 
an den bekannten Antlitzen fest. 
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14. Dennoch konnten  die 
Künstler nicht vermeiden, dass 
die gemalten Bilder von Genera-
tion zu Generation immer mehr 
entstellt wurden, selbst wenn sie 
nicht an eine andere Darstellung 
des Heiligen gedacht hatten. 

15. Und je mehr verschieden-
artige Entstellungen es gab, desto 
mehr verstärkte sich diese Er-
scheinung. 

16. Heutzutage findet man un-
ter den bisher existierenden Ab-
bildungen von Heiligen keine 
zwei gleichen mehr. 

17. Und in manchen Fällen 
sind sie sich völlig unähnlich. 

18. Das wahrhafte und wert-
vollste Abbild eines Heiligen 
wird jenes sein, bei dem die Ge-
stalt vollständig aus der Vorstel-
lungskraft des Künstlers entstan-
den ist, 

19. Wo er nach ernsthafter 
Vorbereitung die lobgepriesene 
Schönheit zum Ausdruck bringt 

20. Und das Werk mit seinem 
lebendigen Geist anfüllt. 
Der Wert der Ikonen verliert 
sich 

21. Zur Zeit der Herstellung 
der ersten Ikonen konnte die Ab-
bildung der Heiligen, wegen der 
ungenügenden technischen Me-
thoden, nicht die geistige Großar-
tigkeit übermitteln. 

22. Selbst wenn der Ikonenma-
ler mit dem lebendigen Modell 
gearbeitet hätte, wäre er nicht in 
der Lage gewesen, ein wahrheits-
getreues Abbild zu übermitteln. 

23. Weswegen die Ikone mit 
der Zeit nur dank dem Heiligen-
bild einen Wert hatte. 

24. Dieser Wert des Abbildes, 
von Generation zu Generation 
weitergegeben, wurde zum tradi-
tionellen Kanon (Regelwerk). 

25. Doch die Denkweise und 
die geistige Welt des Menschen 
bleiben untraditionell. 

26. Der Wert einer Ikone als 
Heiligenbild verliert sich. 

27. Nur bei einem Gläubigen 
ruft das ikonografische Abbild ein 
wahres Erbeben der Seele hervor. 

28. Bei den anderen erinnert es 
nur noch an den Glauben vergan-
gener Generationen, 

29. Was im Hinblick auf die 
Entwicklung des Lebens normal 
ist. 
Der Weg der Ikonenmalerei 
verwucherte 

30. Die ersten Ikonen enthiel-
ten in sich alle Errungenschaften 
des menschlichen Könnens. 

31. Doch nach einer gewissen 
Zeit kam es zu einem Bruch zwi-
schen der Ikonenmalerei und den 
bildenden Künsten, wobei jeder 
seiner Wege ging. 

32. Doch nur die bildenden 
Künste haben sich auf ihrem Weg 
auch weiterentwickelt. 

33. Der Weg der Ikonenmale-
rei aber verwucherte, weil er nicht 
benutzt wurde. 

34. Die Verwucherung des 
Weges begann seit der Zeit, als 
Ikonenmaler erschienen, die nicht 
versucht haben, auf die Erschei-
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nung der Heiligen vor ihrem inne-
ren Auge zu achten, 

35. Weshalb sie in den letzten 
Jahrhunderten ihre Werke den 
festgelegten standhaften Vor-
schriften untergeordnet haben, 

36. Und sich ganz auf die be-
reits existierenden Abbilder ver-
ließen. 

37. Beim Herstellen solcher 
Werke braucht man nicht unbe-
dingt große Kenntnisse über die 
geistigen Tiefen des Menschen zu 
haben. 

38. Es reicht, die Technik der 
Ikonenmalerei zu erlernen. Oh, 
welch gewaltiger Verlust! 
Früher haben Ikonen Licht aus-
gestrahlt 

39. Aufgrund des angeborenen 
Strebens zur Erschaffung des 
Schönen, rief das heilige Abbild 
in der Anfangszeit der Ikonenher-
stellung sowohl ein Erbeben vor 
der Heiligkeit sowie auch Freude 
an dem Werk der menschlichen 
Hände hervor. 

40. Während die ersten Iko-
nenmaler das Werk schufen, leg-
ten sie den ganzen Elan ihrer See-
le und alle ihre Fähigkeiten in ih-
re Arbeit, 

41. Wodurch diese Werke 
Licht zu den Betrachtenden aus-
strahlten. 

42. Doch mit der Zeit haben 
die Meister nur noch an den be-
kannten Heiligenbildern fest-
gehalten, aus Angst, von den fest-
gelegten Regeln abzukommen. 

43. Und seitdem hat sich die 
Fähigkeit immer mehr verringert, 
in die Arbeit die Fülle der Gaben 
seiner Seele hineinzulegen. 

44. Die Arbeit an den Abbil-
dungen der Heiligen hat immer 
grauere Nuancen angenommen. 
Die bildende Kunst hat sich 
weiterentwickelt 

45. Im Unterschied zur Iko-
nenmalerei hat sich die bildende 
Kunst ständig weiterentwickelt 
und ist dabei von einer Stufe zur 
anderen übergegangen. 

46. Die innere Welt des Men-
schen aber bewegt sich unaufhalt-
sam weiter, ohne diesen Strom zu 
verlassen. 

47. Da sich die Kinder Gottes 
ja in Bewegung befinden, verän-
dern sich ihre Ansichten, was 
auch bedeutet, dass das Bedürfnis 
nach Schönheit sich immer mehr 
ändert. 
Kunst als Hilfe bei der geistigen 
Entwicklung 

48. Der Mensch, der ein be-
stimmtes Entwicklungsniveau er-
reicht hat, bedarf bestimmter Be-
friedigungen seiner geistigen Ei-
genschaften, 

49. Zu deren Entwicklung ein-
zig die Kunst verhelfen kann, die 
sich nicht nur gestalterisch ver-
bessert, sondern auch in größere 
Tiefen der Psychologie eindringt, 

50. Was man mit Hilfe entwi-
ckelter Methoden der Gestaltung 
erreichen kann. 

51. Man darf nicht vergessen, 
dass echte Kunst ihrem Wesen 
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nach darin besteht, heilend auf die 
Seele einzuwirken. 
Die Künste sind Äste am Baum 
der Religion 

52. Doch die Künste sind Äste 
am Baum der Religion. 

53. Wer stirbt, wenn man die 
Äste von Baum abbricht? 

54. Der Baum, seiner Äste be-
raubt, lässt neue wachsen. 

55. Die Äste aber, des Baumes 
beraubt, vertrocknen. 

56. Ist es also klug, die Äste 
vom Baum abtrennen zu wollen? 
Ein Geistlicher sollte auch ein 
Künstler sein 

57. Es ist ein gewaltiger Fehler 
der Gottesdiener, dass sie die 
Kunst, die Schönheit zu erkennen, 
gering schätzen. 

58. Ein Geistlicher muss ein 
Grundwissen in der Kunst besit-
zen, 

59. Und noch besser ist es, 
wenn er irgendeine Erscheinung 
dieser farbenfrohen Wolke be-
herrscht, 

60. Denn echte Kunst erlaubt 
es nicht nur, den Mitmenschen 

den Segen der Seele des Schöp-
fers vollständiger zu übermitteln, 
sondern sie hilft auch, die geistige 
Welt des Betrachters zu ordnen 
und zu bereichern. 
Die Trennung von Kultur und 
Geistigkeit überwinden 

61. Die Kunst darf nicht in 
Weltliches und Geistiges aufge-
teilt werden. Das ist eine gewalti-
ge Unwissenheit, 

62. Denn nur die Kunst kann, 
in Abhängigkeit von der geistigen 
Größe ihres Schöpfers, entweder 
Licht oder Finsternis mit sich 
bringen. 

63. Die blinde, seit langem be-
stehende Einteilung in Kultur und 
Geistigkeit hat dazu geführt, dass 
die gewaltigen Fundamente einen 
tiefen Riss bekommen haben. 

64. Und heute könnt ihr immer 
mehr sehen, wie die Kultur geist-
los wird und die Geistigkeit - kul-
turlos. Oh, welch großer Verlust! 

65. So erkennt denn würdig die 
Gaben, die euch der Große Vater 
gegeben hat! Seid Schöpfer!  

Amen.  

 

9. Ansprache 9: Den Beruf wählen 
Seinen Platz in der Natur suchen ~ Auf die Seele horchen ~ Der Platz in 
der Natur und in der Gesellschaft ~ Den Versuchungen widerstehen ~ 
Der Sumpf der körperlichen Begierden ~ Die meisten finden anfänglich 
nicht den richtigen Lebensweg ~ Der Beruf ist mehr als eine gesellschaft-
liche Notwendigkeit ~ Seid aufmerksam gegenüber euren Gaben 

Seinen Platz in der Natur su-
chen 

1. In der Zeit der Jugend und 
des Werdens sind dem Menschen 
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weitreichende energetische Mög-
lichkeiten gegeben. 

2. Während der Blütezeit des 
Lebens aber müssen sich diese 
Energien in einen oder mehrere 
Ströme kanalisieren. 

3. Ähnlich einem breiten was-
serreichen Strom, der, wenn er zu 
einem schmalen Durchlass 
kommt, seine Kraft verstärkt und 
mit Getöse vorwärts strömt. 

4. Denn nicht die Möglichkei-
ten werden eingeschränkt, son-
dern die ganze Energie wird auf 
den ausgewählten Weg konzent-
riert. 

5. Ein junger Mensch soll die 
Energie, die sich in ihm ausbrei-
tet, nur dazu benutzen, um seinen 
Platz in der Natur zu suchen. 
Auf die Seele horchen 

6. Wenn man eine schwierige 
Tätigkeit aussucht, muss man ihr 
alle Kräfte widmen, 

7. Wobei man auf die Seele 
horchen sollte. 

8. Wenn sich die Seele öffnet 
und eure Tätigkeit annimmt, so ist 
dies euer Platz in der Natur. Und 
es können auch mehrere Plätze 
sein. 

9. Nimmt aber die Seele diese 
Arbeit nicht an, so sollt ihr unbe-
dingt Energie aufwenden, um ei-
nen neuen Weg auszuwählen. 

10. Diese Suche ist äußerst 
verantwortungsvoll im Leben ei-
nes Menschen, 

11. Denn von der Auswahl 
hängt das weitere Leben ab. 

Der Platz in der Natur und in 
der Gesellschaft 

12. Doch der Platz in der Natur 
und der Platz in der Gesellschaft 
sind nicht ein und dasselbe, ob-
wohl sie ineinander übergreifen. 

13. Der Platz in der Natur wird 
von den natürlichen Eigenschaf-
ten bestimmt und ist eine direkte 
Entwicklungshilfe sowohl für den 
Menschen, als auch für die Um-
welt. 

14. Der Platz in der Gesell-
schaft wird von künstlichen Er-
scheinungen bestimmt, die Ne-
bentätigkeiten zugewandt sind, 
die scheinbar später den Men-
schen zum Nutzen gereichen. 

15. Wisset! Lichte Menschen 
werden jene sein, die mit Würde 
ihre Qualitäten als Schöpfer ein-
geschätzt haben, unabhängig vom 
Prestige des gewählten Weges, 

16. Denn schon die Existenz 
des Begriffs "höchstes Ansehen" 
ist ein Anzeichen für eine kranke 
Gesellschaft. 
Den Versuchungen widerstehen 

17. Seid den Schwankungen 
der Seele gegenüber aufmerksam, 

18. Denn in Momenten der 
Müdigkeit und der Misserfolge 
wirkt der Teufel aktiv auf euch 
ein, 

19. Was in Gedanken über eu-
re Unfähigkeit, die gewählte Tä-
tigkeit weiter auszuführen, in Er-
scheinung tritt. 

20. Wie lange dieser Einfluss 
anhält, hängt davon ab, wie stark 
ihr an eure Handlungen glaubt. 
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21. Der Verstand eines jungen 
Menschen, der von der Religion 
losgelöst ist und nichts über das 
Wesen der höheren und niederen 
Welten weiß, kann den Versu-
chungen nicht widerstehen. 
Der Sumpf der körperlichen 
Begierden 

22. All ihre Energie richten die 
Jugendlichen auf die Befriedi-
gung der körperlichen Bedürfnis-
se, 

23. Wodurch sowohl der 
Verstand unentwickelt bleibt als 
auch die Energie vergeudet wird. 

24. Das gefährlichste Niveau 
wird dann erreicht, wenn der jun-
ge Mensch materielle Bequem-
lichkeiten zu fordern beginnt, 

25. Wo er seine Freizeit 
verbringen und sich erholen kön-
ne, 

26. Wobei er unter der Fülle 
des Lebens unvernünftigerweise 
nur die Möglichkeit versteht, dass 
er alle Genüsse körperlicher Be-
gierde erfahren muss. 

27. Viele von euch betrügen 
sich selbst, wenn sie denken, aus 
diesem Sumpf leicht herauszu-
kommen, sobald sie es für not-
wendig halten. 

28. Dieser Sumpf lässt nur je-
nen Menschen frei, der einen gro-
ßen und starken Willen besitzt. 
Die meisten finden anfänglich 
nicht den richtigen Lebensweg 

29. Die Möglichkeit sich zu 
vergnügen, beginnt in jener Peri-
ode, wo die Notwendigkeit be-

steht, seinen Lebensweg zu wäh-
len. 

30. Diese Versuchung er-
scheint, damit ihr vorzeitig die 
euch gegebene Lebenskraft ver-
geudet. 

31. Die Mehrheit der jungen 
Leute findet anfänglich nicht ih-
ren richtigen Lebensweg, 

32. Auf den sie so spät wie 
möglich treten möchten. 

33. Wenn der Mensch so einen 
Weg betritt, versteht er erst nach 
einer gewissen Zeit, dass er nicht 
richtig gewählt hat. 

34. Doch dann fehlt die Ener-
gie für die Suche eines neuen 
Weges. 
Der Beruf ist mehr als eine ge-
sellschaftliche Notwendigkeit 

35. Viele werden sich gar nicht 
bewusst, dass sie nicht an ihrem 
Platz sind, 

36. Weshalb sie ihre Arbeitstä-
tigkeit nur als gesellschaftliche 
Notwendigkeit ansehen. 

37. Die Zeit verwandelt diese 
Menschen in graue, unnütze Ges-
talten, 

38. Zu denen selbst die Tiere 
nicht werden. 

39. Zurückzugehen, um seinen 
Weg zu suchen, ist ihnen aber 
unmöglich. 
Seid aufmerksam gegenüber 
euren Gaben 

40. Denkt daran! Nicht für die 
Befriedigung des Fleisches soll 
der Mensch leben, sondern zur 
Entwicklung der Seele. 
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41. Leider hören nicht viele 
auf die Stimme der Wahrheit1, 
doch Ich versichere euch, alle 
werden den gemachten Fehler be-
reuen. 

42. Doch dies zu tun ist sinn-
los. 

43. Seid deshalb aufmerksam 
gegenüber euren Gaben und ver-
haltet euch ihnen gegenüber nicht 
geringschätzig. Sonst kommt der 
Fall sofort. Schafft! Friede sei mit 
euch. Amen.  

 

10. Ansprache 10:  
Das wahre Wesen eines Menschen erkennen 
Bewertet einander nicht nach der Vergangenheit ~ Sich nicht auf die 
Eindrücke anderer verlassen ~ Schlussfolgerungen aus den Folgen unse-
rer Handlungen ziehen ~ Der Körper und die Entwicklung der Seele ~ 
Gesellschaftliche Normen führen oftmals zu seelischer Verkümmerung ~ 
Seid den Bedürfnissen der Seele gegenüber aufmerksam 

Bewertet einander nicht nach 
der Vergangenheit 

1. Ein großer Fehler der Leute 
ist es, einen Menschen nach jenen 
Handlungen zu bewerten, die er 
in seiner Vergangenheit begangen 
hat, 

2. Über seine Eigenschaften 
nach vergangenen Zeiten zu urtei-
len. 

3. Der Mensch ist nur im Mo-
ment der Berührung mit ihm 
wahrhaftig er selbst, 

4. Im nächsten Moment ist er 
bereits ein anderer. 

5. Genau wie man an ein und 
denselben Fluss nicht zweimal 
herantreten kann. 
Sich nicht auf die Eindrücke 
anderer verlassen 

6. Mit ein und demselben 
Menschen müsst ihr euch bei je-
dem Zusammentreffen immer 
wieder neu bekannt machen. 

7. Die Menschen aber begeg-
nen sich mit jenen Gefühlen wie-
der, die sie bei ihrem Auseinan-
dergehen hatten. 

8. Dies ist jedoch nur in Bezug 
auf die erhabenen Gefühle ge-
rechtfertigt. 

9. Oder man begegnet jeman-
dem mit jenen Gefühlen, die auf-
grund von Kenntnissen über die-
sen Menschen entstanden sind. 

10. Dieses Wissen aber kommt 
vonseiten eines Außenstehenden, 
der es ausschließlich aufgrund 
seiner Eindrücke weitergibt, 

11. Und die können in Abhän-
gigkeit von der Scharfsinnigkeit 
dieses Menschen mehr oder we-
niger richtig sein. 

12. Doch Selbiges wird die 
richtige Einschätzung eines Men-
schen in noch weitere Ferne rü-
cken. 
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Schlussfolgerungen aus den 
Folgen unserer Handlungen 
ziehen 

13. Der Mensch kann sich, in 
Abhängigkeit von der Schnellig-
keit und Breite seiner Gedanken, 
nach einer gewissen Zeit entwe-
der vollkommen verändern oder 
er kann in seiner Entwicklung nur 
einen winzigen Schritt vorange-
schritten sein. 

14. Die Entwicklung aber kann 
sowohl auf das Emporsteigen als 
auch auf den Fall ausgerichtet 
gewesen sein. 

15. Ein Mensch, der eine 
Handlung begonnen hat, zieht 
aufgrund ihrer Folgen seine 
Schlussfolgerungen, 

16. Was ihn sofort verändert. 
17. Es gibt niemanden, der un-

fähig wäre, Schlussfolgerungen 
zu ziehen, 

18. Nur die Tiefe und der Um-
fang der Schlussfolgerungen sind 
verschieden. 

19. Deshalb wurde gesagt, dass 
es unwichtig ist - wer der Mensch 
in der Vergangenheit war; 

20. Wichtig ist - wer er jetzt 
ist, und noch wichtiger - wer er 
sein wird. 
Der Körper und die Entwick-
lung der Seele 

21. Der menschliche Körper 
handelt bei weitem nicht immer 
zum Segen der Entwicklung der 
Seele. 

22. Eine schwache Seele ist 
unfähig, den Körper zu majestäti-
schen Gipfeln zu führen, 

23. Was den Körper dazu 
zwingt, in völliger Abhängigkeit 
von der Eitelkeit der umgebenden 
Menschen zu handeln. 

24. Dieses erschwert die Ein-
schätzung eines Menschen sehr, 
weil seine äußeren Handlungen 
wie echte, dem Menschen we-
senseigene aufgenommen werden. 

25. Man kann jahrelang mit 
jemandem zusammenleben und 
ihn doch nicht kennen lernen. 

26. Das wahre Wesen kann nur 
ein scharfsinniger Mensch erken-
nen. 
Gesellschaftliche Normen füh-
ren oftmals zu seelischer Ver-
kümmerung 

27. Je komplizierter die Welt 
ist, mit desto mehr Äußerlichkei-
ten lebt der Mensch, 

28. Und umso weniger zu-
gänglich wird sein eigentliches 
Wesen. 

29. Wie kann man aber anhand 
der äußeren Erscheinungen 
bestimmen, welche Handlungen 
der Widerhall der Seele sind und 
welche - nur eine Erscheinung des 
Selbsterhaltungstriebs? 

30. Die Stimme der Seele ent-
spricht ja nicht immer den gesell-
schaftlichen Normen. 

31. Ein Mensch, der dieses 
Nicht-Entsprechen sieht, trachtet 
oftmals nicht danach, seiner inne-
ren Stimme zu folgen, 

32. Weshalb seine Seele ver-
kümmert. 
Seid den Bedürfnissen der Seele 
gegenüber aufmerksam 
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33. Das wahre Wesen kann 
man entweder bei einem Men-
schen mit einer stärkeren und rei-
neren Seele antreffen, 

34. Oder wenn sich der 
Mensch in den Strudel der sinnli-
chen Ausschweifungen hinein-
stürzt, 

35. Oder bei einem Menschen, 
der in der Klemme steckt. 

36. In Momenten großartiger 
Sakramente3, wenn bei einem 
Menschen das Bedürfnis entsteht, 
seine Seele zu öffnen, darf man 
nicht blind und abweisend sein. 

37. Sonst verschließt sich die 
sich öffnende Seele wieder, wenn 
sie die Kälte verspürt. 

38. Und ihr werdet vielleicht 
nie mehr die Möglichkeit haben, 
wenigstens ein Teilchen des wah-
ren Menschen zu erkennen. 

39. Seid den Handlungen des 
Körpers und den Bedürfnissen der 
Seele gegenüber aufmerksam. 

40. Denkt daran! Die Taten des 
Körpers formen die Seele. 

41. Wenn ihr etwas schafft, 
was der Seele zuwider ist, kühlt 
ihr sie ab. Friede sei mit euch. 
Amen.  

 

11. Ansprache 11: Umgang mit Information 
Die Lawine des Wissens aus dem Weltall ~ Information des Lichts versus 
Information der Finsternis ~ Die verführerische Anziehungskraft des 
Ungewöhnlichen ~ Zuviel Wissen kann ein Hemmschuh für die wahre 
Entwicklung des Menschen sein ~ Jedem Menschen ist eine schöpferische 
Tätigkeit bestimmt ~ Information soll der harmonischen Entwicklung 
dienen ~ Erlangt Wärme in eurer Seele ~ Die Legende vom himmlischen 
Manna ~ Information ist immer verfügbar ~ Wahres Denken bedarf einer 
reinen Seele ~ Nehmt nur Information an, die mit eurer Seele harmoniert 

Die Lawine des Wissens aus 
dem Weltall 

1. Wie scharf ist die Klinge, 
mit der die jungen Kinder Gottes 
immer mehr in Berührung kom-
men, wenn sie die Lawine des 
Wissens erobern, die aus dem 
Weltall über sie stürzt! 

2. In der Natur ist kein Platz 
für Wissensspeicher. 

3. Wenn euch die Möglichkeit 
gegeben wurde, ungewöhnliche 
Erscheinungen zu streifen, so be-
deutet das, dass ihr euch auf die 

Aufnahme einer bestimmten In-
formation und den Beginn einer 
bestimmten Tätigkeit vorbereitet. 
Information des Lichts versus 
Information der Finsternis 

4. Doch wisset, dass ihr euch, 
wie kein anderer, in einer äußerst 
verantwortlichen Situation befin-
det, 

5. Denn ihr könnt sowohl die 
aktiven Anhänger der Information 
des Lichtes als auch der Informa-
tion der Finsternis werden. 
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6. Um ein Anhänger der Fins-
ternis zu werden, braucht man 
sich nicht besonders anzustren-
gen. 

7. Ihr braucht das gar nicht zu 
bemerken, denn das geschieht auf 
dem Weg der Befriedigung der 
unausgewogenen Neugier und der 
sinnlosen Anhäufung von Infor-
mationen. 
Die verführerische Anzie-
hungskraft des Ungewöhnlichen 

8. Die Haupteigenschaft, auf-
grund derer ihr heute nicht einsam 
sein werdet und euch auf einem 
gemeinsamen Weg versammelt, 
ist euer Glaube an das Unge-
wöhnliche. 

9. Euer Verstand vertraut jeg-
licher Information aus diesem 
Gebiet. 

10. Anfangs empfindet ihr nur 
Vertrauen, dann aber geht es in 
Überzeugung über. 

11. Denn durch die eindrin-
gende Information werden eure 
Kenntnisse verdrängt und auf-
grund dessen stirbt die Fähigkeit 
zum wahren Denken ab. 

12. Im Endeffekt beginnt ihr, 
nur noch erhaltene Information zu 
benutzen, für deren Wahrhaftig-
keit ihr euch nicht verbürgen 
könnt. 
Zuviel Wissen kann ein Hemm-
schuh für die wahre Entwick-
lung des Menschen sein 

13. In Zusammenhang damit 
scheint ihr euch auf einer höheren 
Stufe zu befinden dank eurer 
weitreichenden, bisher unbekann-

ten Kenntnisse, doch ihr könnt 
zum Hemmschuh der wahren 
Entwicklung des Menschen wer-
den. 

14. Denn euer Gehirn bleibt 
bei der kalten Erkenntnis stehen, 
und ihr verwandelt euch in eine 
Maschine mit einem sich ständig 
erweiternden Informationsum-
fang. 

15. Die Wahrheit des Lebens 
besteht nicht darin, mehr und 
mehr kennen zu lernen, sondern 
Weniges, doch äußerst Wichtiges 
zu wissen. 
Jedem Menschen ist eine schöp-
ferische Tätigkeit bestimmt 

16. Bedenkt! Die Qualität ei-
nes Menschen hängt nicht vom 
Umfang seines technischen Wis-
sens ab. 

17. Der Mensch soll kein Spei-
cher sein, sondern ein Schöpfer, 

18. Denn jedem wurde eine 
entsprechende Tätigkeit be-
stimmt. 

19. Um sie zu finden, muss 
man nicht grübeln, sondern den 
Weg der Reinigung seiner Seele 
betreten, 

20. Auf dem nach gewisser 
Zeit der vorgesehene Lebensweg 
sichtbar wird. 
Information soll der harmoni-
schen Entwicklung dienen 

21. Das Weltall hat einen ge-
waltigen Informationsumfang. 

22. Jedes vernünftige Wesen 
kann Informationen über die ver-
schiedenen Seiten des Daseins 
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des Alls erhalten, wie auch über 
alles in ihm Existierende. 

23. Die  Weisheit  der  einen 
oder anderen Zivilisation besteht 
darin, aus der ganzen Vielfalt nur 
jene Informationen zu wählen, die 
in ihrer Gesamtheit die harmoni-
sche  Entwicklung  eben  dieser 
oder jener Zivilisation aufbauen. 
Erlangt Wärme in eurer Seele 

24. Trachtet danach, euch zu 
reinigen und in ausreichendem 
Maße Wärme in eurer Seele zu 
erlangen: 

25. Sie behütet euch vor dem 
Abweichen auf den falschen Weg. 

26. Denn nicht alles ist Wohl, 
was keinen Schaden bringt. 
Die Legende vom himmlischen 
Manna 

27. Erinnert euch an die Le-
gende vom himmlischen Manna, 
als der Herr befahl, nur so viel zu 
nehmen, wie man an einem Tag 
essen könne und keinen Vorrat 
anzuhäufen. 

28. Doch viele haben nicht ge-
horcht und legten sich einen Vor-
rat an, 

29. Über Nacht aber fingen al-
le Vorräte an zu stinken und be-
deckten sich mit Würmern. 

30. Man kann einwenden - In-
formation sei kein Manna, sie 
könne nicht verderben. 

31. Das ist wohl wahr. Doch es 
verdirbt der Speicher, wo sie auf-
bewahrt wird. 
Information ist immer verfüg-
bar 

32. Trachtet nicht danach, jede 
Information zu ergreifen und zu 
sammeln, 

33. Denn sie existiert immer. 
34. Ihr braucht nur zu lernen, 

sie zu nehmen. 
35. Jetzt wird sie euch als 

Lehrmaterial gegeben, um eure 
Fähigkeiten in jenen Gebieten zu 
entwickeln, 

36. Auf die ihr nicht nur ein-
mal gestoßen seid, als ihr eine fal-
sche Information erhalten habt. 

37. Dieses wird nicht zum 
Vergnügen jener getan, die sie 
geben, sondern um euren 
Verstand vorzubereiten. 
Wahres Denken bedarf einer 
reinen Seele 

38. Denkt daran! Eine wirklich 
wichtige Information bekommt 
ihr nie, solange eure Seelen sich 
in einem unreinen Zustand befin-
den. 

39. Denn zum wahren Denken 
ist der Mensch nur unter der Auf-
sicht einer reinen Seele fähig. 
Nehmt nur Information an, die 
mit eurer Seele harmoniert 

40. Erhaltet ihr von Zeit zu 
Zeit eine unbekannte Information, 
seid äußerst vorsichtig. 

41. Hört auf die Stimme eurer 
Seele. 

42. Ihr sollt nur die Informati-
on annehmen, die mit der Ent-
wicklung der Seele harmonieren 
kann. 

43. Wenn ihr darauf nicht ach-
tet, so verwandelt ihr euch, wenn 
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ihr die Information erhaltet, in 
Kälte, 

44. Und trotz eurer Wünsche 
führt ihr die Menschheit in den 
Abgrund. 

45. Doch denkt daran, die Axt 
ist heutzutage schon an den Fuß 
des Baumes gelegt. Jeder Baum, 

der keine guten Früchte trägt, 
wird abgehauen und ins Feuer 
geworfen. 

46. So seid denn würdige Kin-
der eures Großen Vaters! 

47. Erkennt zuerst das Wesen 
eurer Seele! Friede sei mit euch. 
Amen.  

 

12. Ansprache 12:  
Unterschiedliche Wege des Schöpfertums 
Ihr seid geschaffen nach dem Abbild und Ebenbild des Schöpfers ~ Die 
Anfänge des künstlerischen Schaffens ~ Unterschiedliche Wege des 
Schöpfertums ~ Zwei entgegengesetzte Pole des künstlerischen Schaffens 
~ Fallstricke auf beiden Wegen ~ Die meisterhafte Verschmelzung beider 
Pole ~ Die Türen des Tempels der Schöpfung müssen offen stehen 

Ihr seid geschaffen nach dem 
Abbild und Ebenbild des 
Schöpfers 

1. Der Himmlische Vater hat 
Seine Kinder nach Seinem Abbild 
und nach Seinem Ebenbild ge-
schaffen. 

2. Das Abbild ist die eine 
Wahrheit, das Ebenbild - hat eine 
andere tiefe Bedeutung. 

3. Der Große Vater hat Seinen 
Kindern geboten, Ihm gleich zu 
sein - Schöpfer von Liebe und 
Schönheit. 

4. Und zaghaft betraten die 
Kinder in Reih und Glied eine 
Ecke der erstaunlichen Welt, die  
von der Ewigkeit geschaffen 
worden war. Sanft umhüllte der 
Strom der Zeit die ersten Seelen 
und zog sie sicher in die Unend-
lichkeit. 

5. Wie großartig ist das Wun-
der der Schönheit! 

6. Ein Ozean verschiedenfarbi-
ger Blütenblätter plätschert mit 
zärtlichem Rauschen uferlos ... 
Die Anfänge des künstlerischen 
Schaffens 

7. Doch einmal erschien eine 
Linie unter der einen Hand, unter 
der anderen schwang sich ein Ton 
heraus, irgendwo floss ein wun-
derbares Wort von Lippen ... 

8. Ein Regenbogen leuchtete 
über den Köpfen der kleinen 
Wanderer auf. 

9. Doch das Rauschen wurde 
stärker ... 

10. Seitdem haben die Kinder 
bei der Suche ihrer Reife viele 
Schuhe zerrissen auf den Wegen 
der Zeit. 

11. Linien und Noten überque-
ren die Oberfläche zielstrebig. 
Aber die Tiefen? ... 
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Unterschiedliche Wege des 
Schöpfertums 

12. Auf der einen Seite geht 
man beim künstlerischen Schaf-
fen rein technisch an das Werk 
heran. 

13. So ein Schöpfer ist be-
dacht, das ihn umgebende Dasein 
mit Hilfe seiner Hände auf das 
Genaueste wiederzugeben. 

14. Und das Märchenhafte 
piepst jämmerlich unter dem si-
cheren Schritt. 

15. Auf der anderen Seite ha-
ben wir jenen Schöpfer, dessen 
Hauptsorge das Bestreben ist, die 
persönlichen Erlebnisse und Emp-
findungen darzustellen, die auf 
ihn durch die Einwirkung der 
Umwelt einstürzen. 

16. Die Meisterschaft der Aus-
führung verhüllte sich im Nebel 
der Verzweiflung. Die Breite der 
Szene wurde mit Originalität an-
gefüllt, die in den meisten Fällen 
nicht in der Lage war, den Stem-
pel der Erkenntnis zu tragen. 

17. Das gewaltige Wunder des 
Daseins verschwindet beim Nä-
herkommen wie eine Fata Mor-
gana. 
Zwei entgegengesetzte Pole des 
künstlerischen Schaffens 

18. Zwei Seiten der Schöpfung 
- wie zwei Pole: 

19. Im ersten Fall versteht der 
Betrachter klar das Dargestellte 
und - sollte es Bewunderung her-
vorrufen - so gewöhnlich nur we-
gen der erstaunlichen äußeren 
Ähnlichkeit; 

20. Im anderen Fall versteht 
der Betrachter das Dargestellte 
wenig oder gar nicht, kann jedoch 
die unwahrscheinliche Originali-
tät bewundern. 

21. Beide Seiten sind kleine 
Tropfen eines gewaltigen Flusses. 

22. Sie stellen sein Wesen dar, 
aber sie verändern seine Strö-
mung nicht. 

23. Zwei entgegengesetzte Po-
le der Schöpfung ... 
Fallstricke auf beiden Wegen 

24. Auf dem einen Pol wach-
sen die technischen Feinheiten, 
während das Kunstschaffen ver-
eist ist und in kleine Schneeflo-
cken zerfiel. 

25. Auf dem anderen Pol we-
hen böige schöpferische Winde, 
doch anstelle von Ideen fällt vom 
Himmelsgewölbe nur das flimm-
rige Licht des Selbstausdrucks. 

26. Ähnlich vielen Kindern, 
die in Abhängigkeit von der einen 
oder anderen Laune eine bis dahin 
unbekannte Melodie vor sich hin 
singen: 

27. Diese Kinder mögen die 
Gesetze der Harmonie der Klänge 
nicht kennen, doch sie würden 
auch dann nicht anders singen, 
denn mittels der Klänge blüht der 
Selbstausdruck der Gefühle auf. 

28. So eine Melodie ist nur da-
zu bestimmt, der Seele des Autors 
Befriedigung zu verschaffen, 

29. Und gefiele sie noch je-
mandem, so nur dank der Reso-
nanz der Tonwelle mit dem Erle-
ben des Zuhörers. 
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Die meisterhafte Verschmel-
zung beider Pole 

30. Doch es gibt im Fluss eine 
mächtige Strömung, die die Rich-
tung wenden kann. 

31. Ihr Wesen besteht im meis-
terhaften Verschmelzen beider 
Pole. 

32. So ein Schöpfer schafft ein 
Werk, das der Betrachter nicht 
nur sehen und fühlen kann, son-
dern wobei ihm, indem er es ver-
steht, Flügel wachsen. 

33. Diese mächtige Wurzel 
muss Erzieher der Eigenschaften 
sein, die zum wahren Sammeln 
geistiger Reichtümer verhelfen. 
Die Türen des Tempels der 
Schöpfung müssen offen stehen 

34. Der Schöpfer der Schön-
heit muss verstehen, dass ein 
Kunstwerk keine Speise ist, die 
man jedem zum Kosten vorsetzt, 
sondern ein Tempel mit offenen 
Türen. 

35. Die Tür erlaubt es jedem, 
in die geistige Welt des Künstlers 
einzudringen. 

36. Jener, der die Schönheit in 
geringerem Grade empfindet, 
kann sich in einem anderen Tem-
pel mit mehr anreichern. 

37. Nur die Tür darf man nicht 
schließen, denn dann wird der 
Tempel niemandem zugänglich 
sein, und deine Schöpfungen 
bleiben unverstanden. 

38. Und man braucht keinen 
Tempel aufgrund menschlicher 
Bedürfnisse zu bauen, denn we-
gen ihrer Unbeständigkeit wird so 
ein Tempel nach einiger Zeit ver-
gessen und niemandem nützlich 
sein; 

39. Ein Spinngewebe wird den 
Raum versperren. 

40. So seid denn würdige 
Schöpfer des bewundernswerten 
Lichtes, das euch vom Großen 
Vater gegeben wurde! Friede sei 
mit euch. Amen.  

 

13. Ansprache 13: Offenheit für neue Lehren 
Das Sakrament der Vielstimmigkeit ~ Der Körper und die materiellen 
Gesetze ~ Die Seele und die geistigen Gesetze ~ Die Gesetze des Wissens 
und die des Glaubens ~ Hilfe durch die außerirdische Welt ~ Nur der 
Mensch hat ein Geistiges Gewebe ~ Neue Lehren werden gegeben ~ Bei 
Gläubigen besteht keine Offenheit für neue Lehren ~ Nur Menschen, die 
ihren Glauben noch nicht gefunden haben, sind offen für Neues ~ Geht 
an dem Göttlichen, das ihr erwartet, nicht vorüber 

Das Sakrament der Vielstim-
migkeit 

1. Enorm ist die Vielfalt der 
geistigen Wege im Leben der 
aufblühenden Menschheit. 

2. Vielstimmig ist die Errun-
genschaft des einheitlichen Ge-
setzes, das im großen Universum 
in Erscheinung tritt. 
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3. Das Sakrament3 der Viel-
stimmigkeit, das zu einer großen 
Scheidung der Herzen geführt hat, 
war eine natürliche Unausbleib-
lichkeit, denn es war unmöglich, 
das zu berücksichtigen, was in 
seiner gesamten Größe noch nicht 
in Erscheinung getreten war. 

4. Dieses Unerkannte ist das 
rätselhafte Gesetz des Glaubens, 
und nur in seinem Schoße ist die 
Entwicklung der Seelen der Kin-
der Gottes möglich. 

5. Zum ersten Mal im Univer-
sum vereint ihr in euch, nach dem 
Willen des Himmlischen Vaters, 
zwei Grundsätze, und die Harmo-
nie zwischen ihnen zu finden be-
deutet, in die Ewigkeit einzutre-
ten. 

6. Zwei Grundsätze, die aus 
Körper und Seele bestehen. 
Der Körper und die materiellen 
Gesetze 

7. Das Leben des Körpers ver-
läuft nach den materiellen Geset-
zen des Daseins des Alls, von de-
nen sich ein kleiner Teil im 
Verstand des Menschen konzent-
riert widerspiegelt. 

8. Der Verstand ist nur dem 
Leben des Körpers eigen, und das 
Gesetz seines Aufblühens beruht 
auf dem Bestreben, alles Unbe-
kannte, was auf dem verfolgten 
Weg angetroffen wird, zu erfas-
sen, 

9. Damit der Mensch mit Hilfe 
von wachsenden Kenntnissen und 
würdigen logischen Schlussfolge-

rungen die günstigste Aufwärts-
bewegung wählen kann. 
Die Seele und die geistigen Ge-
setze 

10. Die Seele schließt in sich 
die ganze Einzigartigkeit der 
Schöpfung des Himmlischen Va-
ters ein und enthält sowohl die 
besondere Vorsehung als auch die 
ganze Erfahrung, die der Mensch 
während seines Lebens im Körper 
ansammelt. 

11. Bei Beendigung des Le-
bens geht der Körper, aus dem 
Staub der Mutter Erde entstanden, 
wieder zu ihrem Staub über. 

12. Wenn aber die Seele die 
Gesetze der Materie verlässt, lebt 
sie nach den geistigen Gesetzen 
ihr ewiges Dasein. 
Die Gesetze des Wissens und die 
des Glaubens 

13. Doch die Entwicklung der 
Seele wird unterbrochen, sobald 
die Seele den Körper verlässt. 

14. Während des Lebens im 
Körper entwickelt sich die Seele 
nicht nach den Gesetzen des Wis-
sens, sondern nach den Gesetzen 
des Glaubens, der in sich ein be-
sonderes Sakrament einschließt, 
das oft weit über die Grenzen der 
logischen Schlussfolgerungen 
hinausreicht. 
Hilfe durch die außerirdische 
Welt 

15. Der Mensch ist nicht der 
einzige Bewohner des Alls. Die 
Lebensgesetze des Alls haben 
sich schon lange vor dem Er-
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scheinen der Kinder Gottes auf 
der Mutter Erde geformt. 

16. Eine gewaltige Menge älte-
rer Verstandesbrüder betrachtet 
seit langer Zeit das Aufblühen des 
originellen Daseins des Men-
schengeschlechts, denn vor ihnen 
eröffnete sich ein Gesetz, nach 
dem noch keiner gelebt hatte. 

17. Und als das All erkannte, 
wie verworren die Entwicklung 
der jungen Erdbewohner ist und 
dass aufgrund dessen viel Leid 
entsteht, machten die älteren 
Verstandesbrüder den Versuch, 
den jungen Sprösslingen - den 
Kindern Gottes - zu helfen. 

18. Doch die geistigen Gesetze 
sind dem All unbekannt und der 
Große Himmelsvater teilt Seine 
Absichten ebenfalls niemandem 
mit, 

19. Weswegen die Hilfe der 
außerirdischen Welt auf rein ver-
nünftigen Schlussfolgerungen be-
ruht, ausgehend von jenen Geset-
zen, die ihnen bereits bekannt 
sind. 
Nur der Mensch hat ein Geisti-
ges Gewebe 

20. Die Gesetze des Verstan-
des und des Glaubens sind nicht 
ein und dieselben, und das bedeu-
tet, dass bei den wohlgemeinten 
Versuchen der Verstandesbrüder 
Fehler unausbleiblich blieben, 

21. Weil nur jener das wahre 
Sakrament der Liebe berühren 
kann, der das Geistige Gewebe 
besitzt. 

22. Doch außer dem Menschen 
hat niemand ein Geistiges Gewe-
be. 
Neue Lehren werden gegeben 

23. Die Hilfe vonseiten des 
Weltverstandes besteht darin, der 
einen oder anderen Gesellschaft, 
unter Beachtung ihrer Erkenntnis-
fähigkeit und schöpferischen Ei-
genheit, ein besonderes Lehrsys-
tem zu geben, das eine bestimmte 
Menschengruppe annimmt, die es 
würdig zu schätzen weiß. 

24. Diese Gruppe ist dazu be-
rufen, einige Zeit lang den übri-
gen Mitmenschen zu helfen, das 
Übermittelte zu verstehen. 

25. Eine gewisse Zeit später, 
wenn die Veränderungen in der 
Gesellschaft durch die existieren-
de Lehre stärker in Erscheinung 
treten, wird eine Korrektur der ei-
nen oder anderen Wahrheiten und 
Begriffe vorgenommen, es wird 
eine vollkommenere Lehre for-
muliert. 

26. Eine neue Lehre wird ge-
geben. Und während dieser Sak-
ramente geschah das, was der 
Weltverstand nicht berücksichti-
gen konnte. 

27. Unterläge der Mensch 
nicht den Gesetzen des Glaubens 
und würde er sich nur nach den 
Gesetzen des Verstandes entwi-
ckeln, so würde jeder, der die 
neue Lehre mit dem Verstand als 
fortgeschrittenere Lehre ein-
schätzte, nach dieser Schlussfol-
gerung sogleich ohne Probleme 
die Lehre fallen lassen, der er bis-
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her angehörte, und sich an das 
Erkennen der neuen machen. 

28. So geschähe es bei jeder 
Übermittlung einer fortgeschritte-
neren Lehre. 

29. Dieses ist nur aufgrund der 
völligen Entwicklung des Vers-
tandes möglich, allerdings ohne 
Beachtung der geistigen Sakra-
mente, 
Bei Gläubigen besteht keine Of-
fenheit für neue Lehren 

30. Denn das Gesetz des Glau-
bens bringt den Menschen dazu, 
dass die Kinder Gottes, wenn sie 
eine bestimmte Lehre als die wah-
re anerkennen, ihr glauben. 

31. Wenn der Mensch aber 
glaubt, wird er unempfänglich für 
jegliche andere Lehre, wobei er 
noch nicht einmal versucht, sie 
mit dem Verstand zu erfassen. 

32. All das wird noch dadurch 
erschwert, dass alle auf der Mut-
ter Erde erscheinenden geistigen 
Lehren viele Sakramente berüh-
ren und beschreiben, die der 
Mensch nicht sofort mit seinem 
Wissen überprüfen kann. 

33. Weshalb der Mensch, 
wenn er eine Lehre annimmt und 
allem glaubt, was sie eröffnet, 
keine andere Lehre annimmt, die 
von denselben Sakramenten 
spricht, nur anders und manchmal 
auch ganz anders. 

34. Umso mehr als von dem 
ausgewählten Weg nicht irgend-
welche äußeren Lebensqualitäten 
abhängen, sondern das Leben 
selbst. 

Nur Menschen, die ihren Glau-
ben noch nicht gefunden haben, 
sind offen für Neues 

35. Weshalb bei jeder neuen 
Übermittlung der nächsten Lehre 
nur jene Suchenden sie annehmen 
konnten, die den Glauben noch 
nicht gefunden hatten. 

36. Und auf der Erde erschien 
jedes Mal eine immer größere 
Anzahl von verschiedenen Ge-
meinden. 

37. Doch heute ist die großar-
tige Zeit gekommen, wo sich das 
Menschengeschlecht auf den Ein-
heitlichen Weg seines Daseins 
begeben muss, 

38. Denn die Wahrheit Gottes 
ist nur Eine und existiert immer. 

39. Die Ewigkeit des mensch-
lichen Daseins aber hängt voll-
kommen von der Fähigkeit ab, 
dieses Einheitliche und Unver-
gängliche zu erkennen. 
Geht an dem Göttlichen, das ihr 
erwartet, nicht vorüber 

40. Amen, Ich sage euch: Alles 
andere, was bisher im guten Un-
terfangen in Erscheinung getreten 
ist, ist berufen, seine Existenz zu 
beenden zum Wohle eurer zu-
künftigen Entwicklung. 

41. Denn das Verschieden-
sprachige wird das Einheitliche 
nicht erschaffen. 

42. So öffnet denn die Augen 
für den Ruf eurer Seelen! Auf 
dass jene, die das Göttliche er-
warten, nicht daran vorüberge-
hen! Amen.  
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14. Ansprache 14:  
Die Wege der irdischen und der außerirdischen Entwicklung 
Die außerirdischen Zivilisationen entwickeln sich durch zwei Kräfte ~ 
Das Leben auf der Erde aber entwickelt sich durch vier Kräfte ~ Die 
Menschheit soll sich zur wertvollsten Zivilisation entwickeln ~ Emotio-
nen entziehen sich der Berechenbarkeit ~ Der Weg der Berechnungen ist 
den Menschen nicht eigen ~ Selbstzerstörung und globale Zerstörung ~ 
Harmonie mit der Natur - das Entwicklungsziel des Menschen ~ Die 
wahre Entwicklung hat noch gar nicht begonnen ~ Dank kalter Emotio-
nen entwickeln sich die außerirdischen Zivilisationen schnell ~ Warme 
Emotionen lassen sich nicht ausschalten ~ Die Emotionen von ihrer 
schwarzen Seite befreien 

Die außerirdischen Zivilisatio-
nen entwickeln sich durch zwei 
Kräfte 

1. Die außerirdischen Zivilisa-
tionen, unabhängig von der Größe 
ihres Verstandes, entwickeln sich 
aufgrund zweier Personifizierun-
gen, 

2. Welche da sind: das Wesen 
des Alleinigen und Sein kräfte-
verleihender Strom (die materielle 
Lebensenergie - Anm. d. Übers.). 
Das Leben auf der Erde aber 
entwickelt sich durch vier Kräf-
te 

3. Das Leben auf der Erde 
entwickelt sich aufgrund von vier 
Personifizierungen, 

4. Wo es außer dem mächtigen 
Schöpfer des materiellen Daseins 
- dem Alleinigen - und dem Le-
bensgeist, der aus Ihm hervor-
geht, Seinen Sohn gibt - der Gott 
und Große Himmelsvater des 
Menschengeschlechts - und der 
Heilige Geist, der aus Ihm her-
vorgeht. 

5. Darin besteht die Einzigar-

tigkeit der Erdenwelt im Weltall. 
Die Menschheit soll sich zur 
wertvollsten Zivilisation entwi-
ckeln 

6. Die harmonische Entwick-
lung der vier großen Personifizie-
rungen soll aus den Bewohnern 
der Erde die wertvollste Zivilisa-
tion schaffen. 

7. Die Menschen aber verste-
hen leider ihr Wesen nicht genü-
gend. 

8. Und keiner hat ihnen helfen 
können, 

9. Denn die Bevölkerung der 
Erde ist eine einmalige Erschei-
nung. 
Emotionen entziehen sich der 
Berechenbarkeit 

10. Die ganze Zeit über hat der 
entwickeltere Verstand versucht, 
auf die Menschheit einzuwirken, 
in dem Wunsch, die Menschen 
auf ein ungefährlicheres Entwick-
lungsniveau zu bringen. 

11. Doch Emotionen entziehen 
sich der Berechenbarkeit, 
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12. Die das Wesen der außer-
irdischen Welten ausmacht. 

13. Ein Unterscheidungs-
merkmal und einzigartiges Kenn-
zeichen der Menschen sind ihre 
Emotionen, 

14. Wegen deren chaotischer 
Entwicklung die Menschen einst 
begannen, sich als hektische und 
schreiende Menge auf den Ab-
grund zuzubewegen. 
Der Weg des Berechnens ist den 
Menschen nicht eigen 

15. Denkt daran! Die Entwick-
lung der Menschheit wird nicht 
vom Berechnen beherrscht. 

16. Unter der Obhut der Be-
rechnungen können sich nur Zivi-
lisationen entwickeln, die kalte 
Emotionen besitzen. 

17. Hat der Mensch aber die 
Absicht, seine Seele abzukühlen, 
so kühlt nicht nur sie ab, sondern 
sie erschafft auch schädliche 
emotionale Viren, 

18. Die den Menschen wesent-
lich schneller vernichten können. 

19. Und betritt die Menschheit 
den Weg des Berechnens, so wird 
sie der Selbstzerstörung geweiht 
sein, 

20. Denn das Berechnen führt 
zum Abkühlen der Gefühle. 

21. Der Mensch, der versucht, 
sein Leben vom vorgesehenen 
Weg zu lösen, fällt aus der Har-
monie der Entwicklung des Le-
bens der Natur und des geistigen 
Segens, 

22. Weshalb er umkommen 
muss. 

Selbstzerstörung und globale 
Zerstörung 

23. Doch die Fähigkeiten des 
Menschen erlauben es ihm, nicht 
nur sich selbst, sondern auch sei-
ne Erde zu zerstören, 

24. Was nur ein sehr unver-
nünftiges Wesen tun kann. 
 Harmonie mit der Natur - das 
Entwicklungsziel des Menschen 

25. Die Vorsehung des 
menschlichen Lebens besteht in 
der Harmonie mit der Natur, 

26. Um ihre Entwicklung nicht 
zu stören und ihre Verluste wie-
der aufzufüllen. 

27. Treten die Menschen in 
diese Harmonie ein, erwerben sie 
die Fähigkeit, sich vor Naturka-
tastrophen zu schützen, und er-
langen auch viele zusätzliche 
Möglichkeiten ihres Körpers. 

28. Harmonie mit der Natur ist 
die Fähigkeit, den schädlichen 
Einwirkungen Ihrer einzelnen 
Manifestationen nicht zu begeg-
nen, 

29. Denn allein die Existenz 
schädlicher Einwirkungen zeugt 
ja schon von Uneinigkeit mit der 
Natur. 
Die wahre Entwicklung hat 
noch gar nicht begonnen 

30. Menschen, die den prakti-
schen Weg der Bewegung in 
Harmonie mit der Natur betreten 
haben, verspüren den Zustrom 
vieler Kräfte und Fähigkeiten, 

31. Die ihnen helfen, sich von 
vielen Lastern zu befreien und ei-
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ne gewisse Lebensfreude zu er-
reichen. 

32. Letztendlich legen sie dies 
als Verwandlung in einen Gott-
menschen aus und betrachten jede 
andere Verständigung mit Gott 
als unnütz. 

33. Wie tief ist der Mensch 
doch gefallen! Denn auf dem 
Weg der Selbstvervollkommnung 
des Körpers und des Erlangens 
eines psychischen Gleichgewichts 
erreicht der Mensch nur seinen 
normalen Zustand, 

34. Der ihm im Prinzip von der 
Natur bestimmt war. 

35. Das ist jener Zustand, von 
dem aus die wahre Vervoll-
kommnung beginnen sollte, und 
ist nicht das Erlangen von etwas 
Höherem. 
Dank kalter Emotionen entwi-
ckeln sich die außerirdischen 
Zivilisationen schnell 

36. Die unnormale Entwick-
lung der Technik auf der Erde ist 
ein krankes Kind des sich nicht 
voll entfaltenden Verstandes, 

37. Denn bei den Bewohnern 
der Erde ist die vollwertige Ent-
wicklung des Berechnens nur auf 
einem anderen Weg möglich, als 
dies heute geschieht. 

38. Der große Entwicklungs-
fortschritt der außerirdischen Zi-
vilisationen geht ausschließlich 
dank kalter Emotionen vonstatten, 

39. Wodurch die Umsetzung 
der ins Bewusstsein eindringen-
den Informationen in die Schaf-

fung von Produkten nicht behin-
dert wird. 
Warme Emotionen lassen sich 
nicht ausschalten 

40. Der Mensch trachtet eben-
falls danach, die übertragene In-
formation umzusetzen, doch sie 
wird nicht gleich in sichtbare Re-
sultate umgewandelt, 

41. Was eben den anderen 
Welten erlaubt, sich schnell zu 
entwickeln, 

42. Sondern sie fällt in die 
Sphären der Emotionen, 

43. Wo der emotionale Ein-
fluss die sich in sichtbare Resulta-
te umsetzenden Gedanken we-
sentlich verändern kann. 

44. Dem Menschen kann 
durchaus bewusst sein, dass die 
entsprechende Handlung die rich-
tige ist, doch in Abhängigkeit von 
der Verunreinigung der Seele 
kann er völlig anders reagieren. 

45. Denkt daran! Die Sphäre 
der Emotionen kann man nicht 
ausschalten, 

46. Wie es auch nicht möglich 
ist, den Kopf vom Leib zu trennen 
und weiterzuleben. 
Die Emotionen von ihrer 
schwarzen Seite befreien 

47. Die schwarze Seite der 
emotionalen Sphäre zu reinigen, 
ist jedoch eine erstrangige Not-
wendigkeit, 

48. Damit der Gedanke durch 
das warme Licht der Seele geht 
und sich in eine echte Schöpfung 
verwandelt. 
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49. Alle Versuche, den Men-
schen von den Emotionen zu 
trennen, entwickeln nur die 
schwarzen Seiten der Seele. 

50. Erkennt die wahre Arbeit 
eurer Seele. Und möge sich eure 
Seele mit dem strahlenden Licht 
eures Vaters füllen! Amen.  

 

15. Ansprache 15:  
Der wissenschaftlich-technische Fortschritt 
Fluch und Segen des wissenschaftlich-technischen Fortschritts ~ Die 
zwei Gesichter der Information ~ Unterjochung aufgrund technischer 
Überlegenheit ~ Die Geburt der Seele ~ Technischer Fortschritt für mehr 
Bequemlichkeit ~ Von der Medizin zur Heilkunst ~ Krankheit beruht auf 
der Disharmonie mit der Natur ~ Heilung durch geistige Energie, nicht 
durch materielle ~ Von der Finsternis abhängige Menschen sind für die 
Gesellschaft bequem ~ Die Gesellschaft hat begonnen, ihr eigenes 
Hauses zu zerstören ~ Der Mensch kümmert sich nicht darum, Mutter 
Erde zu erhalten 

Der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt 

1. Viele werden sagen, dass 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt zum Aufblühen der 
Gesellschaft beiträgt. 

2. Doch wie steht es mit die-
sem Aufblühen? 

3. Kann der wissenschaftlich-
technische Fortschritt den Men-
schen Freude bringen? 
Die zwei Gesichter der Infor-
mation 

4. Der Mensch kann jegliche 
Informationen in beliebiger Men-
ge erhalten. 

5. Doch die Information hat 
zwei Gesichter: 

6. Das eine trägt zur Entwick-
lung der wahren Möglichkeiten 
des Menschen bei, die sehr um-
fangreich sind. 

7. Das andere füllt endlos den 
menschlichen Verstand und stört 

nicht nur bei der Entwicklung des 
Menschen, sondern verwandelt 
ihn in ein Nichts. 
Unterjochung aufgrund techni-
scher Überlegenheit 

8. Die Epoche des Reiches der 
Gewalt hat die Menschheit in eine 
Entwicklungsbahn gezwungen, in 
welcher sie in völlige Abhängig-
keit vom wissenschaftlich-
technischen Fortschritt geraten 
ist. 

9. Denn der in dieser Hinsicht 
am höchsten entwickelte Staat 
war in der Lage, die anderen zu 
unterjochen, 

10. Was wiederum die anderen 
dazu gezwungen hat, ihre Ent-
wicklung zu beschleunigen. 
Die Geburt der Seele 

11. Dieser Prozess war unum-
gänglich, denn die Seele konnte 
noch nicht die führende Rolle in 
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der menschlichen Entwicklung 
übernehmen. 

12. Doch sie war gezeugt. Und 
die Menschheit hatte begonnen, 
sie auszutragen. 

13. Jetzt ist die Zeit gekom-
men, wo das Kind zur Welt 
kommen muss. 

14. Wenn das nicht geschieht, 
so stirbt nicht nur das Kind, son-
dern auch die Menschheit als ein 
sinnloses Wesen. 
Technischer Fortschritt für 
mehr Bequemlichkeit 

15. Man kann viel zur Vertei-
digung der wissenschaftlich-
technischen Entwicklung sagen, 

16. Und die angeführten Ar-
gumente werden keine Zweifel 
hervorrufen. 

17. All diese Argumente je-
doch haben nur einen Ursprung: 

18. Sie sind nur dazu berufen, 
die Unbequemlichkeiten der exis-
tierenden Gesellschaft auszuglei-
chen. 

19. Doch wenn man berück-
sichtigt, dass die Menschheit noch 
zu jung und unvernünftig ist, und 
einen Weg eingeschlagen hat, der 
für die zukünftig vorgesehene 
Entwicklung unannehmbar ist, 
welchen Wert haben dann die an-
geführten Argumente? 
Von der Medizin zur Heilkunst 

20. Man kann auch viel zur 
Verteidigung der Medizin sagen. 

21. Doch auch das ist, zum 
größten Teil, nur für die moderne 
unentwickelte Gesellschaft wahr. 

22. Nur wenig davon kann 
echte Hilfe bringen. 

23. Da der Mensch sich in al-
lem auf die Entwicklung der Wis-
senschaft und Technik verlassen 
hat, begann er in vielem zu dege-
nerieren, 

24. Speziell auch in der Medi-
zin. 

25. Doch heutzutage, mit Hilfe 
vieler Heiler, betreten die Men-
schen den Weg der Entwicklung 
ihrer Fähigkeiten auf diesem Ge-
biet. 

26. Das Erscheinen vieler 
Heilkünstler ruft bei den einen 
Belebung und Hoffnung hervor, 
bei anderen - spöttisches Lächeln, 
bei den dritten - Befürchtungen. 

27. Amen, Ich sage euch: Die-
se heilenden Flämmchen werden 
zwischen den Menschen ange-
zündet, um ihnen allen diese 
Kunst beizubringen, 

28. Doch der unzureichende 
Verstand vieler von ihnen ver-
wandelte diese Fähigkeiten einzig 
in einen Weg, sich Existenzmittel 
zu beschaffen. 

29. Wisset denn: Ein Arzt darf 
nicht für Belohnung heilen. 
Krankheit beruht auf der Dis-
harmonie mit der Natur 

30. Heutzutage muss sich der 
Körper selbst heilen. 

31. Denn die Krankheit ist in 
den meisten Fällen eine Strafe für 
das Unvermögen, den Körper in 
die Harmonie mit der Natur zu 
bringen. 
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32. Und es ist sinnlos, Hilfe 
von außen zu suchen: 

33. Wer dabei auf einen Au-
ßenstehenden hofft, wird von ihm 
abhängig. 

34. Jemand, der die Fähigkeit 
besitzt, auf eine große Menge 
Leute einzuwirken, kann ohne es 
zu wissen, viel Böses schaffen. 

35. Denn die Fähigkeiten des 
Menschen befinden sich in einem 
äußerst primitiven Zustand, und 
die Mächte der Finsternis können 
das leicht ausnutzen. 
Heilung durch materielle und 
durch geistige Energie 

36. Die materielle Energie, die 
vom Menschen zur Heilung des 
Körpers benutzt wird, und die 
geistige Kraft, sind nicht ein und 
dasselbe, 

37. Weswegen ihr Entwick-
lungsweg und ihr Einsatz ver-
schieden sind. 

38. Ein Mensch mit einer ent-
wickelten materiellen Energie 
muss nicht unbedingt geistig ent-
wickelt sein, 

39. Was ihn zu einem gewalti-
gen Träger des Bösen macht. 

40. Nur auf dem Weg der 
Selbstheilung sind die Mächte der 
Finsternis machtlos. 
Von der Finsternis abhängige 
Menschen sind für die Gesell-
schaft bequem 

41. Zu jeder Zeit war der 
Mensch bestrebt, seine Art von 
Gesellschaft zu entfalten. 

42. Doch eine Gesellschaft, die 
sich in den Bahnen des Reiches 

der Gewalt bewegt, gestattet es 
dem Menschen nicht, sich wahr-
haftig zu entwickeln, 

43. Denn sie findet es bequem, 
einen von ihr abhängigen Men-
schen zu haben. 

44. Die Gesellschaft aber 
trachtet danach, sich nur für sich 
selbst zu entwickeln, 

45. Sich auf ihr Ziel zuzube-
wegen und alles Wertvolle der 
Umwelt zu verändern. 
Die Gesellschaft hat begonnen, 
ihr eigenes Hauses zu zerstören 

46. Nichts im Weltall existiert 
nur für sich, 

47. Und ein Bestreben der Ge-
sellschaft, das nur auf das eigene 
Wohl gerichtet ist, zeugt von der 
Unvernunft dieser Gesellschaft. 

48. Ein Mensch, der ein Haus 
bekommen hat, versucht zuerst, 
es angenehm zum weiteren Leben 
herzurichten. 

49. Die Gesellschaft aber hat 
für ihre günstige Entwicklung mit 
der Zerstörung ihres Hauses be-
gonnen. 

50. Der Mensch versucht ver-
bissen, sein Leben mit Hilfe ver-
schiedener Gesetze zu schützen. 
Er möchte leben. 

51. Für das Leben der Tier- 
und Pflanzenwelt setzt er sich in 
einer Art und Weise ein, als wäre 
er der schlimmste Feind der Na-
tur. 
Der Mensch kümmert sich 
nicht darum, Mutter Erde zu 
erhalten 
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52. Um das Leben der Erde, 
um ihre Erhaltung, kümmert sich 
der Mensch nicht. 

53. Die Erde jedoch kann ihren 
festgelegten Rhythmus verändern 
und damit jene verderben, die ihr 
Qualen bereiten. 

54. Die Gesellschaft mit ihren 
immer weiter steigenden Mög-
lichkeiten und Bedürfnissen be-
ginnt, ihre Mutter zu zerstören. 

55. Viele werden sagen: "Wie 
denn sonst? Um das eine anzupa-
cken oder etwas anderes herzu-
stellen, muss man aus der Erde 
die notwendigen Ressourcen be-
schaffen." 

56. Meint ihr wirklich, dass 
der Schoß der Erde ursprünglich 
in der Absicht mit allen mögli-
chen Bodenschätzen aufgefüllt 
wurde, damit sie später, beim Er-
scheinen des Menschen, zur ge-
gebenen Zeit zu eurem Wohl ge-
nutzt werden können? 

57. Wäre es nicht klüger auf 
die Frage zu antworten: "Ist der 
Lebensweg richtig gewählt, wenn 
zur Entfaltung des Lebens seine 
Grundlagen zerstört werden müs-
sen?" 

58. Erkennt die Wahrheit über 
euer Dasein, denn davon hängt 
eure Ewigkeit ab! Amen.  

 

16. Ansprache 16: Die Überwindung der Gegensätze 
Ohne Vergangenheit keine Entwicklung ~ Nicht alles aus der Vergan-
genheit verdient Beachtung ~ Die Entwicklung des Verstandes und die 
geistige Entwicklung ~ Die Samen des Bösen ~ Die wahren geistigen 
Werte bewahren ~ Die lichten Kräfte stärken ~ Die Entwicklung schwar-
zer Systeme verhindern ~ Die Mission Russlands ~ Der Weg des Lichts 
und der Weg der Finsternis ~ Der Mensch besteht nicht nur aus dem 
Körper ~ Zersplitterung und Entfremdung ~ Nur die Kultur ist national ~ 
Einigkeit anstatt Differenzen über die wahre Entwicklung  

Ohne Vergangenheit keine Ent-
wicklung 

1. Bei der Bewegung des Men-
schen zu seiner Weiterentwick-
lung spielt die Vergangenheit eine 
große Rolle - sowohl die nahe, als 
auch die ferne. 

2. Der Mensch ist ohne eine 
Vergangenheit unfähig, sich zu 
entwickeln. 

3. Doch in der Vergangenheit 
leben zwei Geister - der Geist des 
Guten und der Geist des Bösen. 

4. Sowohl der eine als auch der 
andere ist fähig, auf die Entwick-
lung des Menschen auf seine Art 
einzuwirken. 

5. Weshalb nicht alles, was in 
der Vergangenheit gemacht wur-
de, eine Wiederbelebung verdient. 

6. Welcher sich selbst achten-
de Mensch trachtet schon danach, 
über seine ehemaligen beschä-
menden Laster zu berichten, da-
mit andere nicht so handeln? 
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Nicht alles aus der Vergangen-
heit verdient Beachtung 

7. Die Vergangenheit muss 
man nicht deshalb studieren, da-
mit man Fehler nicht wiederholt, 

8. Denn das ist unmöglich: 
9. Aus den bitteren Erfahrun-

gen Außenstehender lernt man 
nicht. 

10. Das ist nur dort günstig, 
wo einer Handlung unverzüglich 
ein Resultat folgt. 

11. Einzelheiten über Laster 
aus der Vergangenheit sollten im 
Nichts verschwinden, weil dort 
ihr Platz ist. 

12. Was aber vergessene 
Wohltaten betrifft, so müssen sie 
ins Licht gerückt werden. 

13. In der heutigen russischen 
Gesellschaft ist die günstige Ge-
legenheit erschienen, seine Ver-
gangenheit unbändig anzu-
schwärzen. 

14. Doch welchen Wert hat so 
eine Gesellschaft? Und wird sie in 
der Lage sein, sich normal zu 
entwickeln, wenn sie zu ihrer na-
hen Vergangenheit so eine Ab-
neigung hat? 
Die Entwicklung des Ver-
standes und die geistige Ent-
wicklung 

15. Das Studium und das Auf-
decken von Fehlern der Vergan-
genheit, damit sie sich nicht wie-
derholen, ist nur auf dem Weg der 
Entwicklung des Verstandes und 
der Materie möglich. 

16. Die geistige Entwicklung 
verbietet das Graben in verdorbe-
nen Böden: 

17. Solches kann nur Schaden 
bringen. 

18. Das Leben des Menschen, 
der sich seines wahren Wesens 
nicht bewusst war, ging im Chaos 
unter, was seine Aufwärtsent-
wicklung behinderte. 

19. Im Bestreben, zuerst ihren 
Verstand zu entwickeln, decken 
die Menschen außerdem eifrig die 
Fehler und Laster der Vergangen-
heit auf. 
Die Samen des Bösen 

20. Die Samen des Bösen ver-
gehen nicht und können bei ihrer 
Aufdeckung leicht zur Nahrung 
werden. 

21. Die Unkenntnis des wah-
ren Wertes der Entwicklung der 
Seele bringt den Menschen dazu, 
endlos die Handlungen der Fins-
ternis in seiner Vergangenheit 
umzugraben. 

22. Und das führt zu einem 
gewaltigen Wachstum der Kälte 
in den Seelen der Leute. 

23. Zweifle nicht an der Voll-
bringung des Guten, doch zweifle 
an der Vollbringung des Bösen! 

24. Die aus dem Nichts wie-
dergeborenen Geister des Bösen 
bleiben nicht tatenlos. 

25. Sie sind die Wärter der 
Schlüssel, mit deren Hilfe in eu-
ren Seelen den Lastern zusätzli-
che Tore geöffnet werden. 
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Die wahren geistigen Werte 
bewahren 

26. Stabil und geachtet ist nur 
jenes Volk, das die wahren geisti-
gen Werte seiner Vergangenheit 
bewahrt. 

27. Und wer kann schon garan-
tieren, dass jener, der heftig die 
vergangenen Laster beschimpft, 
nicht unter den gleichen Bedin-
gungen ein führender Beihelfer 
derselben Laster gewesen wäre? 

28. Dass die eine oder andere 
Person Fehler begeht, bleibt im-
mer ihrer Epoche und dem Ver-
ständnisniveau jener Zeit eigen. 

29. Konnte eine schlechte Ab-
sicht nicht ausgeführt werden, so 
bedeutet das nicht, dass sie auch 
in Zukunft nicht ausgeführt wird. 

30. Eine erfolgreiche schlechte 
Tat kann nur die Kräfte jener 
stärken, die danach streben. 
Die lichten Kräfte stärken 

31. Wer etwas schaffen will, 
glaubt immer an den Erfolg und 
verlässt sich nur auf seine eigenen 
Kräfte. 

32. Wer einen Misserfolg hin-
nehmen musste, verliert in den 
meisten Fällen das Vertrauen zu 
sich selbst. 

33. Weshalb jeder Anfänger 
überzeugt ist, dass genau ihm die-
se Tätigkeit gelingen wird. 

34. Ist es nicht besser, wenn 
man das Bewusstsein eines sich 
entwickelnden Menschen vor der 
Menge jeglicher grausamer Laster 
bewahrt, 

35. Damit sie mit der Zeit ganz 
aus dem Gedächtnis der Mensch-
heit verschwinden? 
Die Entwicklung schwarzer 
Systeme verhindern 

36. Fallen die Samen des Bö-
sen auf einen unfruchtbaren Bo-
den, so werden sie nicht wachsen. 

37. Doch in der Welt gibt es 
eine gewaltige Menge fruchtbaren 
Bodens, wo sie reichlich aufkei-
men werden. 

38. Denkt daran! Solange in 
der Welt ausreichend Seelen exis-
tieren, die für die Einwirkungen 
des Bösen empfänglich sind, wird 
jedes Erinnern an Einzelheiten 
widerlicher Taten dazu beitragen, 
die schwarzen Systeme zu entwi-
ckeln. 
Die Mission Russlands 

39. Es ist unklug, gegen jene 
zu kämpfen, für die man günstige 
Entwicklungsbedingungen ge-
schaffen hat. 

40. In Russland und den ihm 
angeschlossenen anderen Völkern 
sind heutzutage die Bedingungen 
günstig, um das Wesen der 
menschlichen Eigenschaften zu 
erkennen, 

41. Die sich lange Jahre entwi-
ckelt haben. 

42. Und jetzt streben die ange-
schlossenen Länder danach, ihre 
Unabhängigkeit zu erlangen. 

43. Russland wurde von Gott 
für eine große Mission vorberei-
tet, 
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44. Vor deren Stunde diesem 
Land eine Prüfung auferlegt wur-
de. 
Der Weg des Lichts und der 
Weg der Finsternis 

45. In dieser Zeit werden die 
Menschen das Angesicht ihrer 
Umwelt erkennen und sich offen 
für die  Kräfte des Lichtes oder 
der Finsternis entscheiden. 

46. Ihr müsst einen der beiden 
Wege wählen. 

47. Die Bewegung auf dem 
Weg des Lichtes jedoch ist das 
unermüdliche Bestreben, Gutes 
zu schaffen. 

48. Eine solche Wesenheit 
wird das wahre Antlitz eines 
Menschen sein, der ins Reich der 
Seele eintritt. 

49. Das größte Übel wird das 
Fehlen eines solchen Bestrebens 
sein, selbst wenn nichts Schlech-
tes getan wurde. 

50. Wer diesen Weg nur in 
Worten wählt, wird ab jetzt zum 
Träger des Bösen, 

51. Denn Untätigkeit in der 
Zeit der Wiederkunft verstärkt 
nur die Gegensätze. 
Der Mensch besteht nicht nur 
aus dem Körper 

52. In letzter Zeit ist der 
Mensch anscheinend so fest da-
von überzeugt, dass er nur aus 
dem Körper besteht, dass alle 
Fragen, die die Völker unter sich 
austragen müssen, auf ökonomi-
schen und politischen Erfolgen 
beruhen. 

53. Das Verhältnis der Men-
schen untereinander hängt vom 
materiellen Wohlstand ab. 

54. Die Menschen schließen 
sich auf der Suche nach ökonomi-
schen und politischen Vorteilen 
zusammen und fühlen sich den-
noch weiterhin fremd. 
Zersplitterung und Entfrem-
dung 

55. Das sich in Russland ver-
größernde Chaos, das eine gewal-
tige Verbreitung der Kälte und 
des Verfalls nach sich zieht, 
zwingt jene, die nur ihr eigenes 
Leben anerkennen, die Zersplitte-
rung anzustreben, 

56. Und das bedeutet eine noch 
größere Entfremdung untereinan-
der. 

57. Die Menschen werden über 
nationale Interessen reden, doch 
das ist nicht das Wahrhaftige: 

58. Das Interesse kann nur ein 
gemeinsames sein. 
Nur die Kultur ist national 

59. National bleibt nur die 
Kultur, 

60. Die die verschiedenfarbi-
gen Blumen der geistigen Tätig-
keit des Menschen zeitigt. 

61. Diese Blumen bewahren 
die Wurzeln der vergangenen Ge-
nerationen, 

62. Deren Geist das heutige 
Leben unterstützt, 

63. Denn wer keine Vergan-
genheit hat, hat auch keine Zu-
kunft. 
Einigkeit anstatt Differenzen 
über die wahre Entwicklung 
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64. Was für gute Absichten 
man auch haben mag, jede 
Verbreitung der Zerstückelung ist 
ein Einfluss der dunklen Mächte. 

65. Denkt daran! Wie ach-
tungsvoll ihr euch auch zueinan-
der verhalten solltet – solange ihr 

unterschiedliche Meinungen über 
die wahre Entwicklung habt, wer-
det ihr sie nie erreichen. 

66. So seid denn einig! Friede 
und Glück sei mit euch!  
                             Amen. 

 

17. Ansprache 17: Über die Armee 
Die Armee - eine Erscheinung des Reiches der Gewalt ~ Gefühle stören 
bei Soldaten nur ~ Die geistige Entwicklung schwächt den Soldaten ~ 
Unzufriedenheit über erniedrigende Verhältnisse ~ Die geistige 
Vereinigung zu einem einigen Volk ~ Die Arche liegt bereit

Die Armee - eine Erscheinung 
des Reiches der Gewalt 

1. Die Gesellschaft ist unzu-
frieden mit den ungeregelten 
Verhältnissen zwischen den Ar-
meeangehörigen. 

2. Ist diese Unzufriedenheit 
berechtigt? 

3. Ich sage euch, solche Ver-
hältnisse sind das Wesen der Ar-
mee. 

4. Solange es eine Armee gibt, 
kann man diese hässlichen Er-
scheinungen nicht verhindern. 

5. Die Armee ist dazu berufen, 
die Methoden zur Beherrschung 
der Körperkraft zu lehren, 

6. Was das Wesen des Reiches 
der Gewalt darstellt. 

7. Die Körperkraft wird er-
worben, um stärker zu sein und 
das Schwächere zu erobern. 

8. Solange der Mensch also die 
Körperkraft verehrt, wird er stän-
dig den Wunsch haben, der Stär-
kere zu sein. 

Gefühle stören bei Soldaten nur 
9. Und die größere Körperkraft 

kann man nicht ohne physische 
Manifestationen bestimmen. 

10. Bei einer solchen Wesen-
heit kühlen die Gefühle ab, und es 
entwickelt sich einerseits Angst, 
andererseits - Verachtung. 

11. Ein guter Soldat darf keine 
entwickelten Gefühle haben - 

12. Das ist ein ungeschriebe-
nes Gesetz der Armee. 

13. Denn beim Aufeinander-
prallen von Befehl und Gefühl 
wird in der Mehrheit der Fälle das 
Gefühl die Oberhand gewinnen, 

14. Was unter den Bedingun-
gen der Entwicklung der Körper-
kraft nicht zulässig ist. 
Die geistige Entwicklung 
schwächt den Soldaten 

15. Denkt daran! Der Zustand 
der Überlegenheit ist ein charak-
teristischer Wesenszug in  der  
Entwicklung  auf  der Ebene des 
Reiches der Gewalt. 
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16. Auf diesen Zustand hat 
auch eine große Bildung keinen 
Einfluss, 

17. Denn die Qualität eines 
Menschen hängt nicht vom Um-
fang seiner physischen Kraft und 
seines technischen Wissens ab. 

18. Nur die geistige Entwick-
lung kann vor diesem Zustand ret-
ten. 

19. Doch mit der geistigen 
Entwicklung erweitern sich die 
Fähigkeiten der Seele, 

20. Was die Qualität des Sol-
daten verschlechtert. 
Unzufriedenheit über erniedri-
gende Verhältnisse 

21. Früher konnten die Men-
schen dem, was in den Armeen 
vom Zeitpunkt ihres Entstehens 
an geschah, nicht genug Auf-
merksamkeit widmen: 

22. Denn das erlaubte das Ni-
veau ihres Verständnisses nicht. 

23. Jetzt aber nehmen die 
Menschen mit immer mehr Unzu-
friedenheit die erniedrigenden 
Verhältnisse wahr. 

24. Doch diese Unzufrieden-
heit ist sinnlos, solange ihr das 
System nicht verlasst, das ohne 
Ende alle möglichen Erniedrigun-
gen hervorbringt. 

25. Eure steigende Unzufrie-
denheit ist ein Zeichen dafür, dass 
die Welt, in der euer Körper lebt, 
veraltet ist und ins Nichtsein ver-
schwinden muss. 
Die geistige Vereinigung zu ei-
nem einigen Volk 

26. Die Welt zu verändern aber 
ist unmöglich, solange sich die 
Menschen nicht ihrer einheitli-
chen Herkunft und Brüderschaft 
bewusst werden. 

27. Solange sie sich nicht zu 
einem einigen Volk auf unserer 
Erde zusammenschließen. 

28. Bis dahin werden Grenzen 
existieren, und das heißt - Unei-
nigkeit. 

29. Doch das Eingestehen der 
einheitlichen Herkunft muss nicht 
in Worten, sondern im geistigen 
Empfinden geschehen. 

30. Die geistige Vereinigung 
findet nur bei einem entsprechen-
den Niveau der Reinheit der See-
len der sich Vereinenden statt. 
Die Arche liegt bereit 

31. Denkt daran! Es ist nie zu 
spät, den ersten Schritt zur Recht-
schaffenheit zu tun. Doch je frü-
her man diesen Weg betritt, umso 
mehr Verunreinigungen kann man 
aus seiner Seele entfernen. 

32. So seid denn Schöpfer der 
Liebe und des Lichtes! Denn 
heutzutage wird eine Abrechnung 
gemacht,  wovon  eure  weitere 
Existenz abhängen wird. 

33. Die Rettung wird in eurer 
Fähigkeit zur geistigen Vereini-
gung bestehen. 

34. Ich sage euch, die 
Menschheit hat die letzte Kurve 
genommen und befindet sich auf 
der Geraden zum Ufer, wo die 
Arche zur Rettung liegt. 
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35. Noch ist einige Zeit, wäh-
rend der man sie erreichen und 
auf den Steg treten muss. 

36. Doch schnell können sich 
nur jene bewegen, die reiner sind 

und sich von ihrer Anhänglichkeit 
an materielle Güter befreit haben. 
Amen.  

 

18. Ansprache 18: Die neue Offenbarung Gottes 
Es genügt nicht, die Sprache der Bibel zu beherrschen ~ Viele Auslegun-
gen der Einen Wahrheit ~ Der Teufel kennt das Wort Gottes bestens ~ 
Überbringer von bisher unbekannten Wahrheiten ~ Achtet auf die Seelen 
der Boten! ~ Der Teufel nutzt gute Vorsätze zu seinen Zielen ~ Wärme 
und Licht annehmen ~ Liebe und der Segen Gottes ~ Christen und das 
Christentum ~ Das Verhängnis verschiedener Ansichten über die wahre 
Entwicklung ~ Die Wiege des Letzten Testaments ~ Gottes Perle ver-
mischt mit den Glasmurmeln des Teufels ~ Die Seele öffnen für den Se-
gen Gottes 

Es genügt nicht, die Sprache 
der Bibel zu beherrschen 

1. Es ist höchste Zeit, dass ihr 
versteht, dass das einwandfreie 
Beherrschen der Sprache der Bi-
bel nicht der Weg zur Rettung ist. 

2. Denn es hat wenig Sinn, nur 
die Samen der Wahrheit zu 
verbreiten. 

3. Wichtig ist die Liebe, mit 
der diese Samen gesät werden. 

4. Nur die wilden Samen wer-
den wohlbringend mit Hilfe von 
Tieren und dem Spiel des Windes 
verbreitet. 

5. Der Rettung kann sich nur 
jener nähern, der Licht und Wär-
me in seiner Seele in Bezug auf 
die Schöpfungen Gottes und der 
Natur erlangt hat. 
Viele Auslegungen der Einen 
Wahrheit 

6. Viele Leute sind nicht nur 
einmal mit verschiedenen Trägern 
von Gottes Worten in Berührung 
gekommen, besonders in letzter 
Zeit. 

7. In der Religion existieren 
eine Menge Abzweigungen und 
jede wird von ihren Boten gepre-
digt. 

8. Das Traurigste dabei ist, 
dass ein und dieselbe Schrift von 
den verschiedenen Abzweigungen 
auf ihre Art gepredigt wird, 

9. Wobei sich jede von ihnen 
für die Richtigste hält. 

10. Ist es aber klug, verschie-
dene Auslegungen Einer Wahr-
heit zu haben? 
Der Teufel kennt das Wort Got-
tes bestens 

11. Nur in einem sind sich alle 
Boten von Gottes Worten einig. 
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12. Und das ist, dass jeder, der 
nicht nach der Schrift predigt, 
vom Teufel kommt. 

13. Doch Ich sage euch: Sie 
unterschätzen die Herrlichkeit 
Gottes, die Möglichkeiten des 
Menschen und die Macht des 
Teufels. 

14. Der Teufel kennt das Wort 
Gottes besser als jeder gläubige 
Mensch. 
Überbringer von bisher unbe-
kannten Wahrheiten 

15. Weswegen jemand, der das 
Wort überbringt und es heftig ver-
teidigt, noch kein Diener Gottes 
ist, 

16. Und jemand, der bis dahin 
unbekannte Wahrheiten über-
bringt, ist noch kein Bote des 
Teufels. 

17. Dieses muss auf andere 
Weise und fehlerlos bestimmt 
werden. 
Achtet auf die Seelen der Boten! 

18. Die Gebote nur vor dem 
Blick der Mitmenschen einzuhal-
ten ist nicht schwer, 

19. Doch die Liebe zu seinem 
Nächsten zu erlangen, dazu ist die 
große Mehrheit der Menschen 
ohne fremde Hilfe nicht in der 
Lage. 

20. Jeder kann das Wort Gottes 
erlernen; 

21. Das kann auch ein Bote 
des Teufels, wenn danach auch 
Kälte folgt. 

22. Doch ein Teilchen des Se-
gens seiner Seele hinzugeben - 

das ist das einzige, was der Satan 
nicht kann. 

23. Achtet auf die Seelen der 
Boten! 
Der Teufel nutzt gute Vorsätze 
zu seinen Zielen 

24. Heutzutage schleppt sich 
viel Kälte mit dem Wort Gottes 
auf den Lippen zwischen euch 
herum. 

25. Diese Boten, die das Wort 
predigen, können, auch ohne es 
zu wissen, unumkehrbar den Se-
gen aus euren Seelen aufsaugen 
und Kälte in sie einhauchen, 

26. Denn das ist die Macht des 
Teufels, der gute Vorsätze zu sei-
nen Zielen benutzt. 

27. Nur Liebe kann die Boten 
vor seinen Predigten zuverlässig 
schützen. 
Wärme und Licht nicht unter-
drücken 

28. Doch achtet auch auf eure 
Seelen! 

29. Viele unter euch fühlen ei-
nen Widerstand in sich, wenn sie 
Wärme empfinden. 

30. Denkt daran! Jeder 
Wunsch, der die Wärme und das 
Licht unterdrückt, ist eine Versu-
chung des Teufels. 
Liebe und der Segen Gottes 

31. Nicht nur die Wahrheit 
muss man von Haus zu Haus tra-
gen, sondern auch den Segen, den 
euch Gott für diese Mission geben 
kann. 

32. Erlangt zuerst ein Teilchen 
Seines Segens, und erst dann 
schafft gottgefällige Taten. 
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33. Wisset! Zu lieben kann nur 
jener lehren, der eine große Liebe 
besitzt. 
Christen und das Christentum 

34. Jetzt aber sage Ich euch, 
dass die großartige Zeit gekom-
men ist, in der ihr mit der Herr-
lichkeit Gottes in Berührung 
kommt. 

35. Doch zum größten Bedau-
ern des Vaters ist bei weitem 
nicht jeder von euch in der Lage, 
den Weg der wahren Entwicklung 
zu betreten, 

36. Obwohl der Herr immer 
bestrebt ist, alle Unglücklichen 
aus dem Abgrund herauszufüh-
ren. 

37. Viele gläubige Christen, 
und mit ihnen auch jene, die sich 
gläubig wähnen, nur weil sie die 
Schrift studiert haben, werden 
sich heutzutage dem Wiederkeh-
renden widersetzen und sich auf 
die falschen Auslegungen der 
Schrift berufen. 

38. Jedem steht es heute bevor, 
seinen Standort zu bestimmen. 

39. Was für einen Wert hat 
heute das Christentum, das sich in 
viele Teile geteilt hat, 

40. Und die sich bei ihrem 
Aufeinanderprallen mit viel Kälte 
und Scheußlichkeiten gegenseitig 
bewerfen? 
Das Verhängnis verschiedener 
Ansichten über die wahre Ent-
wicklung 

41. Bedenkt! Wohltaten, die 
von euch ausgehen und nicht von 
eurem Verstand geschützt wer-

den, kann sich der Teufel zunutze 
machen, 

42. Und dann zieht eure Welt 
Leiden nach sich. 

43. Wisset! Die Zeit ist ge-
kommen, da die weitere Verbrei-
tung  verschiedener  Ansichten 
über die Eine Schrift eine gewal-
tige Missetat ist. 

44. Denn da sie vom Kommen 
großartiger Zeiten wissen, akti-
vieren sich die Mächte der Fins-
ternis, und sie werden günstige 
Voraussetzungen zur Verbreitung 
verschiedener Ansichten schaffen. 

45. Doch mit verschiedenen 
Ansichten über die wahre Ent-
wicklung werdet ihr sie nicht be-
ginnen. 
Die Wiege des Letzten Testa-
ments 

46. Jetzt aber übermittelt euch 
Gott Seinen neuen Willen und 
schließt mit euch das Letzte Tes-
tament ab. 

47. Seine Wiege wird das rus-
sische Land sein. 

48. Viele werden Wunder und 
Beweise suchen. 

49. Amen, Ich sage euch: Es 
werden keine Wunder mehr von 
Gott gegeben, sondern die letzte 
Möglichkeit, seine Seele zu ret-
ten. 

50. Alle, die mit dem Letzten 
Testament in Berührung kommen 
und sich dazu hingezogen fühlen, 
den Weg der Wiederkunft zu be-
treten, müssen ihre Kräfte diesem 
Dienst verschreiben, 
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51. Denn sie sind Gottes Hoff-
nung. 

52. Die Seelen dieser Leute 
sind das Fundament, das die ent-
sprechende weitere Entwicklung 
ermöglicht. 

53. Diejenigen, die zwar vom 
Letzten Testament hören, es je-
doch nicht vernehmen können, 
sind unglückliche Leute, die der 
Entwicklung nicht die notwendige 
Grundlage geben können. 
Gottes Perle vermischt mit den 
Glasmurmeln des Teufels 

54. In den Zeiten, wo dem 
Menschengeschlecht die Rettung 
offenbart wird, wird der Teufel 
seine Glasmurmeln über die Erde 
verstreuen - während von Gott ei-
ne Perle herabgesandt wird; 

55. Damit jene, die mit den 
Glasmurmeln in Berührung 
kommen, das Interesse an der Su-
che nach der Perle verlieren, da 
sie die anderen für ebensolche 
halten; 

56. Und damit die anderen, die 
mit der Perle in Berührung kom-
men, an ihrer Echtheit zweifeln, 
wenn sie die Glasmurmeln sehen. 

Die Seele öffnen für den Segen 
Gottes 

57. Gott kann die Menschen 
nicht mit Gewalt mit Segen anfül-
len. 

58. Das geschieht nur dort, wo 
die menschliche Seele vor Gott 
geöffnet ist. 

59. Denn Gott ist immer be-
strebt, jedem zu helfen, wie sehr 
er auch gefallen sein mag. 

60. Doch die Menschen neh-
men in ihrer Blindheit Seinen Se-
gen nicht an. 

61. Weswegen Gott zu einer 
Ihm gefälligen Zeit Jenen zur Er-
de schickt, Der den Menschen 
hilft, den Segen des Vaters anzu-
nehmen und, indem Er Seinen 
Willen zur Rettung der Welt um-
setzt, die Wartenden tränkt und 
jene Seelen heilt, die noch fähig 
sind, zu duftenden Blumen aufzu-
blühen. 

62. Und Gott sagte: "Es 
kommt nicht derjenige, der sich 
betitelt, denn solche wird es viele 
geben, sondern jener, der Mein 
Wohlwollen hat." Amen.  

 

19. Ansprache 19: Die Vereinigung der Menschheit 
Die Philosophen bemächtigen sich der Religion ~ Religion dient der 
Entwicklung der Seele ~ Die Vereinigung der Menschheit ~ Uneinigkeit 
über die geistige Entwicklung verhindert die Vereinigung ~ Die Viel-
stimmigkeit überwinden ~ Der Glaube an Gott muss sich in Wissen ver-
wandeln ~ Die Augen öffnen für die wahren Tiefen der Religion 

Die Philosophen bemächtigen 
sich der Religion 

1. Seit alters her hat sich die 
Philosophie damit beschäftigt, das 
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Wesen des Daseins Gottes und 
Seiner Macht zu bestimmen, 

2. Worauf religiöse Denker 
wie auf die Annäherung einer Ge-
fahr reagiert haben. 

3. Die Philosophen selbst ka-
men immer mehr zu dem Schluss, 
dass, wenn man das Wesen des 
Allmächtigen erkenne, man nicht 
mehr an Ihn zu glauben brauche, 

4. Worin sie das Ende der Re-
ligionen sahen. 

5. Ist das Geheimnis erst ein-
mal erkannt, verliert es das leben-
dige Licht und seine anziehende 
Wirkung. 
Religion dient der Entwicklung 
der Seele 

6. Die Religion ist eine subtile 
und allumfassende Sphäre, wel-
che die verborgensten Geheimnis-
se der menschlichen Seele be-
rührt. 

7. Der Mensch soll aber nur 
jene Geheimnisse kennen, die 
seine wahren Fähigkeiten entwi-
ckeln, 

8. Und er soll nicht von jenen 
Geheimnissen wissen, die der 
normalen Vervollkommnung hin-
derlich sind. 

9. Jede Vervollkommnung des 
Menschen aber muss nur zu ei-
nem kanalisiert werden - zur geis-
tigen Entwicklung, 

10. Denn das Wesen des Men-
schen ist in seiner Seele einge-
schlossen. 

11. Nur ein Unvernünftiger 
trachtet danach, in sich nur den 

Körper und seine Bedürfnisse zu 
sehen. 
Die Vereinigung der Mensch-
heit 

12. Der wahre Wert eines Ge-
heimnisses wird nur dort bewahrt, 
wo die Gedanken, die über sein 
Wesen entstehen, nicht zur Zer-
splitterung der Menschheit füh-
ren. 

13. Der unschätzbare Wert der 
Religionen besteht darin, dass sie 
bestrebt sind, die Menschen zu 
vereinen. 

14. In früheren Zeiten sind der 
Erde vier Weltreligionen vermit-
telt worden, 

15. Die die Vereinigung vieler 
unterschiedlich Glaubender in 
Gang gesetzt haben, 

16. Unabhängig von ihrer 
sprachlichen Verschiedenheit. 

17. Anfänglich sind die Ausei-
nandersetzungen über die Religi-
onen sowohl von den verschiede-
nen religiösen Dienern unterbun-
den worden, wie auch an sich 
durch den Glauben an die Macht 
des Allmächtigen. 

18. In letzter Zeit, wo der 
Verstand der Menschheit zur 
größten Disharmonie mit der 
geistigen Welt gelangt ist, haben 
die Menschen begonnen, immer 
entschlossener auf ihre Art nach 
dem Verständnis der existieren-
den Schriften zu streben, 

19. Was zu einem unhaltbaren 
Anwachsen aller möglichen Ab-
zweigungen auf dem Baum der 
Religionen geführt hat. 
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Uneinigkeit über die geistige 
Entwicklung verhindert die 
Vereinigung 

20. Ist es jedoch klug, dass es 
von der einen Wahrheit mehrere 
Auslegungen gibt? 

21. Die Menschen können sich 
nicht wahrhaft vereinen, solange 
Uneinigkeit in der geistigen Ent-
wicklung existiert, so achtungs-
voll sie sich auch zueinander ver-
halten mögen. 

22. Und solange die Menschen 
nicht zu einer einheitlichen An-
sicht über die wahre Entwicklung 
kommen, wird sie nicht beginnen. 

23. Solange auf der Erde ver-
schiedene Religionen bestehen, 
kann man nur die ökonomische 
Frage mit Erfolg entwickeln. 

24. Doch sie erschafft nur eine 
Grundlage für die Entwicklung 
des Körpers. 

25. Wenn der Mensch aber 
nicht Körper ist, welchen Wert 
hat dann eine solche erfolgreiche 
Entwicklung? 

26. Die erfolgreiche geistige 
Entwicklung der Menschheit ist 
nur auf einem anderen Weg mög-
lich. 
Die Vielstimmigkeit überwin-
den 

27. Die Religion in ihrer wah-
ren Form ist die Kunst zur Ent-
wicklung der Seele; 

28. Da aber die Seele das We-
sen des Menschen ist, so ist die 
Religion die Kunst zur Entwick-
lung des Menschen. 

29. Und da für die Entwick-
lung der Seele ausschließlich die 
Religion zuständig ist, so darf sie 
nur eine einheitliche sein, damit 
es keine Vielstimmigkeit gibt. 

30. Die Vielstimmigkeit kann 
man nur bezwingen, wenn zusätz-
liche Tore zur Erkenntnis des Ge-
heimnisses geöffnet werden. 

31. Kann denn durch das Er-
fassen des Wesens der Herrlich-
keit Gottes das lebendige, wert-
volle Licht der Religion ausge-
löscht werden? 
Der Glaube an Gott muss sich 
in Wissen verwandeln 

32. Wenn die Denker - sowohl 
die weltlichen als auch die religi-
ösen - sich auf dem Entwick-
lungsweg befinden, machen sie 
einen gewaltigen Fehler, indem 
sie vom Glauben an Gott spre-
chen; 

33. Was den einen etliche 
Verwirrungen und den anderen 
unbegründete Unruhe bringt. 

34. Wenn ein Objekt immer 
und unverändert existiert, muss 
man dann an seine Existenz glau-
ben? 

35. Der Glaube an die Existenz 
des einen oder anderen Objektes 
muss sich in Wissen verwandeln. 

36. Deshalb braucht man an 
die Existenz Gottes nicht zu glau-
ben. 

37. Man muss vielmehr wis-
sen, dass Er existiert. 

38. Doch der Mensch muss 
erst noch lernen, an Gott zu glau-
ben. 
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Die Augen öffnen für die wah-
ren Tiefen der Religion 

39. Deshalb kann die Ver-
wandlung des Glaubens in Wis-
sen über das Wesen der großen 
Herrlichkeit des Himmlischen 
Vaters nicht den wahren Geist der 
Religion verwehen, sondern nur 
die kalten Gedanken über das be-
deutende Sakrament verwerfen. 

40. Unter den Bedingungen 
des geistigen Verfalls sind heut-
zutage Kräfte gewachsen, die ei-
ner riesigen Mehrheit den Zugang 
zu den wahren Tiefen der Religi-
on verwehren. 

41. Die Aufdeckung neuer 
Wahrheiten hilft diesen Unglück-

lichen, sich das Wesen von Gottes 
Herrlichkeit bewusst zu machen 
und den wahren Weg der geisti-
gen Weiterentwicklung zu finden. 

42. Dabei werden nicht so sehr 
Geheimnisse aufgedeckt, als 
vielmehr die Augen der Leute ge-
öffnet, 

43. Damit sie auf den lichten 
Verstand hören und sich auf den 
Weg ihrer Wiedervereinigung be-
geben. 

44. Erfasst das Wesen des 
Glaubens, denn das ist die Grund-
lage für die Entfaltung eurer See-
len! Amen.  

 

20. Ansprache 20:  
Gesellschaftliche Produktion und Seelenentwicklung 
Die Seele muss entwickelt werden - besonders in der heutigen Zeit ~ Die 
Liebe der Seele in den Schöpfungsprozess einbringen ~ Materieller Kom-
fort und Habgier ~ Alles Geschaffene bedarf der Entwicklung ~ Alle 
Menschen sind mit gleichen Eigenschaften ausgestattet ~ Die Gesell-
schaft fördert nur, was ihr zum Nutzen gereicht ~ Die wahren Talente 
gehen im Produktionsprozess unter ~ Gesellschaftliche Produktion ~ Es 
existiert kein Mensch, der nichts zu geben hätte ~ Geistige Hilfe ist eben-
so wertvoll wie materielle 

Die Seele muss entwickelt wer-
den - besonders in der heutigen 
Zeit 

1. Die geistigen Eigenschaften 
des Menschen sollen sich nur 
aufgrund geistiger Güter entwi-
ckeln. 

2. Das menschliche Bewusst-
sein, das sich in der Sphäre der 
Produktion von materiellen Gü-
tern befindet, entwickelt sich 
recht beschränkt. 

3. Der Bau des Tempels der 
Seele basiert auf der Kühle seiner 
Bauarbeiter. 

4. Die Gesellschaft wünscht 
leidenschaftlich von ihren Bür-
gern ein seelisches Verhältnis zu 
ihren Tätigkeiten, ein seelisches 
Verhältnis zueinander. 

5. Denkt daran! Alle notwen-
digen seelischen Eigenschaften 
müssen, besonders in der heutigen 
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Zeit, unbedingt entwickelt wer-
den, 

6. Nur nicht so, wie es jetzt ge-
schieht: indem man es mit Worten 
erklärt und gleichzeitig alles Ge-
sagte mit den Händen wieder 
wegnimmt. 
Die Liebe der Seele in den 
Schöpfungsprozess einbringen 

7. Die Seele ist kein Beruf, den 
jeder, der es wünscht, erlernen 
kann. 

8. Sie ist eine Gabe, mit der 
Gott den Menschen aus seiner 
Umwelt hervorgehoben hat, die, 
wie alles am Menschen, unbe-
dingt entwickelt werden muss. 

9. Die Seele ist ein nicht weg-
zudenkender Teil des menschli-
chen Wesens. 

10. Und damit der Mensch et-
was Wertvolles und Unwieder-
holbares schaffen kann, muss in 
seinem Werk unbedingt die seeli-
sche Liebe vorhanden sein. 
Materieller Komfort und Hab-
gier 

11. Wenn man aber den Men-
schen mit allem möglichen mate-
riellen Komfort umgibt, so entwi-
ckelt sich in seinem Bewusstsein 
das Bedürfnis nach immer mehr 
Komfort, und die Seele wird da-
bei gefühllos. 

12. Auf diesem Boden wird 
ausgiebig die Habgier gedeihen, 

13. Die einer der gefährlichs-
ten Feinde der menschlichen See-
le und des Verstandes in der ma-
teriellen Welt ist. 

Alles Geschaffene bedarf der 
Entwicklung 

14. Der Mensch kann unge-
wöhnlich viel schaffen. Er hat fast 
unbegrenzte Möglichkeiten. 

15. Doch sein Bewusstsein ist 
während der Entwicklungszeit 
sehr empfänglich für das umge-
bende Dasein. 

16. Weshalb man ihn während 
dieser Zeit sehr leicht auf den fal-
schen Weg bringen kann. 

17. Der Mensch vergisst, sich 
eine Antwort auf die Frage zu ge-
ben, weshalb er geschaffen wur-
de. 

18. Ihr sollt wissen, dass der 
Schöpfer keine Dummheiten 
macht, nicht zu scherzen weiß 
und alles, was er schafft, unbe-
dingt der Entwicklung bedarf. 
Und auf keinen Fall der Zerstö-
rung. 

19. Das bedeutet, ihr müsst al-
le eure Eigenschaften entwickeln. 
Alle Menschen sind mit glei-
chen Eigenschaften ausgestattet 

20. Es gibt keine talentlosen 
Menschen. 

21. Alle Menschen sind in 
gleichem Grade mit gleichen Ei-
genschaften ausgestattet. 

22. Wenn die eine oder andere 
Fähigkeit zu Anfang ausgeprägter 
auftritt, so deutet dies auf den 
vorherbestimmten Platz in der 
Natur hin. 

23. Eine Ausnahme machen 
jene Leute, die dazu berufen sind, 
in der einen oder anderen Rich-
tung führend zu sein. 
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Die Gesellschaft fördert nur, 
was ihr zum Nutzen gereicht 

24. Die moderne Gesellschaft 
ist nicht fähig, genügend Mög-
lichkeiten für die Entwicklung der 
Talente des Menschen zu schaf-
fen, 

25. Denn sie entwickelt sich in 
einem solchen Rhythmus, dass 
der menschliche Verstand seine 
Vorherbestimmung fast völlig 
vergisst, 

26. Was den Menschen dazu 
zwingt, sich Fähigkeiten anzueig-
nen und zu entwickeln, die einzig 
der Gesellschaft zum Nutzen ge-
reichen. 
Die wahren Talente gehen im 
Produktionsprozess unter 

27. Danach stellt sich das Be-
wusstsein des Menschen so ein, 
dass er sich an seine gewonnenen 
Fähigkeiten gewöhnt und sie für 
ihn die Haupttätigkeiten im Leben 
werden. 

28. Deshalb denkt der Mensch, 
der sich mit der Produktion mate-
rieller Güter beschäftigt, natürlich 
nicht mehr über den Sinn seiner 
Existenz nach, denn er weiß, dass 
er mit seiner Tätigkeit den Men-
schen nützlich ist. 

29. Die Gesellschaft selbst hat 
verhindert, dass der Mensch die 
Wahrheit seines Lebens erreicht, 

30. Was zum Verlust der wah-
ren Fähigkeiten geführt hat, dem 
individuellen Bestreben, für die 
Umwelt schöpferisch tätig zu 
sein. 
Gesellschaftliche Produktion 

31. Zur festgesetzten Zeit 
macht sich der Mensch auf den 
Weg, um nützlich zu sein, und 
nachdem er die bestimmte Zeit 
abgearbeitet hat, geht er schnell 
wieder nach Hause. 

32. Das einzig lebenswichtige 
Problem ist für ihn die Frage: 
"Wie kann man mehr Nutzen für 
sich aus dem Nutzen ziehen, den 
man der Gesellschaft bringt?" 

33. In der Mehrzahl der Fälle 
ist der Mensch unzufrieden dar-
über, dass er von der Gesellschaft 
nur wenige Güter bekommt im 
Verhältnis zu den Kräften, die er 
seinerseits für die Produktion der 
Güter für die Gesellschaft einge-
setzt hat. 

34.  Solche  Gedankengänge 
aber machen den Tempel der 
menschlichen Seele hässlich. 
Es existiert kein Mensch, der 
nichts zu geben hätte 

35. Denkt daran! Der Mensch 
ist wertvoll in seinem Bestreben 
zu geben und nicht darin, zu neh-
men. 

36. Viele Leute, die die Wahr-
heit darüber vernehmen, dass der 
Mensch lebt, um zu geben, sind 
damit einverstanden, wenn bei ih-
nen etwas vorhanden ist, was man 
geben kann. 

37. Amen, Ich sage euch: Auf 
der Erde existiert kein Mensch, 
der nichts zu geben hätte; 

38. Es werden sich immer Leu-
te finden, die die Hilfe genau die-
ses Menschen benötigen. 
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Geistige Hilfe ist ebenso wert-
voll wie materielle 

39. Und es ist unsinnig, die 
materielle Hilfe für die wertvolls-
te zu halten. 

40. Nicht weniger wertvoll ist 
die geistige Hilfe. 

41. Die materielle Hilfe ist nur 
dann richtig, wenn sie ein Ste-
henbleiben verhindert. 

42. Öffnet eure Seelen fürein-
ander! Und es soll der Segen, der 

unermesslich vom Vater in eure 
Seelen überläuft, von einer Seele 
zur anderen fließen, 

43. Die verlorenen Kräfte ei-
nes unglücklichen Menschen auf-
füllen und ihm helfen, ein eben-
solcher Schöpfer zu werden und 
ungehindert die Wärme seiner 
Seele den Mitmenschen hinzuge-
ben. Und das für immer! 

44. Öffnet euch und schafft 
unendliche Liebe! Amen.  

 

21. Ansprache 21: Würdig jede Arbeit tun 
Nur durch die Taten des Körpers lässt sich die Seele entwickeln ~ Nur 
durch eure Handlungen wird euer Glaube sichtbar ~ Das Aufblühen der 
Harmonie des Daseins ~ Der Mensch, ein Wanderer zum steilen Gipfel ~ 
Geht nicht an einer Arbeit vorbei, die zum Wohl gereicht ~ Den Gipfel 
der Demut erreichen ~ Lernt, würdig jede Arbeit zu tun 

Nur durch die Taten des Kör-
pers lässt sich die Seele entwi-
ckeln 

1. Glaube ist Leben. 
2. Das Leben ist Bewegung 

und eine gewaltige Arbeit, die 
darauf beruht, den Glauben an 
seinen Himmlischen Vater zu er-
reichen. 

3. Die Bewegung zum Licht ist 
beim Menschen nur möglich, in-
dem er Hindernisse überwindet. 

4. Der Wärme kann sich nur 
die Kälte widersetzen, dem Licht 
die Finsternis. 

5. Deshalb erwartet den Wan-
derer im Sonnenland eine gewal-
tige Arbeit, nämlich die Kälte und 
die dunklen Ecken zu überwin-
den. 

6. Und so wie ihr nach dem 
Willen des Vaters einst mit einem 
Körper bekleidet wurdet, so brei-
tet sich vor euch seit dem Beginn 
dieser bedeutenden Zeit der ge-
waltige Weg der Arbeit eures 
Körpers aus. 

7. Denn die Entwicklung der 
Seele ist nur durch die Taten des 
Körpers möglich. 
Nur durch eure Handlungen 
wird euer Glaube sichtbar 

8. Die Seele ist das eigentliche 
Kind Gottes. 

9. Weshalb von den Vorvätern 
gesagt wurde, dass Glaube ohne 
Handlungen tot sei. 

10. Und nur nach euren Hand-
lungen kann man über euren 
Glauben urteilen. Und wo ist nun 
diese rechtschaffene Arbeit? 
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11. Ihr wisst, dass die Funken 
des auflodernden Feuers weiter-
hin Wärme und Licht bringen. 

12. Genauso gab euch auch 
euer Großer Vater, indem Er euch 
nach Seinem Ebenbild schuf, die 
Möglichkeit, Schöpfer der Liebe, 
der Schönheit und des Lichtes zu 
werden. 

13. Denn während des langen 
Lebens der Menschheit haben es 
die Menschen gelernt, wunderba-
re stilvolle Reden über das Gute, 
die Schönheit und die Liebe zu 
halten, doch sobald vor ihren Fü-
ßen die Notwendigkeit zur Er-
schaffung erschien, blieb diese 
Stufe unüberwunden. 
Das Aufblühen der Harmonie 
des Daseins 

14. Das Wesen des Univer-
sums beruht darauf, dass jeder 
vernichtet wird, der zum Hinder-
nis für das Aufblühen der Harmo-
nie2 des Daseins wird, und es 
folglich verlassen muss. 

15. Es gibt außerdem noch den 
Begriff der unendlichen Finster-
nis, die sich auf der anderen Seite 
des Lichtes befindet. Doch diese 
Finsternis hindert nicht, sie ist nur 
gegenwärtig. 

16. Und die Blütenblätter der 
Sonne füllen diese Unendlichkeit 
immer mehr aus. 

17. Diese Finsternis steht nicht 
außerhalb der Harmonie, denn sie 
ist das Ursprüngliche. 
Der Mensch, ein Wanderer zum 
steilen Gipfel 

18. Und einmal, als sie ihr Da-
sein zur Erscheinung brachten, 
wurden die Kinder Gottes ähnlich 
jenen, die auf felsige Gipfel klet-
tern, 

19. Wobei den Wanderer so-
wohl das Gepäck hindert, das auf 
seinen Schultern liegt, und der 
senkrechte Abgrund mit seinen 
scharfen Kanten, als auch der 
Stein, der ihm entgegenfliegt. All 
diese Hindernisse muss der Wan-
derer auf den Wegen des Weltalls 
geduldig erleiden. 

20. Doch, Kinder Gottes, in-
dem ihr euch von der Erkenntnis 
der Wahrheit Gottes abgewandt 
habt, habt ihr euch euren Aufstieg 
in vielem schwerer gemacht. 

21. Denn auf euch rollen nicht 
nur jene Steine zu, die der Wind 
bewegt hat, sondern auch jene, 
die von Bruderhand geworfen 
wurden. 

22. Auch das Gepäck auf den 
Schultern hat die Eigenschaft, 
schwerer zu werden. 
Geht nicht an einer Arbeit vor-
bei, die zum Wohl gereicht 

23. Eine gewaltige Arbeit for-
dert die heutige Zeit von euch. 

24. Und diese Arbeit besteht 
darin, dass ihr bestrebt seid, durch 
eure Hände euer Herz den Mit-
menschen und der Umwelt zu rei-
chen, ohne etwas dafür zu verlan-
gen. 

25. Und kann man denn über-
haupt etwas dafür verlangen, 
wenn die Arbeit aus dem unbe-
zähmbaren Bedürfnis der Seele 
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erwächst und dieses Bedürfnis 
den vorgesehenen Platz in eurem 
Leben einnimmt? 

26. Diesen Platz in der Gesell-
schaft muss jeder von euch fin-
den. 

27. Und bei dieser Suche geht 
derjenige, der die Wahrheit erfas-
sen will, nie an einer zum Wohl 
gereichenden Arbeit vorbei, die 
vor seinen Händen auftaucht - 
was für eine Arbeit das auch sei. 
Den Gipfel der Demut errei-
chen 

28. Denkt daran! Wenn es dir 
möglich ist, die Arbeit für deine 
Hände in würdige und unwürdige 
einzuteilen, so zeugt das von 
Verunreinigungen in deiner Seele 
und von einem Hindernis beim 
Erreichen der Wahrheit. 

29. Erreiche den Gipfel der 
Demut, denn in der Demut liegt 
Weisheit. 

30. Wenn aber vor dir mehrere 
dem Wohle dienende Tätigkeiten 
erscheinen, so verstehe es, mit 
dem Verstand eine würdige Ent-
scheidung zu treffen: ist es viel-
leicht möglich, sie eine nach der 
anderen auszuüben? Wenn aber 
nicht, so übe die größere von gan-
zem Herzen aus. 

31. Wenn du aber meinst, dass 
eine gewisse Tätigkeit für dich 
bestimmt ist, es dir aber im Au-
genblick nicht möglich ist, sie 
auszuüben, so übe würdig die Ar-
beit aus, die vor dir erschienen ist, 

32. Denn darin kommt dein 
Glaube zum Ausdruck. 

33. Man soll nicht den Willen des 
Himmlischen Vaters bestreiten. 

34. Wenn man dich zu einer 
Arbeit führt, die scheinbar weit 
von deiner Bestimmung entfernt 
liegt, geschieht dies dann nicht zu 
deinem Guten? 

35. Und weise ist jener, der al-
les mit Freude als das Notwendi-
ge entgegennimmt. 

36. Jener aber, der das Beque-
me sucht, bringt seinen Unglau-
ben zum Ausdruck. 
Lernt, würdig jede Arbeit zu 
tun 

37. Lernt, würdig jede Arbeit 
zu tun, denn ist sie euch unter die 
Hände gekommen, so, wahrlich, 
Ich sage euch: Für jemanden, der 
die Wahrheit erreichen will, ist 
dies jene erwartete Minute, in der 
er den Segen seiner Seele hinge-
ben kann. 

38. Wer die Wahrheit errei-
chen will, den sollen die Gedan-
ken darüber, wie lange er diese 
Arbeit ausführen muss und wohin 
ihn das bringen wird, nicht beun-
ruhigen, 

39. Denn wer die Wahrheit er-
reichen will, der weiß, dass der 
Große Vater jeden aufmerksam 
beobachtet. 

40. Und wenn dir bevorsteht, 
etwas Größeres zu schaffen, wird 
es dann nicht vor deinen Füßen 
erscheinen? 

41. Verstehe es, auf die Stim-
me deines Herzens zu hören und 
das Zeichen des liebenden Vaters 
wahrzunehmen! Amen.  
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22. Ansprache 22: Körperliche und seelische Befriedigung 
Die verhängnisvolle Trennung von Geistigkeit und Schönheit ~ Natürli-
che Schönheit und von Menschenhand geschaffene ~ Alles Geschaffene 
benötigt eine harmonische Entwicklung ~ Die Frau verkörpert das Prin-
zip der Natur ~ Der Umgang mit materiellen Werten ~ Der Umgang mit 
materiellen Werten ~ Positive Emotionen ~ Befriedigung des Körpers 
versus Befriedigung der Seele ~ Die Befriedigung der körperlichen Be-
dürfnisse ~ Der Körper soll den Tempel der Seele erbauen ~ Die Wissen-
schaft hat nur Komfort für den Körper hervorgebracht ~ Die Gefährlich-
keit eines auf das Materielle begrenzten Bewusstseins ~ Das Äußere zum 
Inneren machen - und das Innere zum Äußeren 

Die verhängnisvolle Trennung 
von Geistigkeit und Schönheit 

1. Geistigkeit und Ehrung der 
Schönheit ... Ist die Entwicklung 
dieser Prinzipien im Menschen 
auf verschiedenen Pfaden mög-
lich? 

2. Als sich diese beiden Prin-
zipien vor langer Zeit geteilt ha-
ben, schufen die Menschen eine 
gewaltige Disharmonie in ihrer 
Entwicklung, 

3. Was heutzutage zum Chaos 
in der Entwicklung ihrer geistigen 
Eigenschaften geführt hat und 
zum Verlust des Weges, auf dem 
die wahre Aufwärtsbewegung 
möglich ist. 

4. Seht ihr nicht den Weg, den 
euch Gott zum Erreichen der 
höchsten Stufe der Harmonie be-
reitet hat, 

5. Der dafür bestimmt ist, aus 
euch die wertvollste Zivilisation 
im Weltall zu machen?! 

6. Die Wahl der ästhetischen 
Entwicklung als "einzig richtigen 
Weg" führte zum Erscheinen des 
Begriffs "Wertgegenstand". 

7. Doch solange aus der Ge-
sellschaft der Begriff "Wertge-
genstand" nicht verworfen wird, 
wird auch das Bestreben, diese 
Gegenstände im Überfluss zu be-
sitzen, nicht verschwinden, 

8. Was zur ständigen Anwe-
senheit des Neides, und als seine 
Folge, der Böswilligkeit führt. 

9. Die Böswilligkeit aber wird 
dem Menschen nie erlauben, zu 
seiner wahren Vollkommenheit 
zu gelangen. 
Natürliche Schönheit und von 
Menschenhand geschaffene 

10. Der Spruch "Schönheit ret-
tet die Welt", ist nicht wahr. 

11. Denn die nicht von Men-
schenhand geschaffene Schönheit 
als Quelle der ästhetischen Ent-
wicklung existiert immer; 

12. Der Mensch ist in ihr gebo-
ren, und trotzdem geht er auf sei-
nen Untergang zu. 

13. Die von Menschenhand 
geschaffene Schönheit ist eine 
Vervollständigung der nicht von 
Menschenhand geschaffenen 
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Schönheit, welche den Schöpfer 
ursprünglich anregte. 

14. Der Unterschied besteht 
darin, dass die eine Schönheit die 
segensreiche Energie der Natur 
enthält, die andere - die des Men-
schen. 
Alles Geschaffene benötigt eine 
harmonische Entwicklung 

15. Wenn die Gesellschaft nur 
die geistige Aufwärtsentwicklung 
wählt, so führt das nicht zur wah-
ren Entfaltung der menschlichen 
Seele. 

16. Denn in diesem Fall wen-
det sich der Mensch entweder 
ganz von den physischen Werten 
ab, oder er verhält sich ihnen ge-
genüber äußerst geringschätzig. 

17. Denkt daran! Alles, womit 
die Mutter Natur den Menschen 
versehen hat, ist Wahrheit; 

18. Und alles, was im Weltall 
geschaffen wurde, ist kein Zufall 
und benötigt eine harmonische 
Entwicklung. 
Die Frau verkörpert das Prin-
zip der Natur 

19. Immer muss man sich ver-
gegenwärtigen, dass in der Frau 
das Prinzip der Natur verborgen 
ist, 

20. Weshalb ihr wahres Auf-
blühen nur mittels des Körpers 
und seiner Werte vonstatten geht, 

21. Deren falsche Einschät-
zung zum Verwerfen des weibli-
chen Wesens führt und zur Dis-
harmonie zwischen Mann und 
Frau. 

22. Denkt daran! Eine der geis-
tigen Stufen zum Aufstieg wird so 
ausgedrückt: wenn das Männliche 
und das Weibliche ein Ganzes 
werden. 

23. Wenn ihr die physischen 
Werte und die materielle Welt 
verwerft, verarmt die ästhetische 
Weltauffassung des Menschen, 

24. Was ebenfalls nicht zum 
Aufblühen der wahren Blume eu-
rer Seele führt. 

25. Die Blume ist schön und 
wertvoll, wenn sie blüht, und 
nicht, wenn die Knospe erscheint. 
Der Umgang mit materiellen 
Werten 

26. Der Mensch kann die Fä-
higkeit, einzuschätzen, ob ein 
Gegenstand besser beschaffen ist 
als ein anderer, nie verwerfen. 

27. Das ist eine primitive 
Grundlage der ästhetischen und 
praktischen Entwicklung. 

28. Wenn sich der Mensch 
nicht geistig entwickelt, so wird 
er immer danach trachten, den 
besseren Gegenstand zu bekom-
men, 

29. Und den schlechteren Ge-
genstand den anderen zu lassen. 

30. Er wird Zufriedenheit dar-
über empfinden, dass die Gegens-
tände, die sich bei ihm befinden, 
besser sind als die der anderen. 

31. Und damit betritt er den 
Weg zum moralischen Verfall. 

32. Der sich geistig Entwi-
ckelnde möchte ebenfalls einen 
schönen Gegenstand besitzen, 
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doch wenn er die Wahl hat, so 
nimmt er den schlechteren, 

33. Und lässt den anderen den 
besseren. 

34. Er wird Freude für jene 
Menschen empfinden, die den 
besseren Gegenstand bekommen 
haben. 
Harmonie zwischen dem göttli-
chen und dem natürlichen 
Prinzip 

35. Die ästhetische Entwick-
lung bringt Gleichgewicht und 
Ordnung in die Natureigenschaf-
ten. 

36. Die geistigen Eigenschaf-
ten werden von der geistigen 
Entwicklung organisiert. 

37. Weshalb in euch zwei 
Prinzipien der Erdenwelt vereint 
sind: 

38. Das Prinzip Gottes und das 
Prinzip der Natur, 

39. Welche im Wesen der See-
le und des Körpers eingeschlos-
sen sind. 

40. Doch diese Prinzipien sind 
dem Menschen nur eingepflanzt. 

41. Jede Vereinigung aber be-
darf der Harmonie, bei der in vol-
lem Maße die wahren Eigenschaf-
ten zum Ausdruck kommen kön-
nen. 

42. Diese Harmonie muss der 
Mensch selbst finden, weshalb 
euch der Verstand gegeben wur-
de. 

43. Alle von Gott und der Na-
tur in euch eingepflanzten Eigen-
schaften müssen entwickelt wer-
den. 

Positive Emotionen 
44. Doch da der Mensch sich 

auf dem falschen Weg bewegte, 
sah er viele der in ihn hineinge-
legten Eigenschaften und Mög-
lichkeiten als unsinnig an. 

45. Alle positiven Emotionen 
sind Erscheinungen des göttlichen 
Segens, außer den Gefühlen der 
Befriedigung in Zusammenhang 
mit körperlichen Bedürfnissen. 

46.  Doch  der  Teufel  kann 
Emotionen schaffen, die schein-
bar positiv sind, indem er falsche 
Duplikate herstellt. 

47. Weswegen auf dem Weg 
des Emporschreitens die positiven 
Emotionen bei ihrem Erscheinen 
bestimmt werden müssen. 

48. Der Weg des Emporstei-
gens besteht in jenen Handlungen 
und Gefühlen, die zum Wohle 
und in Zusammenhang mit dem 
Wohl der Mitmenschen entstehen. 

49. Bleibt dieses aber auf sich 
selbst oder auf den Bereich der 
Nächsten beschränkt, so wird es 
keine Aufwärtsbewegung geben, 
sondern nur eine Bewegung auf 
der Ebene. So viel du auch gehen 
magst - du kommst nicht einen 
Deut höher. 

50. Kommen die positiven 
Emotionen im Menschen von 
Gott und der Natur, so könnt ihr 
alles tun, was diese hervorrufen. 

51. Doch ihr müsst immer dar-
an denken, dass, je mehr Güter 
der Mensch erhält, umso mehr 
wünscht er sich auch. 
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Befriedigung des Körpers ver-
sus Befriedigung der Seele 

52. Die Wege zur Befriedi-
gung des Körpers und zur Befrie-
digung der Seele sind nicht die-
selben: 

53. Mit der Befriedigung der 
Seele kann man sich unendlich 
befassen, 

54. Bei der Befriedigung des 
Körpers führt diese Maßlosigkeit 
nur zu Leiden. 

55. Versuchungen sind jene 
Begierden, die zu einer Verar-
mung der Seele führen und zur 
Vernichtung des Körpers. 

56. Man muss seine Bedürfnis-
se in den Grenzen der Wahrheit 
halten, 

57. Wobei für jeden von euch 
eine eigene, individuelle Grenze 
existiert. 
Die Befriedigung der körperli-
chen Bedürfnisse 

58. Der Mensch kann auf dem 
Weg der ständig zunehmenden 
Befriedigung der natürlichen Be-
dürfnisse des Körpers schreiten, 

59. Was aber außerhalb der 
richtigen Grenze ist und zum Ab-
schwächen der geistigen Bedürf-
nisse führt, 

60. Wonach der Mensch nur 
noch der Befriedigung des Kör-
pers den Vorzug gibt; 

61. Doch er kann auch den 
Weg der direkten Schädigung 
seines Körpers betreten, bei der er 
einige wonnige Empfindungen 
erhält. 

62. Dieser Sumpf ist der 
höchste Verfall, der die geistige 
Energie vollkommen aussaugt 
und den Menschen unfähig 
macht, den Aufstieg zu beginnen. 

63. Seelenarmut führt zu 
Wildheit und unendlichen Leiden. 

64. Der Körper kann nur jene 
Arten der Befriedigung benutzen, 
die weder zum Schaden des eige-
nen noch eines fremden Körpers 
gereichen; 

65. Die weder zum Schaden 
der eigenen noch einer fremden 
Seele gereichen; 

66. Die nicht naturwidrig sind. 
67. Jeder Mensch muss seine 

Grenzen finden und sie einhalten, 
68. Denn ein unaufhaltsames 

Anwachsen der körperlichen Be-
dürfnisse führt zu Seelenarmut. 
Der Körper soll den Tempel der 
Seele erbauen 

69. Der Mensch wurde auf der 
Erde geboren, um sich zu entwi-
ckeln, nicht um sich zu befriedi-
gen. 

70. Doch auch eine asketische 
Lebensweise ist dem Menschen 
nicht eigen. 

71. Die asketische Lebenswei-
se ist eine Schule, die nur dem 
übermäßigen Anwachsen der kör-
perlichen Bedürfnisse Einhalt ge-
bieten sollte. 

72. Der Körper wurde den 
Menschen gegeben, damit sie den 
Tempel der Seele bauen, 

73. Dank dessen nach Beendi-
gung des Lebens des Körpers die 
Seele leben kann. 
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74. Der Bau des menschlichen 
Tempels muss mit Hilfe der 
Handlungen des Körpers gesche-
hen. 

75. Doch der Körper trachtet 
immer danach, die Bauzeit zur 
Fertigstellung zu verlängern. 

76. Das ist aber nur dann mög-
lich, wenn der Körper in Harmo-
nie mit der Natur steht, 

77. Um keine Leiden von ihr 
zu erfahren und um zusätzliche 
Möglichkeiten zu bekommen, die 
den Tempel der Seele veredeln. 
Die Wissenschaft hat nur Kom-
fort für den Körper hervorge-
bracht 

78. Die wissenschaftlich-
technische Entwicklung, die bis 
zur heutigen Zeit über die Ent-
wicklung der Menschheit 
herrscht, führt in den meisten Fäl-
len weder zur Entwicklung des 
einen oder anderen göttlichen 
Prinzips noch zu der des Natur-
prinzips im Menschen. 

79. Sie schafft einzig Komfort 
für das Leben des Körpers. 

80. Doch Leben ist keine Ent-
wicklung, es ist die Grundlage, 
auf der die Entwicklung aufbaut. 

81. Indem die wissenschaft-
lich-technische Entwicklung den 
größtmöglichen materiellen Kom-
fort geschaffen hat, hat sie nicht 
nur einst die wahre Entwicklung 
des Menschen aufgehalten, son-
dern sie führte sogar zu einem 
gewissen Verfall. 

Die Gefährlichkeit eines auf das 
Materielle begrenzten Bewusst-
seins 

82. Die Epoche des Reiches 
der Gewalt, das bis zur heutigen 
Zeit gedeiht und teilweise auch in 
Zukunft noch gedeihen wird, 
führte beim Menschen zu dem 
Bewusstsein, dass er nur ein Kör-
per sei. 

83. Und die Menschheit folgte 
als eitle und laute Masse der ewig 
entgleitenden Möglichkeit, sich 
mit den besten materiellen Gütern 
zu umgeben. 

84. Wenn der Mensch, der mit 
großen schöpferischen Möglich-
keiten versehen ist, sich nicht 
geistig entwickelt, so verwandelt 
er sich in das gefährlichste Lebe-
wesen auf der Erde. 
Das Äußere zum Inneren ma-
chen - und das Innere zum Äu-
ßeren 

85. Denkt daran! Wenn das 
Äußere zum Inneren wird und das 
Innere zum Äußeren, dann hat eu-
re Seele den rechtschaffenen Weg 
gefunden. 

86. Das muss man so verste-
hen: Die Erscheinungen in der 
Umwelt soll man in sich aufneh-
men und mit seiner ganzen Seele 
empfinden; 

87. Und die Wärme der Seele, 
die sich in euch befindet und ent-
wickelt, sollt ihr unermesslich der 
Umwelt hingeben. 

88. Und euer Blick sei nicht 
darauf gerichtet, ob euch Gutes 
mit Gutem vergolten wird! 
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89. Vereine deine Gefühle mit 
Gott und der Natur, 

90. Und nur danach eröffnet 
sich vor dir der Weg der wahren 
Entwicklung. 

91. Sei bestrebt, in dir die 
Harmonie des göttlichen und na-
türlichen Prinzips herzustellen, 

92. Denn das macht das Em-
porsteigen zur wahren Vollkom-
menheit möglich. 

93. Seid würdige Kinder eures 
Vaters! Seid Schöpfer!  

Amen.  

 

23. Ansprache 23: Die Kunst des Helfens 
Der Weg zum Licht ~ Helfen ist eine enorme Kunst ~ Verschiedene Arten 
von Hilfsbedürftigen ~ Das Gebet ist die beste Hilfe ~ Hilfreiche 
Trennungen ~ Praktische Hilfe ~ Träger der Versuchung ~ Wahre Hilfe 

Der Weg zum Licht 
1. Der Weg zum Licht - das ist 

keine Wärme, die dir zuzustehen 
scheint, während du dich an dei-
nen Lastern und deiner Selbstzu-
friedenheit ergötzt, 

2. Sondern es ist eine enorme 
schöpferische Arbeit im ständigen 
Bestreben, das Brot deiner Seele 
den Mitmenschen und der Um-
welt hinzureichen, ohne etwas da-
für zu verlangen. 
Helfen ist eine enorme Kunst 

3. Wahrlich, Ich sage euch: 
Eine wohltätige Hilfestellung zu 
leisten ist eine enorme Kunst, die 
die Menschheit erst noch erlernen 
muss. 

4. Denn das Wesen der Hilfe 
unterstützt nicht unbedingt dabei, 
sich zu erheben, sondern sie kann 
auch zum Fall verhelfen. Und all 
das ist möglich aufgrund ein und 
desselben wohlwollenden Wun-
sches. 

5. Bedenkt! Wohltaten, die von 
euch ausgehen und nicht von eu-
rem Verstand abgesichert werden, 
kann sich der Teufel zunutze ma-
chen, 

6. Und dann bringt eure Welt 
Leiden mit sich - Leiden, wie sie 
oftmals noch nicht einmal ein 
Missetäter mit sich bringt. 

7. Deshalb setzt der Weg zum 
Licht voraus, dass bestimmte 
günstige Bedingungen geschaffen 
worden sind, auf deren Grundlage 
die Kinder Gottes fähig sein wer-
den, sich auf die Vollkommenheit 
zuzubewegen. 
Verschiedene Arten von Hilfs-
bedürftigen 

8. Ein Erleuchteter, der wahr-
haftig zum Licht strebt, ist ein 
Kind Gottes, dem Flügel gewach-
sen sind. 

9. Er schwingt sich über den 
klebrigen Schlamm empor, in 
dem seine Mitbrüder verbleiben 
und von denen die einen von gan-
zem Herzen danach trachten, sich 
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von diesem Schlamm loszureißen, 
doch sie haben nicht ausreichend 
Unterstützung; 

10. Die anderen begehren die 
Rettung, doch sie haben sich nicht 
entschlossen, das Gepäck, das sie 
zu Boden zieht, abzuwerfen; 

11. Und die dritten behaupten, 
dass außer dieser Umwelt kein 
anderes Leben existiere und man 
von ihr soviel wie möglich neh-
men sollte, 

12. Und fahren damit fort, sich 
gegenseitig mit Schmutz zu be-
werfen, was ihnen ein bestimmtes 
Vergnügen bereitet. 

13. Es ist unsinnig, den Ver-
such zu unternehmen, jenem he-
rauszuhelfen, der fest von seinem 
Weg überzeugt ist. 

14. Doch es ist ebenso unmög-
lich, jenen zu retten, der sich da-
vor fürchtet, seine Verbindungen 
mit dem Nichtsein zu zerreißen. 
Denn er hat zwar begonnen zu 
hören, doch er hat noch keine 
Augen bekommen. 

15. Jeder Fliegende muss be-
greifen, dass er vor allem dort zu 
sein hat, wo die, die zum Licht 
streben, nicht zurückschauen. 

16. Jener aber, der sich nach 
den Sonnenstrahlen sehnt, doch 
oft den Blick seinen Füßen zu-
wendet, benötigt nur Hilfe durch 
ein Gebet, das ihr an seine Seele 
richtet. 
Das Gebet ist die beste Hilfe 

17. Denn das Gebet ist die bes-
te Hilfe, die jeder benötigt und die 
niemandem schaden kann. 

18. Es stärkt die Seele des 
Menschen und lässt sein Be-
wusstsein unberührt, das in seiner 
Krankheit die Erscheinungen der 
Umwelt sehr verzerrt aufnimmt. 

19. Und ist die Seele dann also 
gestärkt, so wird der Mensch auch 
die richtigen Schritte unterneh-
men. 
Hilfreiche Trennungen 

20. Wirklich, der Verlassene 
soll wissen, dass ihr, auch wenn 
ihr ihn verlasst, ihn nicht von 
euch stoßt und immer eine Stütze 
sein werdet, doch zuerst muss er 
selbst von ganzem Herzen zum 
Gipfel streben. 

21. Denn, wenn ihr neben dem 
Unglücklichen verbleibt, werdet 
ihr nicht nur ihn nicht retten kön-
nen, sondern zusammen mit ihm 
umkommen, während ringsum 
noch viele Wartende sind. Wer 
aber kommt dann ihnen zu Hilfe? 

22. Indem sie sich von dem 
steinigen Weg befreien, werden 
ihnen ebenfalls Flügel wachsen 
und sie werden zu den sich Seh-
nenden streben. So wird es mehr 
Gerettete geben. 
Praktische Hilfe 

23. Um jemanden zu retten, 
der im Sumpf versinkt, muss man 
ihm die Hand vom Ufer aus rei-
chen und nicht selbst mit den Fü-
ßen in diesen Sumpf steigen. 

24. Es ist schwer, jenen zu hei-
len, der nicht weiß, wie schwer er 
erkrankt ist. 

25. Deshalb soll, wer wirklich 
zum Licht strebt, danach trachten, 
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sein Herz den Wartenden zu rei-
chen und sich selbst zu vergessen! 

26. Die Herrlichkeit Gottes 
wird nicht unerkannt bleiben! 

27. Doch einer, der nicht da-
nach strebt, selbstlos den Segen 
seiner Seele den Mitmenschen 
hinzugeben, ist jemand, der seine 
Krankheit noch nicht erkannt hat. 
Braucht er aber einen Arzt? 

28. Er soll seinen Platz einem 
anderen Wartenden frei machen. 
Träger der Versuchung 

29. Wahrlich, Ich sage euch: 
Wenn ein Mensch will, aber nicht 
kann - dann ist er ein Bedürftiger, 

30. Doch wenn er kann und 
nicht will - dann ist er ein Träger 
der Versuchung. 

31. Denkt daran! Weh dem, 
durch den die Versuchung in die 
Welt kommt. Sein Schicksal ist 
Unglück. 
Wahre Hilfe 

32. Um die wahre Hilfe zu er-
kennen, muss der Mensch zual-

lererst auf seine Bewegung zum 
Licht achten, denn die echte 
Freude ist im Wesen der Bewe-
gung versteckt, und nicht darin, 
womit du dich bewegst. 

33. Und wenn man jemandem, 
der sich fortbewegt, Hilfestellung 
leistet, der sie aber nicht beson-
ders benötigt, so lässt dadurch 
seine Konzentration auf diese Ar-
beit nach. 

34. Mit der Zeit wird er immer 
öfter auf mögliche Hilfe hoffen, 
anstatt auf die Taten seiner Hände 
zu blicken. 

35. Dieser Weg endet damit, 
dass   der   Unglückliche  irgend-
wann einmal nur noch über das 
sprechen wird, was ihm zusteht, 
die Lust zur Arbeit aber wird ver-
gessen sein. 

36. Erkennt würdig die recht-
schaffene Arbeit! Auf dass der 
Gottesfunke in euch nicht ver-
glimme! Amen.  

 

24. Ansprache 24: Die Abwendung vom Irrealen 
Der Mensch hat dem Irrealen bewusst den Rücken zugekehrt ~ Die 
Fähigkeit zum kreativen Schaffen findet sich nur beim Menschen ~ Das 
Irreale und das Reale ~ Leben in der Irrealität ~ Leben in der Realität ~ 
Leben in der Realität ~ Das Irreale in der Kunst ~ Der Traum ~ Krank 
oder normal? ~ Reisen in andere Welten ~ Das Wunderland der Kindheit 
~ Abschied von der Phantasie ~ Geisteskrankheit 

Der Mensch hat dem Irrealen 
bewusst den Rücken zugekehrt 

1. Das Irreale ... Was ist das Ir-
reale? 

2. Das menschliche Bewusst-
sein, das sich noch auf dem Ni-
veau des Reiches der Gewalt be-
findet und dem Einfluss der wis-
senschaftlich-technischen Ent-
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wicklung verfallen ist, entwickelt 
sich immer mehr unter dem Ein-
fluss des Realen. 

3. Deshalb hängen in der heu-
tigen Zeit die Denkweise und das 
Auffassungsvermögen des Men-
schen vollkommen von den realen 
Objekten und Erscheinungen ab. 

4. Der Mensch hat dem Irrea-
len bewusst den Rücken zuge-
kehrt und versucht, von ihm weg-
zukommen wie von einem unnüt-
zen Trödel. 

5. Ist aber die Existenz des Re-
alen ohne das Irreale möglich? Ist 
dieser Weg nicht eine Versu-
chung, die zum Abgrund führt? 
Die Fähigkeit zum kreativen 
Schaffen findet sich nur beim 
Menschen 

6. Die Entwicklung der geisti-
gen Welt des Menschen besteht 
nicht nur darin, die Errungen-
schaften auf dem Gebiet der 
Kunst kennen zu lernen, sondern 
auch die grundlegenden Möglich-
keiten des Menschen zu entwi-
ckeln - in der Kunst bedeutet das: 
sich etwas vorzustellen, zu phan-
tasieren, zu träumen. 

7. Dabei entwickeln sich die 
Fähigkeiten zur unbegrenzten 
schöpferischen Arbeit. 

8. Diese Fähigkeiten sind die 
wichtigsten im Wesen des Men-
schen, auf welche die Menschen 
leider mit Herablassung blicken, 

9. Doch die sie nicht nur von 
der Tierwelt unterscheiden, son-
dern auch von allen möglichen 
außerirdischen Zivilisationen. 

Das Irreale und das Reale 
10. Das Irreale ist genauso eine 

sinnlich aufnehmbare Erschei-
nung wie das Reale. 

11. Es existiert Seite an Seite 
mit der Realität. 

12. Weshalb ein Mensch, der 
nur das Reale kennen lernt, ein 
Auge und ein Ohr opfert. 

13. Die Realität kann man 
nicht verändern, 

14. Die Irrealität aber kann 
man unendlich abwandeln. 

15. Diese Modifikation ge-
schieht in direkter Abhängigkeit 
vom Entwicklungsniveau der 
Vorstellungskraft. 

16. Das Wichtigste dabei ist, 
aus den unzähligen Variationen 
den einzig richtigen Weg zu fin-
den. 
Leben in der Irrealität 

17. Wenn ein Mensch nur 
vollkommen von der Irrealität be-
herrscht wird, so wird er für die 
anderen unverständlich, 

18. Er wird von ihnen als 
krank bezeichnet. 

19. Abhängig davon, welche 
irreale Welt den Menschen be-
herrscht, ist er entweder wild oder 
ruhig. 

20. Doch diesen Menschen 
kann man nicht den wahrhaft 
Kranken gleichstellen, bei denen 
im Organismus offensichtlich bö-
se Leiden wachsen, die zu 
schlechten Handlungen führen. 
Leben in der Realität 
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21. Eine gewaltige Menge 
Leute, die nur von der Realität 
beherrscht werden, ahnen nicht, 
dass sie zu den nicht weniger Un-
glücklichen gehören. 

22. Sollten einige dieser Leute 
diese Tatsache begreifen, so wer-
den die meisten von ihnen schnell 
ihre Meinung über ihre Abnormi-
tät korrigieren, indem sie sich 
umsehen und davon überzeugen, 
dass die weitaus größere Mehrheit 
genau solche Menschen wie sie 
sind. 

23. Man muss sich immer ver-
gegenwärtigen, dass ein gesunder 
Mensch, der sich zwischen vielen 
Kranken befindet, im Verhältnis 
zu ihnen als krank aufgefasst 
wird. 
Das Irreale in der Kunst 

24. Dieser große Fehler, die 
Realität als das Wichtigste her-
auszuschälen und abzutrennen - 
hat selbst das Tor der Kunst 
durchschritten, 

25. Wo das Urteil über die 
Harmonie eines Werkes, das nicht 
mit der bekannten Realität ver-
bunden ist, in der Meinung gip-
felt, dass die künstlerische Wahr-
haftigkeit verloren gehe. 

26. Oder mit anderen Worten: 
Das Kolorit sei unwirklich, nie 
gesehen, willkürlich. 

27. Warum aber sollen die 
Farben die erkannte Realität 
schildern, und warum soll das al-
les sein? 

28. Erkennbar ist doch auch 
jenes, was als irreal gilt. 

29. Diese Erkenntnis hat neue, 
unendliche Horizonte der Schön-
heit geöffnet, die viele Menschen 
nicht erblicken. 
Der Traum 

30. Ein einfaches, aber er-
staunlich treffendes Beispiel der 
Einwirkung der Irrealität auf den 
Menschen ist sein Traum. 

31. Der Traum zwingt den 
Menschen dazu, ein irreales Le-
ben zu erleben. 

32. Seine Gefühle aber reagie-
ren in gleichem Maße auf ein Ge-
schehen, das nur im Bewusstsein 
entsteht. 

33. Die Menschen haben die 
Träume als gegenstandslos be-
trachtet, als völlig unabhängig 
von der Wirklichkeit. 

34. Diese Träume wurden der 
Phantasterei gleichgestellt und 
Trugbilder genannt. 

35. Trugbilder aber führen den 
Menschen scheinbar von der Welt 
der Wirklichkeit weg, machen 
sein Werk uninteressant und an-
strengend. 
Krank oder normal? 

36. Betrachtet die Geisteskran-
ken und insbesondere jene, die zu 
den Menschen mit einem gestör-
ten Bewusstsein gehören, 

37.  Bei  denen  ein  Zustand 
existiert, wo der Mensch sich 
entweder in einem unbeweglichen 
Zustand befindet oder sich 
schweigend im Raum bewegt und 
dabei fähig ist, sein Leben in ei-
ner anderen Dimension, zu einer 
anderen Zeit und an einem ganz 
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anderen Ende des Alls zu verbrin-
gen. 

38. Der Mensch könnte sagen, 
dass er diesen Unsinn nicht brau-
che - weder im persönlichen Le-
ben noch während der Arbeit, 

39. Denn dieser könne ihn 
nicht ernähren, noch materiell be-
reichern. 

40. Können solche und ähnli-
che Reden aber darüber befinden, 
ob ein Mensch wirklich normal 
ist? 
Reisen in andere Welten 

41. Das Wesen jedes vernünf-
tigen Menschen besteht darin, das 
Unbekannte erkennen zu wollen. 

42. Doch der Weg zur Er-
kenntnis ist von zweierlei Art, 
und die Möglichkeiten der Men-
schen sind verschieden. 

43. Der Mensch kann, wenn 
sein Bewusstsein noch nicht end-
gültig konserviert wurde, wün-
schen, einen unbekannten Plane-
ten zu sehen oder auf ihm zu 
verbleiben, sich zeitlich in die 
Vergangenheit oder Zukunft zu 
bewegen, irgendein fremdes Le-
ben zu leben und vieles, vieles 
mehr. 

44. All das steht in der Macht 
des Menschen. 

45. Doch da er sich mit der 
Zeit immer erwachsener fühlt, 
strebt er danach, diese "unseriö-
sen" Wünsche immer seltener zu-
zulassen, 

46. Da er nämlich befürchtet, 
einem Geistesgestörten zu ähneln. 
Das Wunderland der Kindheit 

47. Viele Menschen möchten 
in ihre Kindheit zurückkehren. 
Doch einige nur, weil sie meinen, 
die Kinder wären sorglos; 

48. Andere aber möchten die 
Umwelt so sehen und fühlen wie 
die Kinder. 

49. Diejenigen, die die Kinder 
sorglos glauben, machen einen 
Fehler, denn Kinder sind auf ihre 
Weise sehr besorgt. 

50. Doch die anderen benöti-
gen das wirklich, denn Kinder se-
hen die Umwelt durch die Schei-
be der herrlichen Fähigkeit, zu 
phantasieren. 
Abschied von der Phantasie 

51. Mit der Zeit befreien sich 
die Menschen immer mehr von 
dem Wunsch, zu phantasieren. 

52. Sie festigen immer mehr 
die Meinung, dass es besser sei an 
das zu glauben, was man mit den 
Händen berühren und im wachen 
Zustand sehen könne. 

53. Mit dieser Absicht konser-
viert der Mensch aktiv weite Ge-
biete im Gehirn des Körpers, 

54. Und lässt einen winzigen 
Teil übrig, der nur über die mate-
rielle Befriedigung der Persön-
lichkeit etwas weiß. 
Geisteskrankheit 

55. Natürlich zählt die Gesell-
schaft Geistesgestörte zu den 
Menschen, die unfähig sind, einen 
Nutzen zu bringen. 

56. Doch wenn man in die Tie-
fe dieser Leute blickt, kann man 
erkennen, dass so ein Kranker nur 
deshalb unnütz ist, weil er in ei-
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nen Trugzustand verfällt, unab-
hängig von seinem Willen und für 
eine unbestimmte Zeit. 

57. Dieser Zustand ist von sei-
nem Bewusstsein nicht steuerbar, 

58. Weshalb diesem Menschen 
keine verantwortliche Arbeit in 
der Gesellschaft anvertraut wer-
den kann. 

59. Und er kann selbst sein 
Leben nicht aufrechterhalten, oh-
ne eine gebührende Pflege. 

60. Anders bei einem gesun-
den Menschen, der dann und für 
eben solch eine Zeitspanne in ei-
nen Traumzustand eintreten soll-
te, wie es der betreffenden Lage 
entspricht. 

61. So erkennt denn würdig 
euer wahres Wesen - 

62. Das großartige Talent, das 
euch euer Vater gegeben hat! 
Amen.  

 

25. Ansprache 25: Zugang zum Wissen des Weltalls 
Die letzte Möglichkeit zur Rettung der Seele ~ Der Weg des Pragmatis-
mus ~ Der Mensch muss die ihm gegebenen Fähigkeiten entwickeln ~ 
Die Speicher des Wissens im Weltall ~ Die wahre Quelle aller wissen-
schaftlichen Entdeckungen ~ Angeblich nutzbringendes Wissen für die 
Gesellschaft ~ Die Menschheit benutzt das Wissen des Weltalls ~ 
Verstand ohne Emotionen ~ Das emotionale Potential im Menschen ist 
einzigartig ~ Der Menschheit ist eine geistige Entwicklung eigen ~ Wis-
senschaft ist ohne Forschung möglich ~ Ablenkungen vom Weg des geis-
tigen Suchens 

Die letzte Möglichkeit zur Ret-
tung der Seele 

1. Kinder Gottes! Gott gibt 
euch heute die letzte Möglichkeit, 
eure Seele zu retten und die 
Grundlagen für die wahre Entfal-
tung der Menschheit zu legen. 

2. Das, was euch heute eröff-
net wird, durftet ihr früher nicht 
wissen, 

3. Denn das Verstandesniveau 
des Menschen hat dies nicht zuge-
lassen. 

4. Jetzt aber habt ihr das not-
wendige Niveau der Wahrneh-
mung erreicht, doch gleichzeitig 
habt ihr auch krankhafte Ge-

schwüre in eurem Denken her-
vorgerufen. 

5. Ihr versucht, euer Leben zu 
verstehen, das Leben des Planeten 
Erde und des Alls. 

6. Die großartige Harmonie 
beginnt sich in logischen Folge-
rungen eurem Bewusstsein zu er-
schließen. 
Der Weg des Pragmatismus 

7. Euer Verstand ist beein-
druckt: Wie ist doch alles wun-
derbar miteinander verbunden! 

8. Ihr geht mit logischem Ver-
ständnis an das Wesen des All-
mächtigen heran. Doch dieses 
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Verstehen geschieht durch die ei-
sige Welt des Verstandes. 

9. Was bei den meisten, selbst 
bei den Gläubigen, eine falsche 
Vorstellung über die höhere Welt 
hervorgerufen hat. 

10. Dieser Weg, den Allmäch-
tigen zu erfassen, hat den Men-
schen dazu gezwungen, die wach-
senden Möglichkeiten des Prag-
matismus anzuerkennen, 

11. Der zu seiner Entwicklung 
danach trachtet, alle existierenden 
Verbindungen zwischen beliebi-
gen Objekten und Erscheinungen 
aufzudecken. 

12. Doch ist es klug, etwas zu 
erreichen, das man nie gebrau-
chen kann? 
Der Mensch muss die ihm gege-
benen Fähigkeiten entwickeln 

13. Die wachsende Autorität 
des Pragmatismus macht den 
Menschen von ihm abhängig. 

14. Der Mensch hört nicht 
mehr auf sich selbst und auf seine 
wahren Gefühlsfähigkeiten, 

15. Dank derer er mit der Erde 
wie mit dem Weltall verbunden 
ist. 

16. In diesen Fähigkeiten be-
steht die wahre und eigentliche 
Vorsehung. 

17. Der Mensch muss sich er-
kennen und die ihm gegebenen 
Fähigkeiten entwickeln. 

18. Der Verstand jedoch wurde 
euch zum Helfer auf diesem Weg 
der Erkenntnis gegeben. 

19. Der Versuch, den Verstand 
ohne die gegebenen Talente zu 

entwickeln, führt zu seiner Er-
krankung. 
Die Speicher des Wissens im 
Weltall 

20. Der Mensch ist nicht das 
erste vernünftige Wesen im All. 

21. Die Früchte der Handlun-
gen des Verstandes verschwinden 
nie und werden in den Speichern 
des Weltalls aufbewahrt, wo eine 
gewaltige Menge von ihnen an-
gehäuft worden ist. 

22. Der Verstand der Mensch-
heit befindet sich in einem so 
jungen, wenig entwickelten Zu-
stand, dass er in der Mehrzahl der 
Fälle nur dazu in der Lage ist, das 
existierende Wissen zu nutzen, 

23. Mit Ausnahme jenes Wis-
sens, das in den individuellen Ab-
zweigungen der einen oder ande-
ren Zivilisation entstanden ist. 
Die wahre Quelle aller wissen-
schaftlichen Entdeckungen 

24. Viele der großen wissen-
schaftlichen Entdeckungen auf 
der Erde sind nur kleine Körner 
des Weltallwissens. 

25. So leid es auch vielen tun 
wird, die ihre großen Entdeckun-
gen als Resultat ihrer eigenen Ge-
dankengänge sehen - doch das 
entspricht nicht der Wahrheit. 

26. Es ist nicht nötig, schnell 
zu verdrießen, denn die Tatsache, 
dass dieses Wissen der Mensch-
heit zugänglich wurde, ist das 
Verdienst des Wissenschaftlers. 
Angeblich nutzbringendes Wis-
sen für die Gesellschaft 
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27. Der Mensch ist keine Ma-
schine, in der man das notwendi-
ge Wissen speichern kann, 

28. Denn dann wäre es sehr 
leicht, den Entwicklungsweg der 
Menschheit zu ändern, und ihm 
nicht zu erlauben, sich schädli-
chen Handlungen zu nähern. 

29. Sehr wichtig ist, dass das 
menschliche Denken so flexibel 
ist und während der gewaltigen 
Irrwege auf der Suche nach der 
Wahrheit die Funken des Weltall-
Wissens aufnimmt und sie in ein 
System einwebt, das der Gesell-
schaft angeblich Nutzen bringt. 

30. Dank der Denkfähigkeit 
des einen oder anderen Erken-
nenden ist es möglich, dass das 
Webstück individuelle Muster 
haben wird. 

31. Der Mensch strebt ständig 
danach, der Gesellschaft Nutzen 
zu bringen und wird deshalb in-
tuitiv Wahrheiten suchen, die nur 
für die Entwicklung seiner Ge-
sellschaft notwendig sind. 
Die Menschheit benutzt das 
Wissen des Weltalls  

32. Im Weltall aber existiert 
eine gewaltige Menge verschie-
dener Gesellschaften und jede 
von ihnen schreitet auf einem in-
dividuellen Entwicklungsweg, 

33. Doch der technische Weg 
war für viele seinem Wesen nach 
gleich. 

34. Die verschiedenen Zivilisa-
tionen entwickeln ihre Fähigkei-
ten jedoch mit verschiedenen Ge-
schwindigkeiten. 

35. Die von ihnen gewonnenen 
Erkenntnisse werden nach einer 
bestimmten Zeit der Entwicklung 
in den Speicher des Alls aufge-
nommen und dienen zur Hilfe für 
andere, die in ihrer Entwicklung 
noch auf einer niedrigeren Stufe 
stehen. 

36. Dieses Wissen benutzt der 
Mensch von Zeit zu Zeit auf dem 
unterbewussten Niveau und be-
eindruckt dann die Welt mit "sei-
nen" erstaunlichen Entdeckungen. 

37. Die grundlegende Auffas-
sung, dass die Menschheit die 
einzige im All sei, hat das Be-
wusstsein so geformt, dass es jetzt 
sehr quälend sein wird, diese 
Wahrheit anzuerkennen. 

38. Umso mehr als diese fal-
sche Auffassung noch eine gewis-
se Zeit lang der wahren Entwick-
lung Schaden zufügen wird. 
Verstand ohne Emotionen 

39. Amen, Ich sage euch: Wer 
versucht, nur dem Verstand zu 
folgen, verliert sein wahres We-
sen. 

40. Ein junger Verstand kann 
leicht von einem entwickelten 
Verstand, der Vernichtung bringt, 
in die Irre geführt werden. 

41. Jemand, der nur unter der 
Führung des Verstandes voran-
schreitet, ähnelt einem Kurzsich-
tigen, der die Finger seiner ausge-
streckten Hand für die Linie des 
Horizonts hält. 

42. Die schnelle Entwicklung 
der außerirdischen Zivilisationen 
aufgrund des Verstandes ist nur 
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dank der unentwickelten Emotio-
nen möglich. 

43. Da bei ihnen das Potential 
der Emotionen so unbedeutend 
ist, kann der Verstand nicht ihrem 
Einfluss unterliegen und so ent-
wickelt sich der Verstand prob-
lemlos. 
Das emotionale Potential im 
Menschen ist einzigartig 

44. Im Menschen ist das emo-
tionale Potential riesig und ein-
zigartig, obwohl es sich in einem 
verwahrlosten Zustand befindet. 

45. Und da sie damit nicht zu-
rechtkommen und ihren wahren 
Wert nicht erkennen, versuchen 
die Menschen, nur ihren Verstand 
zu entwickeln, 

46. Doch er ist dieser emotio-
nellen Quelle völlig untertan. 

47. Bei dem Versuch, den 
Verstand der Macht der Seele zu 
entreißen, kühlt man sie ab, 

48. Und der Verstand bleibt 
der verarmten Seele unterstellt, 

49. Was euch nicht zur wahren 
Entwicklung bringt, 

50. Denn das Wesen des Men-
schen liegt in seiner Seele. 
Der Menschheit ist eine geistige 
Entwicklung eigen 

51. Der menschliche Verstand 
kann sich nur aufgrund einer ent-
wickelten Seele entfalten. 

52. Die vollendete Entwick-
lung des Verstandes ist beim 
Menschen unmöglich und euch 
auch nicht eigen, 

53. Denn man kann keine logi-
sche Schlussfolgerung ziehen, 
ohne die Seele abzukühlen. 

54. Der Menschheit ist eine 
geistige Entwicklung eigen. 

55. Dieser Weg ist einzigartig 
im Weltall. Legt ihn die Mensch-
heit würdig zurück, so wird sie 
die Herrlichkeit Gottes unermess-
lich vermehren und der größte 
Schatz des Weltalls werden. 

56. Die geistigen Schätze wer-
den im All nicht aufbewahrt, und 
die Menschheit hat das Recht, sie 
vor dem Antlitz Gottes zu offen-
baren. 

57. Wenn man den wahren 
Wert der geistigen Entwicklung 
nicht erkennt, kann man die Seele 
nicht zu den Gipfeln der Voll-
kommenheit führen. 

58. Jeder Versuch, die Voll-
kommenheit auf der Grundlage 
des Verstandes und der Armut der 
Seele zu erreichen, führt nur zum 
Fall. 

59. Nur unter dem Mantel ei-
ner gereinigten und entwickelten 
Seele sind euch wahre Gedanken-
gänge und Handlungen möglich. 
Wissenschaft ist ohne For-
schung möglich 

60. Was die wissenschaftlich-
technische Entwicklung betrifft, 
so kann der Mensch jedes belie-
bige Wissen für das eine oder an-
dere Werk bekommen, 

61. Ohne die Qualen der For-
schung zu erfahren und mit völli-
ger Garantie für seine Richtigkeit, 
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62. Wofür der Mensch aber 
lernen muss, die notwendige In-
formation aufzunehmen, ohne die 
Vermittlung fremder Zivilisatio-
nen zu benutzen. 

63. Doch das ist nur dann 
möglich, wenn ihr euch in gebüh-
rendem Maße geistig entwickelt 
habt, 

64. So dass also keine Gefahr 
mehr besteht, dass der Mensch 
das großartige Wissen zum Scha-
den benutzt. 

65. Wenn der Mensch eine 
entwickeltere Seele hat, wird er 
fähig sein, das Wissen auszuwäh-
len, das hilft, seine wahren Eigen-
schaften zu entwickeln, 

66. Denn das andere Wissen 
führt nur zur Zerstörung des 
Gleichgewichts und zum Verfall. 

67. Mit einer entwickelteren 
Seele benötigt der Mensch eine 
große Menge des technischen 
Wissens nicht mehr, das die 
Menschheit bisher angehäuft hat. 
Ablenkungen vom Weg des 
geistigen Suchens 

68. Der Triumph, der diejeni-
gen erfasst, die versuchen, das 
Wesen der materiellen Welt auf-
zudecken, ist nicht gerechtfertigt. 

69. Es sind nur falsche Dop-
pelgänger, vom Teufel geschaf-
fen, um von der geistigen Ent-
wicklung wegzuführen. 

70. Ein echter Triumph ist nur 
auf dem Weg des geistigen Su-
chens und der Vollkommenheit 
möglich. 

71. So seid denn würdige Kin-
der eures Vaters! Seid Schöpfer! 
Amen.  

 

26. Ansprache 26: Der Übergang zum wahren Glauben 
Die Entwicklung des Glaubens auf der Erde ~ Dem Schöpfer glauben 
und Seine Wahrheit umsetzen ~ Das Spinnennetz der Laster ~ Angst vor 
der Macht des Vaters als Quelle des Glaubens ~ Der Übergang zum 
wahren Glauben ~ Angst und Zweifel bei den Anhängern Christi ~ Über 
den Glauben an den Vater und den an den Sohn ~ Eine gläubige Frau 
aus Kanaan bittet um Hilfe für ihre kranke Tochter 

Die Entwicklung des Glaubens 
auf der Erde 

1. Der Glaube an das Wesen 
des Großen Vaters und Ihm zu 
glauben - oh, wie gewaltig ist der 
Unterschied zwischen diesen Sak-
ramenten des Glaubens, der heut-
zutage würdig erkannt werden 
muss! 

2. Indem der Mensch zum ers-
ten Mal den Weg betreten hat, der 
auf Glauben begründet ist, stand 
ihm der erste Schritt bevor, näm-
lich an die Kraft zu glauben, Die 
viel größer ist als die des Men-
schen und von Der das Wohler-
gehen des Lebens auf der Mutter 
Erde abhängt. 
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3. Da der Mensch den Atem 
der Natur vergöttert hat, benötigte 
er den nächsten Schritt nicht, um 
vom Glauben an die Macht der 
Natur zum Glauben an die Natur 
selbst überzugehen. 

4. Denn die Mutter Erde führt 
die in Ihrem Schoß Verbleiben-
den nicht zu bestimmten Gipfeln 
und strebt nicht danach, jene zu 
bewahren, die Ihre Gesetze bre-
chen. 

5. Im Weiteren ist ein anderer 
Schritt verlangt worden, und es 
stand bevor, an das Wesen Des-
sen zu glauben, von Dem das Le-
ben und die weitere Entwicklung 
des Menschen selbst vollkommen 
abhängen. 

6. Doch die Wahrheit über den 
Schöpfer der unendlichen Liebe 
und den Vater der menschlichen 
Seelen durfte der jungen Mensch-
heit noch nicht offenbart werden. 

7. Sie musste zuerst auf diese 
Wahrheit vorbereitet werden, was 
durch eine Berührung mit der 
Wahrheit über den Schöpfer des 
großartigen Daseins möglich 
wurde. 

8. Und zu dieser Zeit sind den 
Menschenaugen wunderbare Sak-
ramente offenbart worden, die 
zum Glauben an das Wesen des 
Einheitlichen Schöpfers geführt 
haben. 
Dem Schöpfer glauben und Sei-
ne Wahrheit umsetzen 

9. Als man diesen Glauben er-
reicht hatte, musste man außer-

dem noch dem Schöpfer Glauben 
schenken, 

10. Was sich nicht nur auf das 
Anerkennen Seiner Existenz be-
schränkte, sondern auch zum Ver-
stehen und Umsetzen Seiner 
Wahrheit führte. 

11. Die Wahrheiten, die der 
Schöpfer dem Menschenge-
schlecht von Zeit zu Zeit offen-
bart hat, erlaubten es immer mehr, 
sich von dem Überfluss herumir-
render, lasterhafter Geschwüre zu 
befreien und immer weiter auf 
dem vorgesehenen Weg voranzu-
schreiten. 

12. Da aber die jungen Kinder 
Gottes eher die breiten Wege be-
vorzugen, wie sollen sie dann den 
wahren Erscheinungen Glauben 
schenken, die oftmals dazu aufru-
fen, den Spinnfaden zu zerreißen, 
der mit dem Lasterhaften verbin-
det? 
Das Spinnennetz der Laster 

13. Indem sie im Ozean der 
Wildheit verblieben, webten die 
Menschen das Spinnennetz der 
Laster erfolgreich, und nur weni-
ge wollten es zerreißen. 

14. Einzig wenn der Unglück-
liche in die Umarmung der Lei-
den verfiel, versuchte er, sich am 
Gerechten festzuklammern. 

15. Dieser Sumpf kennt das 
Gesetz der selbstlosen Liebe 
nicht, und damit man die blinden 
Menschen auf den Weg des Em-
porschreitens führen konnte, über 
dessen Segen nicht ein Kind Got-
tes etwas ahnte, musste man teil-
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weise das Gesetz der Freien Wahl 
einengen - 

16. Ein Gesetz, das die Grund-
lage zur Entwicklung der mensch-
lichen Seele bildet. 
Angst vor der Macht des Vaters 
als Quelle des Glaubens 

17. Das Wesen der jungen 
Kinder Gottes berücksichtigend 
und ihren Hang, sich vor den 
mächtigeren Kräften zu verbeu-
gen, musste jene Kraft in Er-
scheinung treten, Der nichts auf 
der Erde gleich war. 

18. Die Angst vor der Quelle 
dieser Macht hat wesentlich dazu 
beigetragen, die Wahrheiten die-
ser Quelle zu erfüllen. 

19. Weshalb der Glaube an den 
Schöpfer nur aufgrund der Angst 
vor Ihm gefestigt wurde. 

20. Die Liebe zu Ihm blieb nur 
in Worten, denn Liebe und Angst 
können nicht zusammen existie-
ren. 

21. Doch wer die Angst ken-
nen gelernt hat, verliert sie bald. 

22. Und damit die Angst vor 
Gott immer gegenwärtig bliebe, 
war es notwendig, von Zeit zu 
Zeit wunderbare Erscheinungen 
zu offenbaren, bei denen das 
hauptsächliche Sakrament3 in der 
Massenvernichtung der Ungehor-
samen bestand. 
Der Übergang zum wahren 
Glauben 

23. Dieser Weg war unum-
gänglich zu Beginn des Unbe-
kannten, doch das war keine Er-
scheinung des wahren Glaubens, 

denn so ein Glaube kann nur 
gedeihen in der Liebe zu Gott und 
im Erkennen der Herrlichkeit 
Gottes. 

24. Der Übergang zu dieser 
Entwicklungsstufe erwartet das 
wilde Gewässer des menschlichen 
Geschlechts bereits. Doch dieser 
Übergang ist nur möglich bei ei-
ner größtmöglichen Entfernung 
des menschlichen Bewusstseins 
von den Erscheinungsformen der 
Angst vor der Macht des Himmli-
schen Vaters. 

25. Zu Beginn des Übergangs 
aber muss das Sonnensakrament 
offenbart werden, das das Wesen 
des wahren Glaubens ein wenig 
lüftet. 

26. Und einmal legte der 
Himmlische Vater Seine Finger 
auf das Land Israel, wo Er Seinen 
Sohn schuf, Der die Wahrheit ü-
ber den einzigen Weg offenbarte -  

27. Den Weg, der für alle Völ-
ker gleich ist, unabhängig vom 
Glauben, den der Mensch in sei-
nem Herzen trägt, 

28. Denn ihr alle seid Kinder 
des Einen Vaters. 
Angst und Zweifel bei den An-
hängern Christi 

29. Doch indem man diese be-
deutenden Wahrheiten aufgedeckt 
hat, konnte man in diesen weit 
entfernten Zeiten noch nicht die 
alten Grundlagen umgehen. 

30. Und obwohl das Wort über 
die selbstlose Liebe und über den 
allesliebenden Vater verbreitet 
wurde, entstand bei jeglicher 
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Vollbringung wunderbarer Taten, 
die Gutes brachten, bei den Be-
trachtenden eine ungeheure 
Angst. 

31. Was für eine Macht aber 
das Sakrament3 der Angst hat, 
zeigt die Vielfalt der Zweifel, die 
bei den Anhängern Christi lange 
Zeit vorhanden waren. 

32. Viele von ihnen haben an 
den Menschensohn geglaubt, 
doch sie vertrauten Ihm nicht, ge-
nauso wie die Menschen lange 
Zeit davon sprachen und bis jetzt 
noch davon sprechen, dass sie an 
die Wesenheit des lebendigen 
Gottes glauben, doch das Ver-
trauen zu Ihm nicht erreicht ha-
ben. 
Über den Glauben an den Vater 
und den an den Sohn 

33. Der Glaube an den Himm-
lischen Vater, das ist zuallererst 
der Glaube an Seinen Sohn, Der 
von Seinem Vater kommt, um die 
lebensspendende Wahrheit zu of-
fenbaren. 

34. Und das Geheimnis des 
echten Glaubens besteht in eurer 
Liebe zu Ihm. Denn wenn jemand 
würdig diese Liebe erreicht, hat er 
keine Zweifel mehr. 

35. Vieles musste Ich früher 
sagen und heute sage Ich euch: 
Was hat es für einen Sinn, über 
den Glauben an seinen Herrn zu 
sprechen, wenn ihr Seinem Sohn 
nicht glaubt, Der zu eurem Wohl 
gekommen ist? 

36. Wie selten konnte und 
kann man einen wahrhaft Gläubi-
gen finden! 
Eine gläubige Frau aus Kanaan 
bittet um Hilfe für ihre kranke 
Tochter 

37. So berührt noch einmal ei-
nes der Schlüsselgeheimnisse, das 
für euch im Neuen Testament 
festgehalten wurde! Und wer Oh-
ren hat - wird hören! 

38. Früher einmal, zu jenen 
vergangenen Zeiten, musste man 
die Nachbarländer durchstreifen. 

39. Und eine gläubige Frau aus 
Kanaan bat den Meister, ihrer 
Tochter zu helfen, die schwer er-
krankt war. 

40. Lange bat sie und zog hin-
ter Jesus her, so dass auch die 
Jünger für sie baten. 

41. Echte Tränen weinte diese 
Frau, gab aber ihre Hoffnung 
nicht auf. 

42. Doch als sie sich dem 
Meister nähern konnte, hörte sie 
eine strenge Antwort: "Ich bin nur 
zu den verlorenen Schafen Israels 
gesandt. 

43. Es ist nicht recht, das Brot 
den Kindern wegzunehmen und 
es den Hunden vorzuwerfen." 

44. Diese Antwort rief in den 
mitziehenden Jüngern keine Ver-
wunderung hervor, denn in vie-
lem waren sie der Meinung, dass 
nur ihnen die Rettung geschenkt 
wurde. 

45. Obwohl diese Worte, wür-
den sie heute erklingen, viele von 
euch sehr bestürzen würden. 
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46. Doch jene bittende Frau of-
fenbarte ihren Glauben würdig, 
denn da sie glaubte, dass vor ihr 
das Wort Gottes steht, nahm sie 
demütig das Gesagte als das Not-
wendige hin, 

47. Weil sie glaubte: wenn die-
ses Wort erklingt, so spricht Gott 
durch Ihn mit ihr. Gibt es etwas 
Großartigeres als diese Minute? 

48. Ihr Glaube mäßigte ihren 
Stolz, den sie nicht minder besaß 

als die sie umgebenden Men-
schen. 

 
49. Wonach sie demütig ant-

wortete: "Aber selbst die Hunde 
bekommen von den Brotresten, 
die vom Tisch ihres Herrn fallen." 

50. Eine immense Freude ent-
brannte im Herzen des Meisters 
und Er ließ sie mit den rettenden 
Worten gehen. Amen.  

 

27. Ansprache 27: Die neue Wiederkunft 
Der einzigartige Entwicklungsweg des Menschen auf der Erde ~ Die Zeit 
des Jüngsten Gerichts ~ Die Seele lässt sich niemals täuschen ~ Die 
Rettung des Menschen hängt von seinem Glauben ab ~ Die Läuterung 
der Seele ~ Die neue Wiederkunft ~ Wie soll der Mensch den Sohn Gottes 
erkennen? ~ Bewusster Glauben, der nicht auf Angst und Wundern 
beruht ~ Die Zuteilung der Menschen zum Licht und zur Finsternis ~ Der 
Verstand kann das Geistige nicht erfassen ~ Wenn du auf dem gewählten 
Weg keinen Schaden siehst, so gehe ohne Zweifel 

Der einzigartige Entwicklungs-
weg des Menschen auf der Erde 

1. Der Mensch bewegt sich auf 
einem einzigartigen Entwick-
lungsweg, dessen Wesenheit in 
der geistigen Entwicklung be-
steht. 

2. Noch niemand im Univer-
sum ist diesen Weg zuvor gegan-
gen, was die entsprechenden 
Schwierigkeiten mit sich gebracht 
hat. 

3. Allein Gott kennt den Weg, 
auf dem Er geduldig Seine Kinder 
führt. 

4. Von Zeit zu Zeit, von Epo-
che zu Epoche, instruiert der 
Himmlische Vater die Menschen 

und erwartet geduldig die Er-
leuchtung Seiner unvernünftigen 
Kinder, 

5. Die heute jene Grenze er-
reicht haben, wo die unausbleibli-
che Notwendigkeit erschienen ist, 
einen Schlussstrich unter ihre 
Entwicklung zu ziehen. 
Die Zeit des Jüngsten Gerichts 

6. Der Mensch soll niemanden 
beschuldigen und noch weniger - 
ihn bestrafen. 

7. Deshalb fällt die Zeit des 
Jüngsten Gerichts in jene Periode, 
in der die Mutter Erde die Last 
des menschlichen Wahns nicht 
mehr aushält, und darum die Sün-
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de auf sich nimmt, die Strafe um-
zusetzen. 

8. Sie wird jene Körper für 
immer zerstören, die eine Er-
leuchtung nicht wünschen und 
weiterhin Kälte ausstrahlen. 
Die Seele lässt sich niemals täu-
schen 

9. Heutzutage eröffnet die 
Finsternis große Möglichkeiten, 
die Herrlichkeit Gottes zu schmä-
lern, woran sich denn auch viele 
Blinde festklammern. 

10. Mit seinem Wort kann der 
Mensch jeden täuschen, seine 
Seele lässt sich jedoch niemals 
täuschen. 

11. Gott aber erkennt euch di-
rekt an der Seele, unabhängig von 
eurer Rhetorik. 

12. Zum größten Bedauern des 
Himmlischen Vaters sind viele, 
die sich Gläubige nennen, zum 
Stolperstein geworden, der die 
wahre Entwicklung der menschli-
chen Seele behindert. 
Die Rettung des Menschen 
hängt von seinem Glauben ab 

13. Die Psychologie vieler ist 
so beschaffen, dass die Leute sich 
daran gewöhnt haben, Jahrhun-
dert um Jahrhundert die Wieder-
kunft zu erwarten, ohne sie je-
doch zu erreichen. 

14. Eine riesige Menge Gläu-
biger hat die Wahrheit darüber, 
dass die Rettung des Menschen 
von seinem Glauben abhängt, 
nicht ausreichend verstanden. 

15. Wahrlich, Ich sage euch: 
Der Glaube ist das Tor, das euch 

mit Gott verbindet und hilft, zu-
sätzlich geistige Kräfte zu be-
kommen, 

16. Dank derer ihr fähig sein 
werdet, der Versuchung zu wider-
stehen und eure Seele zu läutern 

17. Womit ihr auf dem Weg 
zur Rettung fortschreitet. Denn 
eure Rettung - ist die Reinheit der 
Seele. 
Die Läuterung der Seele 

18. Die Reinigung der Seele 
von lasterhaften Ablagerungen 
und ihre weitere Entwicklung ist 
nur durch die Handlungen des 
Körpers möglich. 

19. Deshalb müsst ihr euch 
heute über Folgendes bewusst 
werden: Zu sagen "Ich glaube", 
ist noch nicht die Rettung. Ebenso 
ist, das Wort Gottes wunderbar zu 
kennen und regelmäßig die Zere-
monien auszuführen, lediglich die 
Grundlage, auf der man zur Ret-
tung kommen kann. 

20. Sich der Rettung nähern 
kann nur jener, der in seiner Seele 
Licht und Wärme zu den Schöp-
fungen Gottes und der Natur emp-
findet, 

21. Im Bestreben, den Mit-
menschen unermesslich Seelen-
wärme hinzureichen, ohne etwas 
dafür zu verlangen, 

22. In der Fähigkeit, auf Kälte, 
die sich gegen dich richtet, nicht 
mit Kälte zu antworten, was für 
einen Schmerz sie dir auch berei-
ten mag. 
Die neue Wiederkunft 
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23. Die Herrlichkeit Gottes be-
steht nämlich darin, dass Er jetzt 
noch eine Möglichkeit zur Ret-
tung der Seele gibt und bestrebt 
ist, die gewaltsam vom Wissen 
der wahren Tiefen der Religion 
Abgekommenen mit ihrem Glanz 
in Berührung zu bringen, damit 
sie selbst ihr Schicksal wählen. 

24. Der Verstand kann sich 
durch Wissen, die Seele aber nur 
durch Glauben entwickeln. 

25. Der Herr hat geboten, dass 
die neue Wiederkunft ausschließ-
lich in allgemein menschlichen 
Bedingungen stattfindet, ohne Er-
scheinungen von Feuerwerken al-
ler möglicher Wunder, so wie es 
noch notwendig gewesen war, um 
bei den längst vergangenen Gene-
rationen Verständnis zu finden. 

26. Die Notwendigkeit der 
Darstellung der Wiederkunft in 
den Wolken wurde deshalb gege-
ben, um beim heimlichen Er-
scheinen zu der vom Vater vorge-
sehenen Zeit leichter die Heuchler 
aufzudecken und die wahren Kin-
der Gottes zu offenbaren. 
Wie soll der Mensch den Sohn 
Gottes erkennen? 

27. Wie soll der Mensch das 
vom Allmächtigen Kommende 
erkennen:  mit  seinem  Herzen 
oder mit den Augen, mit denen 
ihr jeglichen Schmutz zu sehen 
gewöhnt seid? 

28. Wie soll der Mensch Got-
tes Sohn erkennen: nach den Vor-
zeichen, die von Ihm geschaffen 

wurden, oder nach dem Wesen, 
das aus Seinem Herzen strömt? 

29. Es gibt keinen guten 
Baum, der schlechte Früchte 
trägt, und es gibt keinen schlech-
ten Baum, der gute Früchte trägt. 

30. Jeder Baum wird an seinen 
Früchten erkannt, denn von Dor-
nensträuchern erntet man keine 
Feigen und von Gestrüpp keine 
Weintrauben. 

31. Käme der Hausherr mit 
Blitz und Donnerkeilen in sein 
Haus, dann würden alle seine Un-
tertanen die Omen sehen und ru-
fen: "Wir glauben an Dich, wir 
haben Dich erwartet!" 

32. Unter ihnen werden aber 
auch jene sein, die erst vom Don-
ner erwacht waren und ihren 
Herrn gar nicht erwartet hatten. 

33. Aber der Herr kommt 
heimlich, um jedermanns wahres 
Gesicht zu sehen, solange es noch 
unberührt ist von den gewaltigen 
Omen und solange der gierige 
Heuchler noch unverhüllt ist. 

34. Der Herr wird leise kom-
men und, an der Schwelle Seines 
Hauses sitzend, wird Er das Was-
ser des Lebens verteilen, Das von 
Jenem kommt, Der Ihn gesandt 
hat. 

35. Und jeder, der ein großes 
Herz besitzt und von dem Wasser 
des Himmlischen Vaters trinken 
möchte, wird kommen und seinen 
Durst stillen. Denn mit seiner 
Seele wird er empfinden, was von 
seinem Vater kommt. 
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Bewusster Glauben, der nicht 
auf Angst und Wundern beruht 

36. Obwohl sich das geistige 
Niveau der Gegenwart nicht vom 
geistigen Niveau von vor 2000 
Jahren unterscheidet, führt Gott 
heutzutage Seine Kinder zum be-
wussten Glauben, doch nicht auf-
grund von Angst und Wundern. 

37. Denn die Angst stumpft 
mit der Zeit ab und der Mensch 
wird fähig, trotz seines Glaubens 
etwas Ungutes zu schaffen; 

38. Wenn  jemand  aber  aus 
Überzeugung und aus dem Ver-
stehen heraus glaubt, so wird er 
nie einen Schritt zurückweichen. 

39. Und man muss wissen, 
dass Liebe und Angst nie zusam-
men existieren können. 

40. Weshalb es unmöglich ist, 
dass die Seele im Schoße der Lie-
be Vollkommenheit erlangt, wenn 
gleichzeitig Angst existiert. 
Die Zuteilung der Menschen 
zum Licht und zur Finsternis 

41. Während Meines neuen 
Kommens auf die Erde offenbare 
Ich euch die Wahrheit Meines 
Himmlischen Vaters, die bis heu-
te nicht ein Erdenmensch wissen 
durfte. 

42. Wonach die Zuteilung der 
Menschen zum Licht und zur 
Finsternis sichtbar vonstatten 
geht. 

43. Die Seelen der Menschen, 
die dem Licht gegenüber emp-
fänglich und offen waren, werden 
schnell das von Gott Kommende 
erkennen, 

44. Was es ihnen erlaubt, sich 
am Lebenswasser zu laben und 
den anderen Wartenden zu helfen, 
mit ihm in Berührung zu kom-
men. 

45. Andere halten am Buch-
staben fest und beginnen zu über-
legen, was sie jedoch zu ihrem 
Untergang führt. 

46. Hört auf die Stimme eurer 
Seele, nicht auf die Kälte eures 
Verstandes! 

47. Denkt daran! Nicht die 
gewissenhafte Ausführung von 
Zeremonien bestimmt einen 
Gläubigen, sondern die Höhe, zu 
der eine Seele sich erhebt auf dem 
Weg des Glaubens. 

48. Gott schätzt die guten Ei-
genschaften der Seele, nicht den 
Platz, den der Körper in der Ge-
sellschaft einnimmt. 
Der Verstand kann das Geistige 
nicht erfassen 

49. In letzter Zeit erkennen 
viele, die mit Ihm in Berührung 
kommen, den Herabgesandten an. 

50. Doch gleichzeitig ergreift 
sie die Versuchung: Wird dieser 
Weg nicht zum Fall gereichen? 
Und der Mensch beginnt nachzu-
denken ... 

51. Denkt daran! Der Verstand 
kann das Geistige nicht erfassen. 

52. Er muss einschätzen - ge-
reicht es zum Guten oder zum 
Bösen -  

53. Wonach die Seele den ei-
nen oder anderen Weg zur Geis-
tigkeit einschlägt. 
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54. Der Versuch, zuerst das 
Wesen des geistigen Emporstei-
gens begreifen zu wollen, ist Un-
sinn. 

55. Der Mensch besteigt die 
Gipfel auf einem einzigen vorbe-
stimmten Weg. 

56. All sein Leben soll der 
Entwicklung der Seele gewidmet 
sein, die ein Kind Gottes ist. 

57. Doch die Entwicklung der 
Seele ist nur dank der Tätigkeiten 
des Körpers möglich. 
Wenn du auf dem gewählten 
Weg keinen Schaden siehst, so 
gehe ohne Zweifel 

58. Um herauszufinden, ob der 
geistige Weg der richtige ist, 
muss man seine Seele so weit wie 
möglich öffnen und sicher den 

gegebenen Weg entlang schreiten, 
wobei man gleichzeitig Gutes für 
die Mitmenschen schafft. 

59. Wenn du aber feststellst, 
dass der gewählte Weg Schaden 
bringt, so verlasse ihn sofort, un-
abhängig von den möglichen 
Schwierigkeiten. 

60. Ansonsten hast du bereits 
eine Sünde begangen. 

61. Wenn du aber keinen 
Schaden siehst, so gehe ohne 
Zweifel, denn wer Zweifel hat, 
wird nicht nur nicht auffliegen, 
sondern auch für die neben ihm 
Schreitenden eine Fessel sein. 

62. Schreite voran und ver-
traue der Höheren Welt die Sorge 
um deine Sicherheit an. Seid 
Schöpfer! Amen.  

 

28. Ansprache 28: Meditation 
Was ist Meditation? ~ Die Seele wird nur durch den Körper geformt ~ 
Die Überwindung des Leidens ~ Mitleid und Hilfe für den Nächsten in 
Not ~ Die Seele öffnen und Schmerz empfinden ~ Der Begriff des 
"Gläubigen" ~ Den Unannehmlichkeiten nicht aus dem Weg gehen ~ 
Beim Tragen der Last das rechte Maß finden 

Was ist Meditation?  
1. Meditation ... Die Grundlage 

aller östlichen Wege der geistigen 
Entwicklung ist die Meditation. 
Was aber ist Meditation? 

2. Amen, Ich sage euch: Medi-
tation ist die Kunst, sich außer-
halb der Gesellschaft zu stellen 
und gleichzeitig in ihr zu sein. 

3. Die Fähigkeit, sich in der 
Natur des Lebensgeistes aufzulö-
sen und angeblich eine wahre 

Möglichkeit, den Kontakt mit 
dem Allmächtigen zu erlangen. 

4. Doch entwickelt sich dabei 
das Geistige Gewebe? 
Die Seele wird nur durch den 
Körper geformt 

5. Die menschliche Seele wird 
nur durch die Tätigkeit des Kör-
pers geformt. 

6. Wann erlangt der Mensch 
eine größere Kraft, wenn er das 
Hindernis bezwingt oder wenn er 
es umgeht? 
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7. Amen, Ich sage euch: Nur in 
der unmittelbaren Überwindung 
jeder Versuchung wird die Seele 
gereinigt und die geistige Kraft 
gestärkt. 

8. Im Zustand der Meditation 
wird die materielle Energie aus-
geglichen, deren Ströme durch 
verschiedene Kanäle des mensch-
lichen Körpers fließen, was die 
psychische Energie entsprechend 
ins Gleichgewicht bringt. 

9. Das erlaubt es dem Men-
schen, in einem neutralen Zustand 
zu verbleiben und keine schädli-
chen Einwirkungen aufzunehmen. 

10. Doch wisset: Gleichzeitig 
strahlt der Mensch keine Wärme 
aus. 

11. Meint ihr wirklich, dass 
euch euer Vater das Leben im 
Körper gegeben hat, damit ihr die 
ganze Zeit über danach trachtet, 
euch von den gegenseitigen Ver-
bindungen mit den Werten des 
Lebens im Körper und der Um-
welt zu isolieren? 

12. Der Körper wurde euch 
gegeben, damit ihr die Seele ent-
wickelt, 

13. Denn nach dem Verlassen 
des Körpers unterbricht die Seele 
ihre Entwicklung, obwohl sie die 
Eigenschaft zu fühlen beibehält 
und die Fähigkeit, neues Wissen 
aufzunehmen. 
Das Leiden umgehen 

14. Der meditative Zustand, 
den der Mensch anfangs versucht, 
von Zeit zu Zeit zu erreichen, 

verwandelt sich allmählich in ein 
permanentes Verbleiben. 

15. Dieser Mensch wird immer 
ausgeglichen sein, denn die Zir-
kulation des Lebensgeistes in sei-
nem Körper verläuft ohne Abwei-
chungen. 

16. So ein Mensch wird immer 
mehr vom Gefühl des Leidens 
abkommen, was scheinbar eine 
wichtige Entwicklungsgrundlage 
ist. Doch welcher Entwicklung? 

17. Leiden sind von zweierlei 
Art: Mitleid mit sich selbst und 
Mitleid mit den Menschen. 

18. Die eine Art führt entspre-
chend zum Fall, die andere - zum 
Aufstieg. 

19. Von diesen Leiden kann 
sich der Mensch befreien entwe-
der durch den Zustand tiefer 
Gleichgültigkeit, oder indem er 
zielgerichtet jede innere Verbin-
dung sowohl zu den ihn umge-
benden Menschen verliert, als 
auch zu seinem Körper und sei-
nen Werten, wobei die Meditation 
sehr hilfreich ist. 

20. Dieses ermöglicht es, sich 
zwischen Leuten zu befinden und 
gleichzeitig abwesend zu sein. 
Mitleid und Hilfe für den 
Nächsten in Not 

21. Wie aber kann man dann 
seinem Nächsten helfen? Und ist 
dies möglich, wenn das Gefühl 
des Mitleids fehlt? 

22. Wenn ein euch Naheste-
hender, der unter dem Druck ei-
ner, seine Kräfte übersteigenden 
Unannehmlichkeit steht, Unter-
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stützung sucht, indem er seine 
Seele vor euch öffnet, so, Amen, 
Ich sage euch: Hilfe kann nur der 
leisten, der einen Teil der Unan-
nehmlichkeiten auf sich nimmt. 

23. Diese Verunreinigung aber 
muss man mit segensreichem Le-
benswasser säubern, damit sie 
nicht nur eurer Seele keinen 
Schaden zufügt, sondern auch die 
Umgebung nicht verschmutzt. 

24. Dieses kann nur jener, der 
eine ausreichende Verbindung 
zum Himmlischen Vater erreicht 
hat. 

25. Hat man diese nicht, ist der 
Mensch vor den Mächten der 
Finsternis schwach, und es fällt 
ihm äußerst schwer, fremde Lei-
den in sich aufzunehmen, 

26. Denn die in seiner Seele 
angehäuften Wunden führen zur 
Erkrankung des Körpers, und 
durch sie zwingt die Finsternis 
den Menschen, jegliches gute 
Werk zu unterbrechen. 
Die Seele öffnen und Schmerz 
empfinden 

27. Um die Seele zu reinigen 
und sie zu entwickeln, muss man 
sie zuerst öffnen. 

28. Doch je weiter du die Seele 
öffnest, desto stärker empfindest 
du Schmerz für die dich umge-
benden Menschen. 

29. Am Anfang - nur für die 
Näherstehenden, dann - für die 
weniger Nahestehenden, und spä-
ter - für die noch Fremderen, und 
dann wirst du den Schmerz für 
den abgebrochenen Zweig und 

den sinnlos zerschlagenen Stein 
empfinden. 

30. Von diesen Leiden kann 
sich ein auf dem Weg zum geisti-
gen Emporschreiten Gehender 
nicht befreien, doch sie überwin-
den kann nur ein gläubiger 
Mensch. 
Der Begriff des "Gläubigen" 

31. Heute ist sich der Mensch 
bei weitem nicht bewusst, was 
man unter einem "Gläubigen" 
wirklich versteht. 

32. In der Gesellschaft hat man 
sogar eine Einteilung in "Gläubi-
ge" und "wahrhaft Gläubige" ge-
macht, was nicht richtig ist. 

33. Amen, Ich sage euch: Ein 
Gläubiger ist jener, der bei seinen 
Handlungen nicht einen Schritt 
von seinem Glauben abweicht. 

34. Jene "Gläubigen", die noch 
in der Lage sind, etwas Unwürdi-
ges zu tun, sind Heuchler und die 
größten Träger des Bösen, denn 
sie stärken den Unglauben. 
Den Unannehmlichkeiten nicht 
aus dem Weg gehen 

35. Der Segen, der vom 
Himmlischen Vater kommt, neut-
ralisiert die vom Gläubigen auf-
genommene Unannehmlichkeit 
und befähigt ihn, die Versuchung 
zu überwinden, indem er geistige 
Kraft anhäuft. 

36. Dem Schlag auszuweichen 
- das bedeutet nicht, ihn zu über-
winden. 

37. Wer den Versuchungen aus 
dem Weg geht, wird keine größe-
re geistige Kraft erlangen. 
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38. Während der Mensch sich 
im Meditationszustand im psychi-
schen Gleichgewicht befindet, 
hält er die Schwäche seiner Seele 
aufrecht und ihre leichte Ver-
wundbarkeit durch die Steine der 
Finsternis. 

39. Selbst wenn der Mensch 
eine einwandfreie Zirkulation der 
materiellen Energie in seinem 
Körper erreichte und aufrechter-
hielte, und dank dessen zusätzli-
che Möglichkeiten erlangte, wird 
die schwache Seele immer eine 
schwache kühle Welle aussenden. 

40. Wenn man bedenkt, dass 
beim Menschen die Seele immer 
den Verstand beherrscht, so be-
deutet dies, dass der Verstand ei-
ner schwachen kühlen Seele un-
tertan ist. 
Beim Tragen der Last das rech-
te Maß finden 

41. Der Pfad des geistigen 
Emporsteigens ist vor dem Antlitz 
des Daseins noch unberührt. 

42. Lasten von verschiedener 
Schwere erwarten den Wanderer 
zu Beginn dieses Weges. 

43. Diese Lasten sind noch 
niemals getragen worden und 
warten demütig auf ihre Träger. 

44. Die Ungeschultheit bei der 
Selbsteinschätzung jedoch spornt 
die Erleuchteten dazu an, eine 
größere Last auf sich zu nehmen. 

45. Die Kräfte aber entspre-
chen bei weitem nicht immer dem 
ausgewählten Gewicht. 

46. Der Unglückliche weiß 
nicht, dass der Herr nicht auf die 
Breite der Möglichkeiten sieht, 
sondern auf den Eifer beim Tra-
gen der vorgesehenen Last. 

47. Denn was hat es für einen 
Sinn, vieles in Angriff zu neh-
men, doch dieses unwürdig zu 
tun?! 

48. Dieser Träger wird den 
Mächten der Finsternis vermehrt 
untertan sein, und wehe ihm, 
wenn er das rechte Maß nicht fin-
det! Amen.  

 

29. Ansprache 29: Die Suche nach der Wahrheit 
Einen neuen Weg einschlagen ~ Die Suche nach der Wahrheit ~ Die Ma-
terielle Wahrheit und die Geistige Wahrheit ~ Der Himmlische Vater be-
rücksichtigt das Niveau Seiner Kinder ~ Die Wahrheit läuft niemandem 
hinterher, Sie ist einfach da ~ Glaube und Zweifel ~ Alles Neue erfordert 
einen neuen Glauben ~ Ich bin gekommen, wie Ich es euch versprochen 
habe ~ Heute wird euch das Reich Gottes zu Füßen gelegt ~ Nur die ein 
großes Herz haben, werden die Wahrheit erkennen ~ Hört auf euer Herz 
und erfüllt würdig das Gebot der Liebe 

Einen neuen Weg einschlagen 
1. Die Schwierigkeit, Neues 

aufzunehmen auf den Wegen der 

verschiedenen Glaubensrichtun-
gen ... 
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2. Wie natürlich ist sie wäh-
rend der ersten Schritte auf dem 
Weg zum Allerhöchsten! 

3. Der Mensch ist noch nicht 
in der Lage, die Qualität eines an-
deren Menschen einzuschätzen, 
obwohl diese in vielem auch au-
ßerhalb der Tätigkeiten seines 
Körpers offensichtlich ist. 

4. Ihr achtet auf die Handlun-
gen und Gedanken der anderen, 
vergleicht sie mit eurer Erfah-
rung, und erst danach zieht ihr ei-
ne bestimmte Schlussfolgerung 
über diesen Menschen. 

5. Im Wesen des Menschen ist 
die Fähigkeit eingeschlossen, zu 
bestimmen, dass ein Wesen bes-
ser als das andere ist. 

6. Das ist die Grundlage der 
ästhetischen und praktischen Ent-
wicklung, was beim Suchen der 
Wahrheit behilflich ist. 

7. Doch diese Suche wird 
durch die Fähigkeit einge-
schränkt, die realistischste Ent-
scheidung aus jenen Varianten zu 
wählen, die dem Verstand des 
Menschen zugänglich sind. 

8. Und nur in Abhängigkeit 
von der Bedeutung der einen oder 
anderen Persönlichkeit, kann der 
Mensch einen ganz anderen Weg 
beschreiten, selbst wenn er ihn 
nicht versteht, 

9. Indem er entschlossen den 
vorgeschlagenen Weg betritt und 
sich auf den Glauben an diese 
Persönlichkeit stützt. 
Die Suche nach der Wahrheit 

10. Die Kinder Gottes, die im 
Körper verweilen, müssen selbst 
die Wahrheit1 suchen, wobei sie 
sich auf die persönliche Erfah-
rung und die Erfahrung ihrer 
Mitmenschen stützen sollen. 

11. Doch zu bestimmten be-
deutsamen Zeiten, zu denen die 
Richtung der Lebensbahn der 
Menschen verändert werden soll, 
um sie zu dem nötigen Ziel zu 
führen, wird vom Himmlischen 
Vater die Wahrheit1 gegeben. 

12. Danach besteht die ganze 
Schwierigkeit darin, dass der 
Mensch, nachdem er sich an die 
persönliche Suche der Wahrheit 
gewöhnt hat, scheinbar unfähig 
wird, die herabgesandte Wahrheit 
aufzunehmen. 

13. Denn aus Gewohnheit 
misst er sie entweder an seiner 
persönlichen Erfahrung oder an 
der Erfahrung vergangener Gene-
rationen. 

14. Das Nachdenken über die 
Wahrheit führt in vielem zu ei-
nem anderen Verständnis der 
Wahrheit. 

15. Ein anderes Verständnis 
der Wahrheit aber ist eine 
Scheinwahrheit. 
Die Materielle Wahrheit und 
die Geistige Wahrheit 

16. Das Dasein des Alls wird 
von zwei Wahrheiten durchdrun-
gen, die sich Seite an Seite bewe-
gen: die Materielle Wahrheit und 
die Geistige Wahrheit. 

17. Die Materielle Wahrheit ist 
unveränderlich und existiert ewig 
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- unabhängig von den Wünschen 
und dem Verständnis aller Kinder 
des Alleinigen. 

18. Die Geistige Wahrheit ist 
ihrem Wesen nach ebenfalls un-
veränderlich, doch, in Abhängig-
keit vom Entwicklungsniveau des 
menschlichen Verstandes in der 
einen oder anderen Epoche, wird 
sie in einer etwas aktualisierten 
Form gegeben. 
Der Himmlische Vater berück-
sichtigt das Niveau Seiner Kin-
der 

19. Euer Himmlischer Vater 
berücksichtigt unbedingt die Ab-
weichungen, die während der 
Entwicklung eingetreten sind in 
Zusammenhang mit den Wahrhei-
ten, die Er Seinen Kindern früher 
geschickt hat. 

20. Und Er eröffnet euch eben-
falls neue Wahrheiten, dank derer 
ihr euch lange Zeit vorwärts be-
wegen und immer höhere Gipfel 
erreichen könnt. 

21. Dieses Neue wird unbe-
dingt unter Beachtung des Ver-
ständnisniveaus der Gegenwart 
gesendet, was es natürlich schwer 
begreiflich macht für den 
Verstand der vergehenden Epo-
che. 

22. Die vom Himmlischen Va-
ter offenbarten Krumen der Geis-
tigen Wahrheit muss der Mensch 
als das größte Heiligtum aufneh-
men und sie unablässig befolgen. 

23. Unsinnig ist der Versuch, 
das Wesen des geistigen Auf-
stiegs zuerst verstehen zu wollen. 

24. Mit dem modernen 
Verstand kann man die offenbar-
ten Wahrheiten über den von Gott 
gewiesenen Weg nicht erfassen. 

25. Erst in ferner Zukunft wird 
man einmal feststellen können, 
wohin all das geführt hat, 

26. Denn die Geistigen Wahr-
heiten bestimmen die Entwick-
lung der Kinder Gottes viele 
Jahrhunderte im Voraus. 
Die Wahrheit läuft niemandem 
hinterher, Sie ist einfach da 

27. Die Wahrheit braucht sich 
nicht zu behaupten, sie holt die 
Weggehenden nicht ein, klopft 
nicht an die Türen der Tauben 
und leuchtet nicht in die Fenster 
der Blinden. Sie ist einfach da. 

28. Und nur diejenigen können 
Sie aufnehmen, die die Fähigkeit 
besitzen, Grundlage zukünftiger 
Schöpfungen zu sein. 

29. Deshalb ähneln die neuen 
Wahrheiten engen Pforten, durch 
die nur wenige schreiten können, 
denn viele wurden gerufen, doch 
wenige erwählt. 
Glaube und Zweifel 

30. Der Glaube wurde dem 
Menschen nicht gegeben, damit er 
zweifelt. 

31. Dort, wo der Zweifel be-
ginnt, hört der Glaube auf. 

32. Ein Gläubiger ist jener, der 
nicht einen Schritt von den Geset-
zen seines Glaubens abweicht. 
Alles Neue erfordert einen neu-
en Glauben 

33. Doch Gläubige wissen sehr 
gut, dass mit der Zeit verschiede-
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ne Propheten offenbart werden 
können. 

34. Sie wissen ebenfalls, dass 
die Propheten nicht deshalb 
kommen, um die Wahrheiten zu 
wiederholen, die schon früher 
ausgesandt wurden, sondern um 
die Augen des Menschen zu öff-
nen für die neue Wiederkunft und 
um die gemachten Fehler zu be-
richtigen. 

35. Alles Neue erfordert einen 
neuen Glauben. Gerade das ist 
aber gefährlich, denn es gibt vie-
le, die den Menschen vernichten 
möchten. 

36. In diesem Zusammenhang 
befindet sich die Menschheit in 
einer äußerst unbequemen Lage, 
was noch zu vielen Opfern führen 
wird. 
Ich bin gekommen, wie Ich es 
euch versprochen habe 

37. Heute erfüllt sich das vom 
Himmlischen Vater Vorgesehene. 
Ich bin gekommen, wie Ich es 
euch versprochen habe, 

38. Um das von Meinem Vater 
Begonnene weiterzuführen, um 
im Namen Seiner Herrlichkeit zu 
handeln und das Wahre auf der 
Erde auferstehen zu lassen. 

39. Ich bin mit einem neuen 
Namen gekommen und wie ein 
nächtlicher Dieb, um das wahre 
Gesicht von jedem zu erblicken 
und euch in Rechtschaffene und 
Nicht-Rechtschaffene einzuteilen. 

40. Das Wesen der modernen 
Gläubigen ist unausbleiblich so 
beschaffen, dass sie die Wieder-

kunft zwar ersehnen, sie aber 
nicht wirklich erwarten. 

41. Denn es ist sehr leicht, sich 
fest an den Buchstaben zu halten, 
der bereits vor langer Zeit aufge-
stellt worden ist. 

42. Der auf dem Weg Schrei-
tende trägt auch nicht dieselbe 
Verantwortung, die demjenigen 
auferlegt worden ist, der den Weg 
zuallererst betreten hat. 

43. Das hat unausbleiblich 
zum qualvollen Ende der Apostel 
geführt. 
Heute wird euch das Reich Got-
tes zu Füßen gelegt 

44. Ich bin nicht deshalb ge-
kommen, um das Vergangene zu 
wiederholen, sondern um eure 
Augen für das Neue zu öffnen 
und euch zu helfen, unmittelbar 
das Reich Gottes zu betreten, 

45. Was euch versprochen 
wurde und euch heute zu Füßen 
gelegt wird. 

46. Dies ist das Reich der See-
le, das sich auf einer qualitativ 
höheren Entwicklungsstufe des 
Geistigen Gewebes des Menschen 
befindet. 

47. Jetzt steht ihr vor einer 
Stufe, die bestimmend sein wird 
für die Entwicklung der gesamten 
Menschheit. 

48. Diese Stufe kann von kei-
nem Körper überwunden werden, 
der zum Hindernis bei der vorge-
sehenen Bewegung werden könn-
te. 
Nur die ein großes Herz haben, 
werden die Wahrheit erkennen 
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49. Wisset! Wenn die Wahr-
heit1 mit solchen Kennzeichen 
ausgesandt würde, dass sie von 
allen angenommen würde, so wä-
re das Nötigung, 

50. Denn inmitten der Menge 
würden auch jene sein, die Sie 
angenommen hätten, ohne die 
Kraft zu besitzen, das Vorbereite-
te zu bewältigen. Das aber würde 
nur zu einem großen Verlust füh-
ren. 

51. Die Wahrheit wird in ihrer 
reinen Form herabgesandt, 

52. Was es erlaubt, dass nur 
jene Sie finden, die ein großes 
Herz haben und das neue Le-
benswasser des Himmlischen Va-
ters erwarten. 

53. Das aber sind jene Kinder, 
die heute Gottes letzte Hoffnung 
zur Rettung des Menschenge-
schlechts sind. 

Hört auf euer Herz und erfüllt 
würdig das Gebot der Liebe 

54. Euer Vater hat euch die 
große Freiheit der Wahl gegeben, 
was wesentlich zu eurer Entwick-
lung beiträgt. 

55. Hört auf euer Herz, denn 
nur das Herz kann euch die euren 
Kräften angemessene Last wei-
sen. 

56. Könnt ihr aber euren jetzi-
gen Weg nicht verlassen und ei-
nen neuen finden, so beendet die-
sen Weg würdig: 

57. Indem ihr in eurem Herzen 
die Liebe zum Himmlischen Va-
ter bewahrt sowie zum Nächsten 
und zu euren Feinden. 

58. Erfüllt würdig das Gebot 
der Liebe und ihr werdet würdige 
Kinder eures Vaters sein. Friede 
sei mit euch. Amen.  

 

30. Ansprache 30: Partnerschaft 
Das richtige Verständnis der Geschlechter ~ Harmonie zwischen dem 
geistigen und dem natürlichen Prinzip ~ Die Naturliebe zwischen Mann 
und Frau ~ Die drei Gipfel: Glaube, Hoffnung und Liebe ~ Die Seele 
entwickelt sich nur indem sie anderen Seelen zur Entwicklung verhilft ~ 
Hindernisse sind die Stufen zur Vollkommenheit ~ Die Macht des Teufels 
~ Die Kinder Gottes müssen sich als Paare entwickeln ~ Partnerwahl 
aufgrund rationaler Erwägungen ~ Ohne geistige Entwicklung kommt es 
zur Trennung ~ Hilfen auf dem vorgesehenen Lebensweg ~ Harmonie 
zwischen Fluss und Schwimmer 

Das richtige Verständnis der 
Geschlechter 

1. Die Harmonie2 hat bei den 
Lebewesen verschiedene Ge-
schlechter geschaffen, damit sie 

ihr Leben bewahren und vermeh-
ren. 

2. Diese Frage ist zum Stein 
des Anstoßes im Leben des Men-
schen geworden, denn die Gedan-
ken darüber sind auf einem äu-
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ßerst primitiven Niveau geblie-
ben. 

3. Doch solange die Mensch-
heit sich noch im Jugendalter be-
findet, nimmt sie leicht die Un-
terweisungen fremder Zivilisatio-
nen auf, die sich auf einem höhe-
ren Entwicklungsstand befinden. 

4. Das tritt durch die Men-
schen selbst in Erscheinung, die 
in ihrer Mehrheit gar nicht wis-
sen, woher die einen oder anderen 
Begriffe stammen, die in ihrem 
Kopf erscheinen. 

5. Ursprünglich war das Ver-
hältnis zwischen Mann und Frau 
auf dem Niveau des Instinkts die 
Entwicklungsgrundlage für alle 
Zivilisationen. 
Harmonie zwischen dem geisti-
gen und dem natürlichen Prin-
zip 

6. Doch die außerirdische Welt 
besitzt keine geistige Kraft, 

7. Im Gegensatz zu jedem 
Menschen auf der Mutter Erde, 
der das Geistige Gewebe besitzt. 

8. Deshalb ist die Entwicklung 
der außerirdischen Welt nur auf 
dem Weg der Entwicklung des 
Verstandes verlaufen, denn 
Verstand ist nur dem Körper ei-
gen. 

9. Die Seele aber entwickelt 
sich nach einem anderen Gesetz. 

10. Das Geistige Gewebe, ist 
es einmal gegeben, darf nicht ver-
einfacht werden, damit es nicht 
zur Vernichtung führt. 

11. Es muss in Harmonie ge-
bracht und entwickelt werden. 

12. Die Instinktgrundlage aber 
kann man vereinfachen, um mehr 
Kraft für die Entwicklung des 
Verstandes zu gewinnen. 

13. Doch wisset! Diese Ver-
einfachung ist nur dann zulässig, 
wenn das Geistige Gewebe fehlt. 

14. Sind die geistigen Mög-
lichkeiten aber enorm, wie es 
beim Menschen ja der Fall ist, so 
dürfen die Instinkte auf keinen 
Fall beschnitten, sondern nur in 
den Grenzen der Wahrheit, die für 
jeden von euch individuell ist, or-
ganisiert werden. 

15. Die wahre Entwicklung 
des Menschen ist einzig auf der 
Grundlage der Harmonie zwi-
schen dem geistigen und dem na-
türlichen Prinzip möglich. 
Die Naturliebe zwischen Mann 
und Frau 

16. Eines der natürlichen Prin-
zipien ist es, dass zwischen Mann 
und Frau die höchste Naturliebe 
entsteht. 

17. Die Naturliebe begründet 
sich auf der Basis einer bestimm-
ten Öffnung der Seele, der indivi-
duellen ästhetischen Auffassung 
und dem Harmonieren der körper-
lichen Befriedigung. 

18. Wenn eine dieser drei 
Grundlagen fehlt, gelingt es der 
Naturliebe nicht, sich zu entfal-
ten. 
Die drei Gipfel: Glaube, Hoff-
nung und Liebe 

19. Der wahre Weg zur Voll-
kommenheit der menschlichen 
Seele führt über drei Gipfel: den 
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Glauben, die Hoffnung und die 
Liebe, - 

20. Was der geistigen Liebe, 
der Verwandtschaftsliebe und der 
Naturliebe entspricht. 

21. Wenn die menschliche 
Seele einen dieser drei Gipfel 
nicht erreicht, wird sie die Voll-
kommenheit nicht erlangen. 

22. Doch jeder der drei Gipfel 
muss vollkommen eingenommen 
werden. Man darf sich nicht da-
mit zufrieden geben, sie nur zu 
berühren. 
Die Seele entwickelt sich nur 
indem sie anderen Seelen zur 
Entwicklung verhilft 

23. Eine der Wahrheiten für 
die Harmonie des ehelichen Zu-
sammenlebens besteht darin, dass 
eines der Familienmitglieder das 
Kreuz tragen muss, 

24. Das aus seinem Bestreben 
besteht, die anderen Familienmit-
glieder auf sein geistiges Niveau 
zu bringen. 

25. Diese Last kann nur je-
mand tragen, der sich gründlich 
anstrengt. 

26. Für den einen ist das eine 
Prüfung, für den anderen eine 
Hilfe. 

27. Es hat keinen Sinn, sich ei-
ne Last aufzuerlegen, die man mit 
Leichtigkeit tragen kann. 

28. Diejenigen, die wünschen, 
den Hindernissen aus dem Weg 
zu gehen, sollen wissen, dass die 
Entwicklung der Seele nur durch 
die Entwicklung anderer Seelen 
vonstatten geht. 

29. Der Mensch lebt im Na-
men seiner Brüder und Schwes-
tern, nicht in seinem Namen -  

30. So wurde es von eurem 
Vater vorgesehen. 

31. Und wenn sich neben euch 
jemand befindet, der genau eurer 
Hilfe bedarf, so kann nur ein un-
glücklicher Mensch, der den Ruf 
des Himmlischen Vaters nicht be-
achtet und nur auf sein persönli-
ches Wohl bedacht ist, sich von 
ihm abwenden. 

32. Viele sagen, dass ihre 
Kraft nicht ausreiche, noch mehr 
Hilfestellung zu leisten: sie wür-
den nicht verstanden werden. 
Hindernisse sind die Stufen zur 
Vollkommenheit 

33. Das Wesen des Verstandes 
eines kleingläubigen Menschen 
besteht darin, dass er über seine 
Lebensweise nur dann nachdenkt, 
wenn er sich die Stirn an einem 
ernsthaften Hindernis aufgeschla-
gen hat, 

34. Wobei er sofort behauptet, 
hier sei eine scheinbar unüber-
windbare Situation entstanden, 
die für ihn geschaffen wurde. 

35. Amen, Ich sage euch: Im 
Weltall geschieht nichts zufällig. 
Die Zufälligkeit hat sich nur der 
unzureichende Verstand ausge-
dacht. 

36. Jeden von euch erwarten 
nur jene Hindernisse, die eben 
von ihm überwunden werden 
müssen und von keinem anderen. 

37. Diese Hindernisse sind wie 
Stufen, auf denen man, überwin-
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det man sie, zu den Gipfeln der 
Vollkommenheit schreitet. 
Die Macht des Teufels 

38. Die Macht des Teufels - ist 
eine geschickte Kraft, doch sie ist 
in sich selbst eingeschlossen. 

39. Indem er auf den Men-
schen einwirkt und ihn zur Ver-
nichtung führt, vernichtet der 
Teufel sich selbst, 

40. Denn wenn die Menschen 
umkommen, so wird seine Ener-
giezufuhr unterbrochen, was ihn 
zum Tode verurteilt. 

41. Doch er kann sein Dasein 
nicht anders gestalten, und je 
mehr lasterhafte Energie der 
Mensch ausstrahlt, desto größer 
wird die Macht des Satans. 

42. Der Teufel darf sich nicht 
unendlich lange entwickeln, denn 
wenn der Virus des Bösen in den 
außerirdischen Raum dringt, so 
wird das Weltall vernichtet wer-
den. 

43. Der Teufel trifft immer die 
schwächste Stelle und schlägt 
dort zu, wo es der Mensch am 
wenigsten erwartet. 

44. Weshalb mit dem wahren 
Überwinden jedes Schlages die 
ständig auftretenden schwachen 
Seiten der Seele gestärkt werden, 
was natürlich dem Menschen 
hilft, sich zu entwickeln. 
Die Kinder Gottes müssen sich 
als Paare entwickeln 

45. Jahrhundertelang haben die 
Menschen Paare auf zwei Grund-
lagen gebildet: nach dem Gebot 

ihrer Seele und nach dem Gebot 
ihres Verstandes. 

46. Die Kinder Gottes müssen 
sich als Paare entwickeln, denn 
eine der Stufen, die zur Voll-
kommenheit führen, wird folgen-
dermaßen zum Ausdruck ge-
bracht: wenn das Männliche und 
das Weibliche ein Ganzes wer-
den. 

47. Die Harmonie zwischen 
dem männlichen und weiblichen 
Prinzip gestattet es der Blüten-
knospe der einen und der anderen 
Seele sich vollkommen zu entfal-
ten. 

48. Die Harmonie entsteht, 
wenn sich diese Blütenknospen 
beiderseitig öffnen und sie eine 
bestimmte Menge des Segens von 
Gott und der Natur aufnehmen. 

49. Dank dieser Harmonie 
wird es ermöglicht, dass ein neuer 
Energiestern entsteht, der eure 
Seele in Notzeiten schützt. 

50. Ist der Emotionsausbruch 
nur einseitig und strahlt Lebens-
kraft aus, und der Mensch meint, 
er hätte die Harmonie erreicht, so 
irrt er sich. 

51. Harmonie entsteht bei ei-
ner wahren Vereinigung, wenn in 
vollem Maße alle vereinigenden 
Grundlagen in Erscheinung treten 
und sie sich nicht gegenseitig stö-
ren, sondern verstärken. 

52. Ein einzelner Mensch kann 
die Harmonie erreichen, die sich 
auf der Vereinigung der persönli-
chen Prinzipien gründet; 
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53. Doch vereint sich der 
Mensch mit einem anderen Men-
schen, so wird er selbst zu einem 
der vereinenden Prinzipien; 

54. Und Harmonie ist jene 
Wahrheit, die vollständig beide 
Prinzipien aufblühen lässt. 

55. Ihr müsst nicht nur die 
Harmonie des männlichen und 
weiblichen Prinzips erreichen, 
sondern sie auch im Laufe eures 
ganzen Lebens aufrechterhalten. 

56. Doch unter dieser Harmo-
nie soll man nicht jene zeitweili-
gen Bewunderungen verstehen, 
die bei vielen verschiedenen Ver-
einigungen mit dem entgegenge-
setzten Prinzip stattfinden. 
Partnerwahl aufgrund rationa-
ler Erwägungen 

57. Wählt der Mensch seinen 
Partner aufgrund rationaler Erwä-
gungen, so erschwert er seinen 
Aufstieg bedeutend, 

58. Denn er wird Hindernisse 
antreffen, die er nicht überwinden 
kann. 

59. Hindernisse, die im Laufe 
des Lebens angetroffen werden, 
kann man meist nur mit Hilfe 
geistiger Standhaftigkeit bewälti-
gen, doch niemals mit Hilfe des 
Verstandes. 

60. Wenn du danach trachtest, 
das Geistige zu umgehen und Be-
quemlichkeiten verlangst, so ist 
die Kraft der Seele äußerst ge-
schwächt, was dich unfähig 
macht, die Hindernisse zu über-
winden. 

Ohne geistige Entwicklung 
kommt es zur Trennung 

61. Die Unfähigkeit, ernsthafte 
Hindernisse zu überwinden, kann 
aber auch in solchen Familien 
auftreten, die auf der Grundlage 
des Gebotes der Seele entstanden 
sind. 

62. Dies ist in solchen Fällen 
möglich, wo gleichzeitig keine 
geistige Entwicklung vonstatten 
geht. 

63. Indem sie einen kritischen 
Punkt erreichen, können die Un-
glücklichen keinen anderen Aus-
weg erkennen, als einander zu 
verlassen, unabhängig davon, ob 
sie damit dem anderen Schaden 
zufügen oder nicht. 

64. In kritischen Zeiten, wenn 
man keinen Ausweg mehr sieht, 
glaubt jeder, der danach strebt 
den anderen zu verlassen, dass er 
selbst unschuldig sei, 

65. Und rechtfertigt sich damit, 
dass er zu kraftlos sei, seinen 
Partner weiterhin zu wärmen. 

66. Diese Unglücklichen ver-
suchen nicht zu verstehen, wie es 
dazu gekommen ist, dass die Hin-
dernisse unüberwindbar gewor-
den sind. 
Hilfen auf dem vorgesehenen 
Lebensweg 

67. Kinder Gottes! Hört die 
Stimme der Wahrheit1! Nach der 
Geburt eures Körpers und nach-
dem der Körper eine Seele be-
kommen hat, wird ein ätherischer 
Weg für euer Leben vor euch 
ausgebreitet, der von den vorlie-



Ansprache  31 

 

 

 

- 145 - 

genden Ausgangsbedingungen 
abhängt. 

68. Er wird nach den wahr-
scheinlichsten Entscheidungen zu 
bestimmten maßgeblichen Zeit-
punkten angelegt, 

69. Was natürlich die Mög-
lichkeit erschwert, von dem vor-
gesehenen Weg abzukommen. 

70. Doch handelst du zu einem 
maßgeblichen Zeitpunkt nicht so, 
wie es dir eigen ist, so wird sich 
im selben Moment die Zukunft 
ein wenig verändern. 

71. Bei jedem von euch sind 
auf der zukünftigen Lebenslinie 
alle möglichen hindernden Wel-
len verschiedener Höhe zu sehen. 

72. Und bedenke! Wenn in der 
fernen Zukunft eine Welle zu se-
hen ist, die dich leicht überrollen 
kann, so wirst du auf dem ganzen 
Weg zu ihr verschiedene Stufen 
antreffen, und, ersteigst du sie, 
wirst du dich im Moment des Zu-
sammentreffens mit der fatalen 
Welle auf einem Niveau mit ihr 
befinden, wo sie dich nicht mehr 
umwerfen kann. 

73. Doch bist du unaufmerk-
sam und umgehst beständig auf 
der Suche nach Bequemlichkeiten 
die angetroffenen Stufen, so wird 
dich in einem bestimmten Mo-
ment die fatale Welle überrollen 
und zerbrechen. 
Harmonie zwischen Fluss und 
Schwimmer 

74. Und bedenke ebenfalls: 
wäre der Mensch ein Fluss, wäre 
es dann vernünftig, wenn ein an-
derer, der in diesem Fluss 
schwimmt, forderte, dass der 
Fluss nach seinem Wunsch die 
Richtung ändere? 

75. Eine solche Wendung ist 
unmöglich und das wachsende 
Bedürfnis, sie zu fordern, führt 
nur dazu, dass die Harmonie zwi-
schen dem Schwimmer und dem 
Fluss zerstört wird. 

76. Der Fluss wird ja unverän-
dert weiterfließen, doch der 
Schwimmer verlässt ihn entwe-
der, oder er ertrinkt. 

77. So  erfasst  die  Wahrheit 
über das Wesen eures Daseins! 
Friede sei mit euch. Amen.  

 
31. Ansprache 31: Der einheitliche Weg zum Gipfel 
Der schwere Aufstieg zum Gipfel ~ Das Wesen der Demut ~ Den von 
Gott bestimmten Weg gehen ~ Wo ist euer Glaube? ~ Führen denn ver-
schiedene Wege zum Gipfel? ~ Der einheitliche Weg des geistigen Auf-
stiegs ~ Das Gesetz des Daseins ist für alle menschlichen Seelen gleich ~ 
Die Vereinigung der verschiedenen Lehren ~ Unterschiedliche Rituale 
dürfen nicht zu Uneinigkeit führen ~ Alle Seelen haben den gleichen Ur-
sprung, ihr alle seid untereinander verwandt ~ Gott erwartet von euch 
Schöpfungen der Liebe und der Schönheit ~ Handelt nach der Stimme 
eures Herzens, sie kennt den Willen Gottes ~ Jeder Tempel, in dem Liebe 
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herrscht, beherbergt den Geist Gottes ~ Verstand und Seele in Harmonie 
bringen ~ Die Seele kann sich nur im Körper entwickeln ~ Glaube ist das 
Leben selbst ~ Jeder erhält nur für ihn maßgeschneiderte Stufen ~ Den 
vom Himmlischen Vater bereiteten Weg beschreiten ~ Ohne Fehler kann 
keine Entwicklung stattfinden 

Der schwere Aufstieg zum Gip-
fel 

1. Glaube ... Ein großartiger 
Flug! 

2. Der Vorhof ist ein Gipfel - 
die Demut. 

3. Je mehr du die Demut er-
reichst, desto mehr eröffnet sich 
dir die Fähigkeit, den wunderba-
ren Flug zu erleben. 

4. Doch wie viele Stufen war-
ten noch auf den Wanderer bis 
zum Gipfel! 

5. Wie schwer der Aufstieg 
auch sein mag, so überwältigend 
ist auch die Belohnung! 
Das Wesen der Demut 

6. Demut - das ist nicht das 
Bestreben, sich in den Schmutz 
stampfen zu lassen, denn du erin-
nerst dich an den Gottesfunken, 
der in dir steckt. Doch wann im-
mer du dich mit jemandem ver-
gleichst, wirst du dich nie als et-
was Höheres empfinden, wer 
auch vor dir stehen mag. 

7. Demut ist die Fähigkeit, für 
sich das Geringste zu wählen vor 
dem Antlitz der ungeheuren 
Auswahl an Gütern und danach 
zu streben, den unbedeutendsten 
Platz beim Festmahl einzuneh-
men. 

8. Demut wird durch die Fä-
higkeit charakterisiert, jede kleine 

Krume an Wissen wie den größ-
ten Schatz aufzunehmen, 

9. Und sie das ganze Leben 
behutsam aufzubewahren, wobei 
dein Erbeben und die Zartheit er-
halten bleiben, selbst wenn dir 
nichts weiter gegeben wird. 

10. Demut zeigt sich ebenfalls 
darin, dass es dir nicht möglich 
ist, etwas als "ungerecht" zu be-
zeichnen. 
Den von Gott bestimmten Weg 
gehen 

11. Gehe würdig den Hinder-
nissen entgegen, welche es auch 
sein mögen und wie viel Schmerz 
sie dir auch bereiten mögen, 

12. Denn du weißt ja, dass dein 
Weg von Gott vorherbestimmt 
wurde. 

13. Dies sind deine Stufen, die 
dir helfen, zum Gipfel emporzu-
steigen; 

14. Verstehe es, dich innerlich 
über diese Stufen zu freuen. 
Wo ist euer Glaube? 

15. Wie schwer ist doch der 
Weg des Aufstiegs! Doch wenn 
du den Acker der Demut nicht 
bearbeitest, wird der Glaube nicht 
erblühen. 

16. Die Vorväter haben den 
Ausspruch gehört: "Wenn Ich 
wiederkomme, werde Ich dann 
Glauben auf der Erde finden?" 
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17. Und nun füllt das Feuer 
immer mehr das Herz. Wo aber 
ist der Glaube, der schon vor so 
langer Zeit angelegt worden ist? 

18. Stattdessen füllt ein viel-
stimmiges Grollen über das Gött-
liche den Raum und schwillt noch 
weiter an. 

19. Wie viele Gläubige es 
heutzutage doch gibt! Mehr als 
die Hälfte der Menschheit spricht 
über die Liebe zu Gott und zur 
Umwelt! 

20. Doch wo ist die Liebe? 
Und folglich, wo ist der Glaube? 
Führen denn verschiedene We-
ge zum Gipfel? 

21. Alle glauben, dass sie Ei-
nen Gott anbeten und über Eine 
Liebe sprechen, 

22. Doch sie können sich nicht 
an den Händen nehmen und in 
Eine Richtung gehen. 

23. Das ist die Folge eines un-
terschiedlichen Verständnisses 
von dem einen oder anderen Sak-
rament und die Folge der ver-
schiedenen Rituale. 

24. Man soll nicht über die Zu-
lässigkeit verschiedener Wege 
zum Aufstieg grübeln. Denn an-
geblich gehen alle zu Einem Gip-
fel und werden sich einmal zu Ei-
nem Weg vereinen. 
Der einheitliche Weg des geisti-
gen Aufstiegs 

25. Das Leben ist eine macht-
volle Bewegung. Was aber wird, 
wenn die Bewegung zum Still-
stand kommt? 

26. Nichts im Weltall befindet 
sich je im Ruhezustand. Und folg-
lich ist der Begriff "vollkommen" 
recht relativ. 

27. Deshalb rückt auch der 
Gipfel, dem sich die Wanderer 
auf verschiedenen Anstiegen nä-
hern, in unendliche Ferne. 

28. Die Möglichkeit der Ver-
einigung (der Wege - Anm. d. 
Übers.) schmilzt - wie eine Fata 
Morgana - mit dem Näherkom-
men. 

29. Die Wahrheit über den 
geistigen Aufstieg ist der einheit-
liche  Weg,  und  dieser  Weg  ist 
ewig. 

30. Was soll denn den Aufstieg 
begünstigen, wenn sich die Hände 
der Aufsteigenden weit voneinan-
der entfernt befinden? 
Das Gesetz des Daseins ist für 
alle menschlichen Seelen gleich 

31. Die Beine derer, die die 
ersten Schritte machen, sind sehr 
schwach. 

32. Auf der Mutter Erde wer-
den die ersten Schritte getan. Und 
heutzutage schleppt der Mensch 
eine kolossale Menge verschiede-
ner Lehren über die Wahrheit des 
Glaubens mit sich herum. 

33. Die jungen Beine waren 
noch nicht in der Lage, die Last 
der Einheit zu tragen. 

34. Der Himmlische Vater hat 
in Seiner großen vielseitigen 
Weisheit seit langem den 
Verstand Seiner jungen Kinder 
auf die Aufnahme der Einheitli-
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chen Göttlichen Wahrheit vorbe-
reitet. 

35. Denn das Gesetz des Da-
seins der menschlichen Seele ist 
einheitlich und hängt nicht von 
der Zugehörigkeit des Menschen 
zu dieser oder jener Glaubensleh-
re ab. 
Die Vereinigung der verschie-
denen Lehren 

36. Der immense Schatz, mit 
dem Gott Seine Kinder bedacht 
hat, sind die schöpferischen Fä-
higkeiten auf der Grundlage der 
Freien Wahl. 

37. Solange die Menschen aber 
unfähig waren, sich an den Hän-
den zu nehmen und in Eine Rich-
tung zu gehen, konnte die Ein-
heitliche Wahrheit nicht herabge-
sandt werden, 

38. Sonst wäre Sie mit der Zeit 
von schlammigen Anschwem-
mungen zugedeckt worden, und 
ihre strahlende Leuchtkraft wäre 
verloren gegangen. 

39. Der Große Schöpfer hat 
dem Menschen nur Teile des Ein-
heitlichen Ganzen gesandt, was es 
erlaubte, die unumkehrbare Wie-
dervereinigung der vielfältigen 
Gläubigen verschiedener Religio-
nen in Angriff zu nehmen, unab-
hängig von ihrer sprachlichen 
Verschiedenheit.  

40. Der Strom verstärkte sich. 
Wie groß ist doch der Wunsch 
des Menschen, das Geheimnis zu 
begreifen! 

41. Alle möglichen Lehren 
sind so geboren worden. 

42. Diese Abweichung ist zu 
Beginn des Aufstiegs unumgäng-
lich. Und mit Gottes Erlaubnis 
wird diese Frage heute gelöst 
werden. 
Unterschiedliche Rituale dürfen 
nicht zu Uneinigkeit führen 

43. Was aber ist ein Ritual? 
44. Ein Ritual ist das Sakra-

ment der Vereinigung der nach 
dem Höchsten Licht strebenden 
menschlichen Seelen in einem 
einheitlichen Strom. 

45. Ein Ritual ist eine mensch-
liche Erscheinung in dem Bestre-
ben, sich dem Göttlichen zu nä-
hern und den Himmlischen Vater, 
Sein großes Prinzip, zu verherrli-
chen. 

46. Können jedoch solche 
Handlungen die Grundlage für 
Uneinigkeit sein? Können sie eine 
Familie, können sie die Kinder 
Eines Vaters trennen? 

47. Wie groß ist das Unglück 
derer, die auf diesem Weg gehen! 

48. Erstaunlich schön ist die 
Wiese, die von einer riesigen 
Menge verschiedener Blumen be-
deckt ist und wo jede Blume ein-
zigartig ist. 

49. Doch das sie alle nährende 
Lebenswasser ist eines. 
Alle Seelen haben den gleichen 
Ursprung, ihr alle seid unter-
einander verwandt 

50. Die Rituale treten mit Hilfe 
des Körpers in Erscheinung. Aber 
der Mensch ist nicht der Körper. 

51. Der Mensch ist die Seele. 
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52. Die Seele hat bei allen Ei-
nen gemeinsamen Ursprung, 
weshalb ihr alle untereinander 
verwandt seid! 

53. Kann also jemand behaup-
ten, dass bei den einen die wohl-
wollenden Handlungen die wah-
ren seien, bei den anderen aber 
die falschen, dass bei den einen 
die Rituale die wahren seien, bei 
den anderen aber nicht? 
Gott erwartet von euch Schöp-
fungen der Liebe und der 
Schönheit 

54. Euer Himmlischer Vater 
hat euch in Seiner grenzenlosen 
Weisheit auf die Erde gesandt, 
damit ihr das von Ihm Vorgese-
hene erfüllt. 

55. Er hat euch nach Seinem 
Bild und Ebenbild geschaffen. 

56. Doch was ist ein wahres 
Ebenbild? 

57. Der Himmlische Vater ist 
ein Großer Schöpfer. 

58. Aber auch die Funken der 
mächtigen Flamme behalten die 
Fähigkeit zu wärmen und zu 
leuchten bei. 

59. Gott erwartet also von Sei-
nen Kindern Schöpfungen - 
Schöpfungen der Liebe und der 
Schönheit. 

60. In jeden von euch hat Er 
individuelle und einzigartige 
schöpferische Fähigkeiten gelegt. 

61. Deshalb werdet ihr immer 
nur unterschiedliche Dinge er-
schaffen, denn das ist - das Gesetz 
des Schöpfers. 

Handelt nach der Stimme eures 
Herzens, sie kennt den Willen 
Gottes 

62. Und eile nicht, das Streben 
des Menschen nach dem Wohl 
und dem mächtigen Licht zu be-
urteilen. 

63. Jedem von euch hat der 
Himmlische Vater eine individu-
elle Prüfung auferlegt. 

64. Und jeder, der sie besteht, 
indem er auf sein Herz hört und 
all seine Kräfte hingibt, geht in 
die richtige Richtung. 

65. Und es ist unnötig danach 
zu trachten, euch gegenseitig nach 
den scheinbar riesigen Unter-
schieden in der einen oder ande-
ren Erscheinungsform einzuteilen. 

66. Denn wenn ihr nach der 
Stimme eures Herzens handelt, 
führt ihr alle den Willen Gottes 
aus. 
Jeder Tempel, in dem Liebe 
herrscht, beherbergt den Geist 
Gottes 

67. Jetzt ist die Zeit gekom-
men, euch bewusst zu werden, 
dass alle Tempel, die zum Ruhme 
Gottes errichtet wurden, jedem 
von euch gleich nahe stehen. 

68. Das Äußere des Tempels 
soll nicht bestimmten Vorschrif-
ten unterliegen, denn in ihm 
kommt die individuelle Ansicht 
über die Schönheit und das 
Bestreben, den Himmlischen Va-
ter zu verherrlichen, zum Aus-
druck. 

69. In einem Tempel, in dem 
Liebe herrscht, befindet sich der 
Geist Gottes. 
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70. Glaube ... Wie unauslotbar 
ist die Tiefe dieser strahlenden 
Wahrheit! 
Verstand und Seele in Harmo-
nie bringen 

71. Die Schwierigkeiten bei 
der Bewegung auf dem Weg, den 
vorher noch niemand beschritten 
hat, sind unausbleiblich, denn 
dem Mensch wurden zwei Prinzi-
pien verliehen, was noch nie im 
Universum vorgekommen war - 
der Verstand und die Seele, 

72. Wobei sich der Verstand 
auf dem einen Weg entwickelt, 
die Seele aber - auf einem ganz 
anderen. 

73. Und nun wurde euch die 
Möglichkeit gegeben, diese zwei 
großen Prinzipien in Harmonie zu 
bringen, und dabei die Fähigkeit 
zu erwerben, großartige Schöp-
fungen hervorzubringen. 
Die Seele kann sich nur im Kör-
per entwickeln 

74. Die Seele ist ein Kind Got-
tes. 

75. In ihr ist die Vorsehung 
eingeschlossen und alles, was du 
während des Lebens im Körper 
angesammelt hast. 

76. Der Verstand ist nur dem 
Körper eigen, der Körper aber 
wurde euch gegeben, um die See-
le zu entwickeln. 

77. Wenn die Seele den Körper 
verlässt, unterbricht sie ihre Ent-
wicklung. 

78. Und da das Wesen des 
Menschen in seiner Seele besteht, 
so breitet sich der Lebensweg nur 

auf der Grundlage des Glaubens 
vor ihm aus, 

79. Denn der Verstand entwi-
ckelt sich mit Hilfe von Wissen, 
die Seele aber - mit Hilfe des 
Glaubens. 
Glaube ist das Leben selbst 

80. Also ist der Glaube das 
Leben selbst; 

81. Und du sollst die Gesetze 
Gottes dort erfüllen, wo du dich 
gerade befindest, - mit eben den 
dich umgebenden Brüdern und 
Schwestern; 

82. Doch das ist nicht jener 
Begriff, der in der Welt geboren 
wurde, als der Mensch versuchte, 
irgendwohin zu gehen, irgend-
welche Titel zu erlangen und be-
stimmte Übungen zu erlernen, die 
angeblich die Geistigkeit entwi-
ckeln. 
Jeder erhält nur für ihn maßge-
schneiderte Stufen 

83. Glaube ist das Leben 
selbst! Und der Himmlische Vater 
gibt dir genau jene Stufen, die nur 
du überwinden musst. 

84. Du aber sei dem würdig! 
Verirre dich nicht im Nebel der 
Eitelkeit, 

85. Vertraue auf Gott, deinen 
liebenden Vater! 

86. Versucht nicht, in eurer 
Zukunft zu lesen. Lauscht auf-
merksam der Stimme eures Her-
zens, 

87. Denn wer nach seinem 
Herzen handelt, macht keine 
schwerwiegenden Fehler. 
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Den vom Himmlischen Vater 
bereiteten Weg beschreiten 

88. Der Mensch hat einen gro-
ßen Fehler gemacht, als er meinte, 
dass das geistige Emporstreben 
ein Weg zu Gott sei. 

89. Wie schwer war es, die be-
deutende Wahrheit über die Er-
schaffung des Menschen nach 
dem Ebenbild Gottes zu verste-
hen! 

90. Gott hat euch nicht deshalb 
von sich getrennt, damit ihr alle 
Kräfte anstrengt, um zu Ihm zu-
rückzukehren, sondern damit ihr 
den vom Himmlischen Vater für 
euch bereiteten Weg beschreitet, 

91. Zu den Gipfeln, die ihr be-
nötigt. 
Ohne Fehler kann keine Ent-
wicklung stattfinden 

92. Eure Entwicklung als Kin-
der Gottes verläuft auf der außer-

gewöhnlichen Grundlage des 
Freien Willens. 

93. Da dieses Gesetz existiert, 
sind euch auch Fehler gestattet, 
ohne Fehler kann keine Entwick-
lung stattfinden; 

94. Nur die Qualität der Fehler 
wird sich verändern. 

95. Das Bestreben, sich Gott 
anzunähern, wäre nur dann an-
nehmbar, wenn der Mensch fähig 
wäre, jene göttliche Stufe zu er-
reichen, wo es nicht mehr gestat-
tet ist, Fehler zu machen. 

96. Doch das ist für den Men-
schen nicht nur unmöglich, son-
dern schon allein das Trachten 
danach erniedrigt die große Herr-
lichkeit Gottes. 

97. Erreicht das euch Entspre-
chende!   Amen.  

 

32. Ansprache 32: Kindheit und Reife 
Der Mensch ist berufen, Schöpfer zu sein ~ Die zwei Schöpfungsströme ~ 
Der Alleinige und Seine Schöpfungen ~ Der Himmlische Vater und Seine 
Schöpfungen ~ Die Fürsorge der Kinder des Alleinigen ~ Die Fürsorge 
des Himmlischen Vaters ~ Die Gesetze des Alleinigen bestrafen die Un-
gehorsamen streng ~ Der Himmlische Vater ist nicht fähig zu bestrafen ~ 
Die Welt des Alleinigen ist herrlich, doch sie atmet Kälte ~ Der Weg des 
Verstandes ist einem Kristall ähnlich ~ Der Weg der Seele ist dem Feuer 
ähnlich ~ Der Verstand möchte jede Frage klären ~ "Esst nicht von je-
nem Baum ..." ~ Der Verstand ist immer der Qualität eurer Seele unter-
tan ~ Seelenarmut macht den Menschen gefährlich ~ Der Mensch ver-
sucht vergeblich, das Geistige mit dem Verstand zu erfassen ~ Hilfe 
durch die außerirdischen Brüder ~ Weise Gedanken reichen nicht aus, 
um eure Seele zu entwickeln ~ Kindheit und Reife sind keine Gegensätze 
~ Die grenzenlose Gestaltungskraft der Kinder ~ Die Vorstellungskraft 
gibt der Seele einen immensen Reichtum ~ Durch die Vorstellung be-
kommt ihr die vollständigste Erfüllung ~ Schämt euch nicht, Kindern 
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ähnlich zu sein ~ Im Wesen der Kindheit liegt das Nehmen, im Wesen der 
Reife das Geben ~ Falsches Erwachsensein bringt Leid für Mitmenschen 
und Umwelt ~ Die einzige Schlacht, die Kinder gewinnen werden ~ Aus 
der Warte des Himmlischen Vaters ~ Der Himmlische Vater bereitet je-
dem den richtigen Weg ~ Euch erwartet ein neues Märchen - das euer 
Leben ist 

Der Mensch ist berufen, Schöp-
fer zu sein 

1. Die geistige Entwicklung ... 
ein großartiger Flug des Geistigen 
Gewebes des Menschen ... 

2. Wie unglücklich ist der 
Mensch! Wie unglücklich ist das 
Kind Gottes, das auf der Mutter 
Erde lebt und nichts weiß über 
diesen einzigartigen Flug, über 
die wunderbaren geistigen Schät-
ze, 

3. Die dazu berufen sind, dem 
Menschen zu helfen, würdig die 
Gebote des Himmlischen Vaters 
zu verkörpern - Ihm gleich zu 
sein! Schöpfer zu sein, 

4. Denn auch die Funken der 
mächtigen Flamme tragen weiter-
hin Wärme und Licht in sich. (In 
diesem Bild entspricht die mäch-
tige Flamme dem Himmlischen 
Vater, Seine Funken sind die 
Menschen - Anm. d. Übers.) 

5. Eine großartige Gabe - 
Schöpfer zu sein. 
Die zwei Schöpfungsströme 

6. Doch zusammen mit dem 
Verstehen dessen, dass das All 
zwei grundlegende Prinzipien be-
sitzt, muss der Mensch zwei ver-
schiedene Schöpfungsströme er-
kennen: 

7. Den Strom des materiellen 
Daseins und den Strom des geis-
tigen Daseins. 

8. Doch was stellt der eine und 
was der andere dar? 

9. Das Gesetz der Entwicklung 
der Harmonie2 geht immer nur 
den Einen Weg - 

10. Den Weg der Wahrheit. 
Das  bedeutet,  dass  Sie  immer 
existiert und von keinerlei Wün-
schen abhängt. 
Der Alleinige und Seine Schöp-
fungen 

11. Der Lebensgeist, der vom 
Alleinigen ausgeht, ist ewig; 

12. Denn Er war immer und 
wird immer sein. 

13. Die Schöpfungen des Al-
leinigen aber waren nicht immer 
und erst vor langer Zeit sind die 
ersten Tätigkeiten Seines mächti-
gen Prinzips erschienen, die sich 
jetzt bis zu bestimmten Grenzen 
ausgebreitet haben. 

14. Diese Kinder entwickeln 
sich nach einem strengen, unab-
änderlichen Gesetz und werden 
sich endlos im unendlichen Welt-
raum ausbreiten. 

15. Dieser Weg bewegt sich 
immer vom Gröberen zum Feine-
ren, zum Vollkommeneren, 
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16. Worin die Wahrheit über 
die ursprüngliche Geburt des 
Schöpfers des Alls besteht - 

17. Des Schöpfers der gewalti-
gen materiellen Welt, der gewal-
tigen Ewigkeit des materiellen 
Daseins. 

18. Und erst vor langer Zeit 
erblühte in Seinem Schoße eine 
wunderbare Blume, 

19. Die einer neuen Ewigkeit 
den  Anfang  gegeben  hat - der 
Ewigkeit des Segens, des mächti-
gen geistigen Daseins. 

20. Bei der Entwicklung des 
Alls hat sich der Alleinige ur-
sprünglich nie ein Ziel gesetzt, 

21. Denn das Weltall entwi-
ckelt sich immer auf dem besten 
Weg und nach einem strengen, 
unabänderlichen Gesetz, 

22. Wonach alles, was ent-
steht, in Harmonie mit der Ent-
wicklung des Alls treten muss, 
und nur dann kann es sein Dasein 
fortsetzen. 

23. Wenn es das aber nicht er-
reicht, so wird es sich wie ein 
schädlicher Virus selbst zerstören, 

24. Weshalb eine endgültige 
Zielsetzung sinnlos ist. 
Der Himmlische Vater und Sei-
ne Schöpfungen 

25. Da der Himmlische Vater 
den Weg kennt, den Seine Kinder 
begehen sollen, und weiß, wie 
viele Fehler sie machen werden, 
während sie sich auf dem noch 
nie begangenen Weg bewegen 
und Seiner Stimme nicht gehor-
chen, sind Seine Schöpfungen 

darauf gegründet, dass der Himm-
lische Vater immer versucht, Sei-
nen Kindern zu helfen, 

26. Indem Er euch zusätzliche 
Hinweise und neues Wissen gibt, 
und den Weg zu den wahren Gip-
feln ebnet, 

27. Die der Vater Seinen ge-
liebten Kindern bereitet hat. 

28. Der geistige Weg besitzt 
also nicht die unabänderliche 
Strenge, die dem materiellen Weg 
eigen ist. 
Die Fürsorge der Kinder des 
Alleinigen 

29. Der Alleinige trachtet nie 
danach, jenen zu helfen, die aus 
Seiner Harmonie2 treten. 

30. Doch Seine Kinder, denen 
kolossale Möglichkeiten des be-
weglichen Verstandes gegeben 
wurden, haben diese Strenge we-
sentlich belebt. 

31. Wenn sie von einer schwa-
chen Entwicklung erfahren, ver-
suchen sie immer zu helfen, damit 
das Schwache nicht aus der Har-
monie herausfalle. 

32. Doch auch dieses Bestre-
ben, Hilfe zu leisten, verbleibt im 
Rahmen des strengen Gesetzes. 

33. Das Weltall, das das Geis-
tige Gewebe nicht besitzt, hat sei-
nen eigenen Begriff vom Guten 
und Bösen. 

34. Deshalb existiert eine ein-
fache Lösung: das Wenigere wird 
im Namen der Entwicklung des 
Größeren geopfert. 
Die Fürsorge des Himmlischen 
Vaters 
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35. Die große Herrlichkeit des 
Himmlischen Vaters aber besteht 
darin, dass Er niemals das belie-
bigste, scheinbar hoffnungsloseste 
Seiner Kinder ohne Aufmerksam-
keit und Unterstützung lässt. 

36. Deshalb sendet Er Gesetze 
aus, die das Verständnisniveau 
der Empfangenden berücksichti-
gen. 

37. Und die Strenge, die den-
noch in Erscheinung tritt, ist nur 
in jenem Licht zu sehen: Wenn 
ihr die Gesetze Gottes nicht ein-
haltet, sät ihr unvermeidlich den 
Samen der Kälte aus und damit 
setzt ihr das strenge Gesetz des 
materiellen Daseins in Bewegung. 

38. Dieser Samen aber wird 
immer aufgehen. Und dann steht 
euch bevor, die Früchte des Bau-
mes zu ernten. 

39. Die Früchte des Baumes 
aber sind wesentlich mehr an der 
Zahl als der ausgestreute Samen. 

40. Und so wie einst ein auf 
den Kopf fallender Apfel den 
Menschen zu mehr Wissen ver-
holfen hat, so können die steini-
gen Früchte, wenn sie vom Baum 
der Kälte fallen, auch den Kopf 
eines Unglücklichen aufschlagen. 

41. Das jedoch ist keine göttli-
che Strafe. Und wahrlich, Ich sa-
ge euch: Nur ein Blinder kann das 
Gegenteil behaupten. 
Die Gesetze des Alleinigen be-
strafen die Ungehorsamen 
streng 

42. Und versucht nicht, euch 
auf das im Alten Testament Ge-

sagte über die Strafe Gottes zu 
berufen und darauf, dass Gott die 
Herzen grausam mache. 

43. Denn, indem die Menschen 
im Ozean der Wildheit und der 
Ehrung der größeren physischen 
Stärke verblieben sind, konnten 
sie sich nur vor der größeren 
Kraft verneigen. 

44. Deshalb wurde in diesen 
lang vergangenen Zeiten den jun-
gen Kindern die ursprüngliche 
Wahrheit über die Macht des 
Schöpfers des Weltalls offenbart, 

45. In Dem zwei Prinzipien 
eingeschlossen sind: die Erschaf-
fung und die Zerstörung, und 
Dessen Gesetze die Ungehorsa-
men streng bestraft haben. 

46. Die Angst vor dem mäch-
tigen Schöpfer der materiellen 
Welt hat die wilden Ausschwei-
fungen der unvernünftigen Kinder 
gezügelt. 
Der Himmlische Vater ist nicht 
fähig zu bestrafen 

47. Doch das ist nicht die 
Wahrheit über die Herrlichkeit 
eures Himmlischen Vaters. 

48. Und natürlich - versucht 
nicht etwas Gemeinsames zwi-
schen dem Wesen der Liebe des 
Himmlischen Vaters und eines 
Vaters zu finden, zu dem jeder 
Mann des Menschengeschlechts 
wird. 

49. Denn euer Herr steht über 
den Gesetzen des materiellen Da-
seins. 

50. Er ist der Beginn eines 
neuen Daseins. 
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51. Die Entwicklung eurer 
Seele ist nur dank des Körpers 
möglich. 

52. Doch wenn ihr euch in ei-
nen Körper kleidet, so fallt ihr 
auch in die Umarmung der mate-
riellen Gesetze. Und der Stempel 
der Strenge berührt euch. 

53. Von daher kommt der harte 
Stoß des irdischen Elternteils für 
seine geliebten ungehorsamen 
Kinder. 

54. Wahrlich, Ich sage euch: 
Der Himmlische Vater ist unfähig 
zu bestrafen. Und untersteht euch 
nicht, Seine Herrlichkeit zu 
schmälern, indem ihr das Gegen-
teil behauptet. 

55. Erkennt die Größe der 
Herrlichkeit des Herrn, 

56. Der euch die Möglichkeit 
geschenkt hat, vor dem Antlitz 
des Daseins die einzigartigen 
Schätze zu offenbaren, die es im 
Weltall noch nicht gibt, doch die 
in Form von wunderbaren Fünk-
chen noch immer im Inneren von 
jedem von euch verborgen sind. 
Die Welt des Alleinigen ist herr-
lich, doch sie atmet Kälte 

57. Die Welt des Schöpfers des 
Universums ist herrlich. 

58. Sie ist endlos und glitzert 
in allen Regenbogenfarben. 

59. Einen Tropfen aus diesem 
Ozean bewundert ihr im Antlitz 
der Mutter Erde. 

60. Doch diese Welt besitzt 
den Atem der Kälte. 

61. Die Gesetze dieser Welt 
sind immer unabänderlich und 
keiner kann sie brechen. 

62. Sie werden im Schoße des 
Stromes der ewigen Bewegung 
geboren und bringen das Wesen 
nur dieses Stromes zum Aus-
druck. 

63. Die Zeit fließt ständig in 
eine Richtung. 

64. Deshalb kennt das All nur 
eine Richtung. 
Der Weg des Verstandes ist ei-
nem Kristall ähnlich 

65. Der außerirdische bewegli-
che Verstand ist vielseitig und ei-
nem Kristall ähnlich. 

66. Seine Vertreter bilden eine 
gewaltige Menge von Welten im 
All, und von Seiten des Verstan-
des sind sie eure älteren Brüder. 

67. Die Harmonie bewegt sich 
immer entlang Eines Weges: vom 
Wenigeren zum Größeren. 

68. Und, heutzutage euer Ant-
litz vor der Welt offenbarend, die 
viele Millionen Jahre älter ist als 
ihr, seid ihr nicht nur wahrhaftig 
geringer im Verstand, sondern 
auch die ersten und einzigen in 
der Liebe. 

69. Von eurem Aufblühen 
wird es jetzt abhängen, ob sich 
die Wüste mit Rosen bedeckt, ob 
alles aufblüht und das All in Lie-
be entflammt. Wahrlich, Ich sage 
euch: Das steht in eurer Kraft! 

70.  Die  außerirdische  Welt 
aber wird weiterhin in Regenbo-
genfarben glitzern. Doch wie groß 
ist die Kälte! 
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71. Ein Kristall hat viele Kan-
ten, doch es gibt eine Grenze, die 
Form ist festgelegt. 

72. Der Kristall besitzt eine 
großartige Ausgeglichenheit, 
denn der Verstand unterliegt nicht 
dem Sakrament3 der Freien Wahl, 
weshalb sich der Strom geradeaus 
bewegt. 
Der Weg der Seele ist dem Feu-
er ähnlich 

73. Der Weg der Seele, die du 
bist und die ein erstaunliches 
Kind Gottes ist, ist dem Feuer 
ähnlich. 

74. Die Flamme hat nie eine 
beständige Form und besitzt die 
Unausgeglichenheit. Über die 
Menge der Kanten zu sprechen ist 
unsinnig. 

75. Das Feuer ist ebenfalls fä-
hig, vielfarbig zu sein, doch es 
bringt eine ungeheure Wärme. 
Wie ungeheuer ist die Kraft des 
Feuers! 

76. Und ihr werdet fähig sein, 
sie zu beherrschen. So erreicht 
dies denn würdig, damit euch 
kein Brand verbrenne! 
Der Verstand möchte jede Fra-
ge klären 

77. Achtet auf die Stimme der 
Wahrheit, denn so spricht der 
Herr. 

78. Vor vielen Jahren, bereits 
vor eurem Erscheinen auf der Er-
de, haben eure zukünftigen Kör-
per, die das Geistige Gewebe 
noch nicht besaßen, auf natürliche 
Weise ihren Aufstieg nach den 
Gesetzen der allgemeinen Ent-

wicklung des Verstandes des 
Weltalls begonnen. 

79. Denn der Verstand ist nur 
dem Körper eigen. Und der 
Verstand begann zu analysieren. 

80. Das Bestreben, jede Frage 
zu klären - ist der mächtige An-
trieb zur Entfaltung des Verstan-
des. 
"Esst nicht von jenem Baum 
..." 

81. Doch dann hat die Seele 
einen Körper bekommen. Feuer 
traf auf Wasser. 

82. Zischen ... Und der Dampf 
vernebelte die Augen. Der Hori-
zont verschwand aus dem Blick-
feld, doch der allesliebende Vater 
führte sorgsam Seine Kinder. 

83. Eine sanfte Stimme sprach 
einst: "Esst nicht von jenem 
Baum: Ihr werdet sterben." 

84. Doch der Verstand existiert 
und das Gesetz seiner Entwick-
lung ist noch stark. 

85. Der Glaube an den Vater 
kam ins Wanken und zwei 
Fruchtstängel am Baum blieben 
ohne Früchte. Der Kummer warf 
seinen kalten Umhang aus. 

86. Die Neugierde war stärker 
als der Glaube, und der Erbfehler 
(wörtlich: das Grundübel - Anm. 
d. Übers.) wurde geboren, 

87. Den ihr massenweise bis 
zum heutigen Tag begeht. Dabei 
erfahrt ihr jedoch nur das, was eu-
re geistige Welt zerstört und eure 
Seele abkühlt. 

88. Und jetzt beinhaltet der 
Begriff des menschlichen Wortes 
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"Weiser" einen Alten, der das 
Wesen des weiten Feldes des Da-
seins umgegraben hat. 
Der Verstand ist immer der 
Qualität eurer Seele untertan 

89. Die vernünftige Denkweise 
ist der materiellen Welt eigen. 

90. Der Körper aber ist euch 
gegeben worden, um die Seele zu 
entwickeln, und seine Handlun-
gen sollen auf der Grundlage des 
Glaubens geschehen. 

91. Denn der Verstand entwi-
ckelt sich auf der Grundlage des 
Wissens, die Seele aber - auf der 
Grundlage des Glaubens. 

92. Heute müsst ihr erkennen 
lernen, dass euer Verstand nicht 
das Bestimmende ist, sondern nur 
eine Hilfsfunktion ausübt. 

93. Denn euer Verstand ist 
immer der Qualität eurer Seele 
untertan. 

94. Und bis zu jenem Moment, 
in dem eure Seele einen reineren 
Zustand erreicht, wird der 
Verstand dem Einfluss dunkler 
Seiten der Seele unterliegen und 
sich in die falsche Richtung ent-
wickeln. 
Seelenarmut macht den Men-
schen gefährlich 

95. Seelenarmut aber macht 
den Menschen ungewöhnlich ge-
fährlich, und er ist fähig, nicht nur 
seinesgleichen und der Natur, 
sondern auch dem Weltall zu 
schaden. 

96. Deshalb muss jeder 
Mensch den Weg der Reinigung 

und Entwicklung seiner Seele ge-
hen. 

97. Hört vor einer Entschei-
dung auf die Stimme eurer Seele, 
der Verstand aber ist berufen zu 
helfen, das Gewählte so gut wie 
möglich umzusetzen. 

98. Die volle Blüte des Vers-
tandes ist nur bei euren älteren 
Verstandesbrüdern möglich, bei 
denen das Geistige Gewebe fehlt 
und sich der Verstand ungehin-
dert entwickeln kann. 
Der Mensch versucht vergeb-
lich, das Geistige mit dem 
Verstand zu erfassen 

99. Der Verstand aber kann 
das Geistige nicht erreichen. 

100. Er kann nur schlussfol-
gern: ist etwas zum Guten oder 
zum Schlechten - nachdem die 
Seele den einen oder anderen 
Weg zur Eroberung der Geistig-
keit betreten hat. 

101. Wahrlich, Ich sage euch: 
Es ist unsinnig zu versuchen, zu-
erst das Wesen des geistigen Auf-
stiegs zu ergründen. 

102. Und im Versuch, sich zu-
erst in den Bahnen des Verstandes 
zu entwickeln, versucht der 
Mensch, ohne es zu wollen, das 
Geistige mit dem Verstand zu er-
fassen. 

103. Doch der kristallene Tor-
riegel bleibt unberührt -  

104. Ein einfacher Riegel, den 
man nur zurückzuschieben 
brauchte, und das Märchen würde 
in euren Seelen rauschen wie ein 
duftender Strom. 
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105. Ihr aber zieht es vor, die-
ses Tor zu umkreisen und dabei 
einen tiefen Graben auszuschar-
ren, der euch schon fast bis zum 
Kopf reicht, während ihr über den 
Nutzen der Existenz eines Tores 
in der wüsten Gegend nachdenkt. 
Hilfe durch die außerirdischen 
Brüder 

106. Das Weltall hat ebenfalls 
lange Zeit versucht, das Wesen 
eures Daseins zu ergründen. 

107. Und als der außerirdische 
Verstand die Schlussfolgerung 
gezogen hatte, dass dem Men-
schen die wissenschaftlich-
technische Entwicklung nicht ei-
gen ist, sondern nur die geistige, 
da versuchten sie, euch zu helfen, 
die geistigen Gipfel zu erreichen, 

108. Indem sie euch das aus-
sandten, was ihrer Meinung nach 
das Beste auf diesem unbekann-
ten Weg sei. 

109. Eine riesige Menge wei-
ser Gedanken hat sodann das Be-
wusstsein der Menschen erfüllt. 
Weise Gedanken reichen nicht 
aus, um eure Seele zu entwi-
ckeln 

110. Doch ist es möglich, 
durch das Bewusstsein seine See-
le zu entfalten? Wahrlich, Ich sa-
ge euch: Nein. 

111. Die Entwicklung der See-
le geht nur dank der Handlungen 
des Körpers vonstatten. 

112. Deshalb geht das Aufblü-
hen eures Geistigen Gewebes 
nicht dadurch vonstatten, dass ihr 
immerfort immer weisere Gedan-

ken anhäuft, sondern nur unmit-
telbar mit den ersten wahren 
Schritten eurer Füße auf der Mut-
ter Erde, 

113. Wenn ihr bei jeder Berüh-
rung mit jeglichem Körper der 
Umwelt bestrebt seid, ihm die 
Wärme eurer Seele hinzugeben. 
Kindheit und Reife sind keine 
Gegensätze 

114. Einst ist gesagt worden: 
"Wer das Reich Gottes nicht so 
annimmt wie ein Kind, der wird 
nicht hineinkommen." (Lukas 
18,17 - Anm. d.Übers.) 

115. Die Kindheit - das sind 
jene großartigen Sakramente, die 
dazu berufen sind, das Geistige 
Gewebe des Menschen unermess-
lich zu bereichern. 

116. Sie sind euch von den ers-
ten Tagen eures Daseins an gege-
ben worden, und ihr seid ver-
pflichtet, sie während eures gan-
zen Lebens zu entwickeln. 

117. Oh, wie überaus groß ist 
der Wert der erstaunlichen Sak-
ramente3 der Phantasie und des 
Träumens! 

118. In eurer Unwissenheit 
habt ihr sie allerdings wie einen 
Teil der unvernünftigen Kindheit 
verworfen, 

119. Indem ihr heuchlerisch 
die Kindheit und die Reife in 
zwei Gegensätze geteilt habt. 

120. Und mit diesem Schritt 
wurde der erwachsene Mensch 
einem großen Würfel ähnlich, der 
durch das Leben rollt, sehr viel 
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Lärm macht und mit seinen Ecken 
seine Nächsten zerkratzt. 

121. Die Menschheit hat einen 
großen Verlust hinnehmen müs-
sen. 

122. Seht, wie das Kind die 
Welt kennen lernt, im Unter-
schied zum Weg des Erkennens 
bei einem Erwachsenen. 

123. Die Kinder überragen 
weithin einen großen Teil der er-
wachsenen Bevölkerung in ihren 
menschlichen Eigenschaften. 

124. Ihre geistige Welt ist noch 
nicht verkrümmt durch alle mög-
lichen Unbeständigkeiten wie im 
Leben der Erwachsenen, die den 
fatalen Fehler gemacht haben, 
sich widersinnig weit von der 
Kindheit zu entfernen. 

125. Kindheit und Reife sind 
keine Gegensätze. Reife ist die 
Fortsetzung der Kindheit. 

126. Und Ich sage euch wahr-
lich: Tief unglücklich sind jene 
Männer, die fähig sind mit he-
rablassendem Lächeln auf die Ta-
ten eines Menschen zu blicken, in 
dessen Handlungen etwas Kindli-
ches durchschimmert. 
Die grenzenlose Gestaltungs-
kraft der Kinder 

127. Die grundlegendste Ei-
genschaft der Kinder besteht in 
ihrer Fähigkeit, das sie Umgeben-
de rein und zauberhaft aufzuneh-
men. 

128. Sie nehmen mit Leichtig-
keit die Wahrheit an, dass die 
umgebenden Bäume, die Erde 
und die Steine sie spüren können. 

129. Und eine richtige geistige 
Unterstützung der Kinder in die-
sen lichten Minuten führt dazu, 
dass sie keinen Zweig mehr ab-
brechen, ohne dafür gewichtige 
Gründe zu haben; und sogar dazu, 
dass sie keinem Stein gedanken-
los einen Tritt versetzen, der sich 
unter ihren Füßen befindet. 

130. Die Kinder der Wahrheit 
besitzen die Fähigkeit, mit den 
Blumen zu sprechen, die Wolken 
zum Freund zu haben und unhalt-
bar im Windstoß zu fliegen, wo-
bei sie eine große Menge smarag-
denen Staub mit sich ziehen, der 
von den Blüten der Träume her-
abgefallen ist. 

131. Sie erlangen die Mög-
lichkeit grenzenlos zu gestalten, 
trotz aller Gesetze des materiellen 
Daseins. 

132. Von den Tätigkeiten die-
ser Kinder erscheinen am Him-
melszelt gestreifte Wolken, im 
All drehen sich Planeten in Form 
von Kringeln und sonstigen un-
erwarteten Umrissen, 

133. Und ein Meer wunderba-
rer Blumen kann jegliche Stern-
oberfläche bedecken. 

134. Ihr könnt euer Leben in 
einer beliebigen Ecke des Alls 
verbringen und dabei jene geisti-
gen Eigenschaften gewinnen, die 
euch niemand zur Verfügung stel-
len kann. 

135. Und das ist die Herrlich-
keit  Gottes - unsichtbar,  doch 
überall anwesend! 
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Die Vorstellungskraft gibt der 
Seele einen immensen Reichtum 

136. Die jungen Leute jedoch 
betreten den Weg des grenzenlo-
sen Wissens, wo mit Hilfe der 
wissenschaftlichen Erkenntnis die 
Geheimnisse aller Erscheinungen 
gelüftet werden. 

137. Das lebendige Licht, das 
Geheimnisse ausstrahlt, verliert 
an Farbe und verwandelt sich in 
eine unendliche Reihe von For-
meln und chemischen Elementen. 

138. Im Menschen verküm-
mert die Vorstellungskraft - jene 
Lebensquelle der geistigen Welt. 

139. Und im weiteren Leben 
ruft die Einwirkung eines Ge-
heimnisses das quälende Gefühl 
der Unzufriedenheit hervor, das 
mit Hilfe von zusätzlichem Wis-
sen beseitigt wird, 

140. Was dem Menschen Ruhe 
und ein Minimum an Lebensfreu-
de gewährt, 

141. Wonach das Interesse an 
der erkannten Erscheinung ab-
kühlt. 

142. Die Vorstellung lässt nie 
das Interesse am Unbekannten 
abkühlen, denn sie hat die Fähig-
keit, sich mit der Zeit ständig zu 
ändern, 

143. Und hängt davon ab, wie 
der Mensch das Erkennbare sehen 
möchte. 

144. Die Fähigkeit, dank derer 
der Mensch das Unbekannte so 
sieht, wie es seine Vorstellungs-
kraft erlaubt, hilft das zu fühlen, 

was mit dem Verstand zu fühlen 
unmöglich ist. 

145. Das gibt seiner Seele ei-
nen immensen Reichtum. 
Durch die Vorstellung be-
kommt ihr die vollständigste 
Erfüllung 

146. Und mit der Großartigkeit 
einer der Seiten der Vorstellungs-
kraft kommt ihr in eurem Leben 
ständig in Berührung, ohne ihr die 
würdige Aufmerksamkeit zu wid-
men. 

147. Wenn einer eurer Nächs-
ten, ohne seine Bewunderung zu 
verbergen, etwas gesehenes 
Schönes beschreibt und ihr möch-
tet ebenfalls damit in Berührung 
kommen, so schafft eure Vorstel-
lung in Erwartung eines Zusam-
mentreffens damit lebendige Bil-
der, die für die günstigste Be-
trachtung durch eure individuel-
len Empfindungen in einem be-
stimmten Moment notwendig 
sind. 

148. Doch für gewöhnlich 
empfindet ihr eine gewisse Ent-
täuschung, wenn ihr dann mit der 
Realität zusammentrefft. 

149. Denn die Realität existiert 
für sich und ist unabhängig von 
menschlichen Wünschen. 

150. Durch die Vorstellung je-
doch bekommt ihr die vollstän-
digste Erfüllung. 

151. So erkennt denn würdig 
das grenzenlose Sakrament, das 
eure Seelen unendlich bereichert! 
Schämt euch nicht, Kindern 
ähnlich zu sein 
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152. Erlernt die Reue! Und 
nehmt die Hand, die euch der 
Himmlische Vater heute reicht. 
Beginnt den wahren Aufstieg! 

153. Werft den grauen Um-
hang des falschen Erwachsenseins 
ab; 

154. Solange es nicht zu spät 
ist, entwickelt die Vorstellungs-
kraft und träumt! 

155. Denn die Vorstellung ist 
eine gewaltige Quelle der wahren 
Erkenntnis des Daseins. 

156. Versucht nicht, die Kind-
heit hinter euch zu lassen und 
schämt euch nicht, Kindern ähn-
lich zu sein. 
Im Wesen der Kindheit liegt 
das Nehmen, im Wesen der Rei-
fe das Geben 

157. Doch wisset, dass im We-
sen der Kindheit das Nehmen, im 
Wesen der Reife - das Geben ent-
halten ist. 

158. Diese Wahrheit weist 
darauf hin, dass die Reife danach 
trachtet, die größte Erfüllung dar-
in zu finden, ihre wunderbaren 
Gaben mit den Mitmenschen zu 
teilen. 

159. Das geschieht mit Hilfe 
von Tätigkeiten, die den Mitmen-
schen zum Nutzen gereichen. 

160. Wahrlich, Ich sage euch: 
Solche Schöpfungen werden Son-
nenlicht ausstrahlen. 
Falsches Erwachsensein bringt 
Leid für Mitmenschen und 
Umwelt 

161. Denkt daran! Solange ihr 
auf der Erde seid - seid ihr ihre 
Kinder, 

162. Und nur euer Streben 
nach dem falschen Erwachsensein 
ist in der Lage, euch zu unver-
nünftigen Wesen zu machen, die 
den Mitmenschen und der Um-
welt Leiden bringen. 

163. Deswegen muss die Mut-
ter Erde heutzutage unwahr-
scheinliche Leiden erdulden, so 
dass ein gewaltiger Nebel des 
Kummers bald eure Augen um-
wallen wird. 

164. Denn wie unendlich grob 
sind die Fehler, und wie gewaltig 
ist die Taubheit des Menschen 
gegenüber dem Ruf seines Her-
zens! 
Die einzige Schlacht, die Kinder 
gewinnen werden 

165. Die Macht der Finsternis 
steigt heute auf und verdeckt die 
Sonne immer mehr. Eine gewalti-
ge Schlacht wird vorbereitet. 

166. Das ist eine Schlacht, die 
das Schicksal des Menschenge-
schlechts auf der ganzen Mutter 
Erde bestimmen wird, und das ist 
die einzige Schlacht, die Kinder 
gewinnen werden. Doch wo sind 
Meine Krieger? 

167. Wahrlich, Ich sage euch: 
Nicht weit sind die Tage, wo es 
euch gewaltigen Schmerz bereiten 
wird, wenn ihr einen grünen 
Zweig nicht zu würdigen wisst. 
Oh, wie wenig wird von dem 
verbleiben, was das Auge erfreut! 
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168. Und eure Hand soll von 
jetzt an fürchten, der Umwelt 
Schmerz zuzufügen! 
Aus der Warte des Himmli-
schen Vaters 

169. Der Mensch ist ein 
Schöpfer erstaunlichen Glücks. 

170. Die Freie Wahl ist eine 
großartige Grundlage. 

171. Wege gibt es viele. Der 
Verstand sucht, doch das Herz ist 
nicht zu hören. 

172. Der Weise erwartet das 
Gebührende. Der Unehrliche 
sucht Bequemlichkeiten. 

173. Der Glaube an den 
Himmlischen Vater - dem Großen 
Führer Seiner Kinder ... 

174. Wie weise ist Seine 
Hand! 

175. Doch was ist der Mensch? 
Kann eine Ameise denn weiter 
sehen als eine Taube? 

176. Kann eine Taube weiter 
als Jener sehen, an Dessen Füßen 
sie fliegt, wenn sie Höhe gewon-
nen hat? 
Der Himmlische Vater bereitet 
jedem den richtigen Weg 

177. Der Vater hat Seinen 
Kindern den Weg bereitet, jedem 
- seinen Gipfel des Erreichbaren 
zu einer bestimmten Zeit. 

178. Jedem bereitet der sorg-
same und liebende Vater den rich-

tigen Weg. Wird das Herz aber 
erhört werden? 

179. Je weniger du auf dein 
Herz hörst, desto schwieriger ist 
es für dich, den richtigen Weg zu 
wählen. 

180. Eine gewaltige Menge 
Schwierigkeiten bereitet sich heu-
te der Mensch selbst. Welchen 
Sinn aber hat dann das Wehkla-
gen? 

181. So seid denn würdige 
Kinder eures liebenden Himmli-
schen Vaters! 
Euch erwartet ein neues Mär-
chen - das euer Leben ist 

182. Zieht den kristallenen 
Riegel entschlossen zurück und 
öffnet das Tor, das euch seit Jahr-
hunderten erwartet. 

183. Wenn ihr hindurch schrei-
tet, werdet ihr nicht die Wüste se-
hen, die ihr ringsum erblickt, 
wenn ihr das verschlossene Ge-
heimnis umkreist. 

184. Euch erwartet ein neues 
Märchen, das euch vom Großen 
Vater bereitet worden ist. Ein 
Märchen, das - euer Leben ist. 

185. So erreicht denn würdig 
die großartige Vorsehung, mit der 
euch euer Himmlischer Vater ver-
sehen und eingehüllt hat! Seid 
Schöpfer! Amen.  
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33. Ansprache 33: Organisation 
Ihr macht noch die gleichen Fehler wie die Ungläubigen ~ Der Vater 
verlangt von euch nicht mehr als ihr geben könnt ~ Der Vater wünscht 
euch in einer Einigen Familie vereint ~ Schaffe würdig das Kleine, und 
das Große wird nicht lange auf sich warten lassen ~ Das Kleinere zu-
gunsten des Größeren opfern ~ Macht euch nicht lustig über die Vorha-
ben eines anderen ~ Der Nutzen von koordinierten Handlungen ~ Der 
Vater führt euch weise ~ Tragt das euch Vorherbestimmte mit Eifer ~ 
Euer Lebensweg ist nur zum Wohle der Mitmenschen und der Umwelt 
vorgesehen ~ Sich auf Fehler aufmerksam machen ~ Die Freie Wahl be-
dingt auch Fehler ~ Liebt den, der euch belehrt ~ Versteht es, euch an-
einander zu freuen 

Ihr macht noch die gleichen 
Fehler wie die Ungläubigen 

1. Großer Schmerz füllt das 
Herz, wenn man auf jene Taten 
blickt, die von Menschen voll-
bracht werden, die das Wort Mei-
nes Vaters angenommen haben. 

2. Seid ihr immer noch im 
Dämmerschlaf? Rüttelt euch 
wach! 

3. Eure Stadt ist die einzige, 
die vom Wort Gottes so oft be-
sucht wird. 

4. Ihr habt euch geöffnet, ihr 
streckt euch zum Licht, doch ihr 
macht noch die gleichen Fehler, 
die so charakteristisch sind für die 
Zeit der Ungläubigen! 
Der Vater verlangt von euch 
nicht mehr als ihr geben könnt 

5. Wahrlich, Ich sage euch: 
Der Glaube muss geduldig und 
bebend erreicht werden, denn das 
ist das einzige und wundervolle 
Gesetz der Entwicklung der 
menschlichen Seele, 

6. Welches vom Menschenge-
schlecht noch nicht erfüllt wurde. 

7. Doch die Erfüllung dieses 
Gesetzes ist nur durch eine voll-
kommenere Umsetzung des Wor-
tes möglich, das ihr bereits gehört 
habt und jetzt hört. 

8. Denn Glaube ist das Leben 
selbst, 

9. Wo man ständig bestrebt 
sein muss, das Wort des Himmli-
schen Vaters in die Wirklichkeit 
umzusetzen, indem man bemüht 
ist, so weit wie möglich der of-
fenbarten Wahrheit zu entspre-
chen. 

10. Der Große Vater sendet 
euch nur solche Gesetze herab, 
die ihr auch in der Lage seid ein-
zuhalten, wenn ihr all eure Kräfte 
hingebt. 

11. Erfasst das Wesen der Le-
bensschule! Denn heute bin Ich 
zu euch gekommen und frage 
euch: Wie viel ergibt das, wenn 
man zu zwei Samen einen dritten 
hinzufügt? 
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12. Und die einen Schüler 
antworten: sieben, die anderen - 
vierzehn, wieder andere sagen: 
neunundzwanzig. 

13. Wahrlich, Ich sage euch: 
Alle Antworten werden richtig 
sein, denn mit Eifer haben sie ge-
schaffen und das erfüllt, wozu sie 
fähig waren. 

14. Mehr von dir zu verlangen, 
als du fähig bist zu geben, kann 
nur ein Blinder. 
Der Vater wünscht euch in ei-
ner Einigen Familie vereint 

15. Nur wenn sich die Schüler 
ständig in der Nähe der Wahrheit1 
aufhalten, hilft ihnen das, sich der 
richtigen Antwort zu nähern. 

16. Oh, wie begehrt der Große 
Vater, dass ihr in den Zeiten unse-
rer häufigen Zusammentreffen die 
ersten Grundlagen des Glaubens 
erreichen würdet! 

17. Und dass ihr bereits eine 
Einige Familie würdet. Doch wo 
ist sie? 

18. Wie viel Uneinigkeit gibt 
es, wie viele Kränkungen und wie 
viele schiefe Blicke! 

19. Natürlich, ihr habt alle den 
wunderbaren Wunsch - den 
Wunsch zu helfen und den 
Wunsch so zu handeln, dass unter 
euch weniger Fehler auftreten. 

20. Doch nur der Wunsch 
reicht nicht aus. Man muss ihn 
auch umsetzen. Die Handlungen 
aber sind noch so hartnäckig ver-
worren. 

Schaffe würdig das Kleine, und 
das Große wird nicht lange auf 
sich warten lassen 

21. Die Unreife der Seele treibt 
den Menschen, der den Weg zur 
Schaffung des Lichten betreten 
hat, dazu, eine bedeutendere Ar-
beit in Angriff zu nehmen. Oh, 
welch gewaltiges Unglück! 

22. Kann man denn das Größe-
re erfüllen, wenn man das Kleine 
nicht würdig erfüllt? 

23. Denn der Aufstieg wird aus 
den kleinsten und oftmals schein-
bar unbedeutendsten Momenten 
geflochten. 

24. Wer im Kleinen fehlt, fehlt 
auch im Großen. 

25. Schaffe würdig das Kleine, 
und das Große wird nicht lange 
auf sich warten lassen! 
Das Geringere zu Gunsten des 
Größeren opfern 

26. Bei einem unserer Treffen 
wollte Ich, dass ihr euch alle ver-
sammelt und organisiert. Doch es 
hat Mir sehr weh getan, dass eure 
Taten eine Ähnlichkeit mit jenen 
blinden Handlungen hatten, die 
man heutzutage so oft in den 
höchsten Kreisen politischer 
Stumpfsinnigkeit sehen kann. 

27. Jeder hat seine eigene Mei-
nung. Und das ist richtig. 

28. Doch das Schlechte dabei 
ist, dass jeder seine Meinung für 
die richtigste hält, was ihn unfä-
hig macht, die Meinung eines an-
deren wahrzunehmen. Das ist ein 
schlimmer Fehler! 
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29. Wie viele Gebote wurden 
euch als Aufstiegshilfe gegeben! 
(s. Die Gebote - Anm. d. Übers.) 

30. Bedenke! Wenn du die 
Gebote nicht erfüllst, so kommst 
du vom Glauben ab und kannst 
nicht würdig in ihm verbleiben. 

31. Das bedeutet, dass du un-
gewollt zum Träger des Bösen 
wirst, während du annimmst, du 
befändest dich im Schoße des 
Glaubens. 

32. Verstehe es, das Geringere 
zu Gunsten des Größeren zu op-
fern, nicht nur in dir, sondern 
auch im Verhältnis zu Außenste-
henden. 

33. Das ist eine Prüfung eures 
Verstandes und der Reinheit eurer 
Seele. 
Macht euch nicht lustig über 
die Vorhaben eines anderen 

34. Der Mensch soll sich nicht 
über die Vorhaben eines anderen, 
selbst über die unsinnigen, lustig 
machen, sondern auf sie achten! 

35. Sind die Vorhaben unver-
ständlich - versuche zu verstehen. 

36. Wenn du eine schwache 
Stelle in dem Gehörten siehst, so 
unterstütze es durch deine Ge-
danken! 

37. Verstehe es, deine Gedan-
ken und die Gedanken des Ge-
sprächspartners vernünftig abzu-
wägen. 
Der Nutzen von koordinierten 
Handlungen 

38. In dem Versuch sich zu or-
ganisieren, machen viele von 
euch ungewollt den Fehler der 

sterbenden Gesellschaft, in der es 
Größere, und folglich auch Klei-
nere gibt. 

39. Erinnert euch an das Wort: 
Der Größere unter euch soll euer 
Diener sein! Denn jeder, der sich 
über die anderen erhebt, wird er-
niedrigt werden. 

40. Man kann viel über den 
Nutzen von koordinierten Hand-
lungen reden. 

41. Das ist wirklich vernünftig, 
denn die Tätigkeiten müssen or-
ganisiert werden. Doch es ist eben 
nur vernünftig. 
Der Vater führt euch weise 

42. Wie lange schon spreche 
Ich davon, dass ihr auf die Stim-
me eures Herzens hören und eu-
rem Himmlischen Vater vertrauen 
sollt - 

43. Dem Vater, Der euch wei-
se führt! 

44. Denn Er versetzt euch in 
die Lage, das zu erlangen, was ihr 
wirklich benötigt. 

45. Und erwartet jemand etwas 
von dir, so kommst du unbedingt 
zu dem Bedürftigen, wenn du der 
Stimme deines Herzens ge-
horchst. 

46. Wenn du aber selbst etwas 
benötigst, so erscheint unerwartet 
jemand an der Tür deines Hauses 
und bringt es dir. 

47. Eine erstaunliche Harmo-
nie wird schnell herrschen, wenn 
die Kinder Gottes würdig dem 
Ruf folgen. 
Tragt das euch Vorherbestimm-
te mit Eifer 
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48. Seid Sehende und Eilende 
beim Aufstieg! 

49. Versucht, in die natürliche 
Bahn zu gelangen, die nicht vom 
Verstand geschaffen wurde, 

50. Wo die Zeit jene Menschen 
besonders hervorhebt, die fähig 
und dazu verpflichtet sind, die ei-
ne oder andere Tat auszuführen. 

51. Und ist es also notwendig, 
sie zusätzlich in irgendeiner Wei-
se zu ernennen? 

52. Sie existieren ja bereits und 
treten im Leben in Erscheinung. 
Das ist das Wahrhaftige. Mehr ist 
nicht notwendig! 

53. Aus ähnlichen Taten wird 
die Vorbestimmung eures Lebens 
in einem bestimmten Körper ge-
webt, der euch nicht nach den Ge-
setzen des Zufalls gegeben wird, 
sondern nach dem Willen des 
Großen Vaters. 

54. Und diese Taten können 
nur richtig erfüllt werden, wenn 
man den einheitlichen Geist in 
sich aufnimmt, Dem ihr jetzt eure 
Herzen weit öffnet. 

55. Jeder handelt entsprechend 
seines Wesens und auf dem Ni-
veau, das ihm entspricht. 

56. Wahrlich, Ich sage euch: 
Euer Wert hängt nicht von der 
Breite eurer Möglichkeiten ab, 
sondern von dem Eifer, mit dem 
ihr das Vorbestimmte tragt. 
Euer Lebensweg ist nur zum 
Wohle der Mitmenschen und 
der Umwelt vorgesehen 

57. Wisset! Heute ist erneut 
das Licht zu euch gekommen, um 

zu helfen, die geschlossenen See-
len zu öffnen, den Weg zu er-
leuchten und die Kräfte jener zu 
stärken, die zu Ihm streben. 

58. Und die Handlungen eures 
Körpers sollen sich aufgrund des 
Fortschreitens auf dem beleuchte-
ten Weg entwickeln. 

59. So handelt denn und hört 
dabei auf euer Herz! Sucht! Ver-
sucht! Seid schöpferisch tätig! 

60. Die Handlungen eurer Kör-
per sollen in unmittelbarer 
Zusammenarbeit zwischen euch 
geschehen. Denn dies ist das Le-
ben und folglich die Wahrheit. 

61. Weil euer Großer Vater eu-
ren Lebensweg nur zum Wohle 
der Mitmenschen und der Umwelt 
vorgesehen hat. 
Sich auf Fehler aufmerksam 
machen 

62. Seid ihr beieinander, so 
könnt ihr in der seelischen Nähe 
besser die von euch gemachten 
Fehler erkennen. 

63. Und in Zusammenhang 
damit müsst ihr begreifen, dass 
ihr keine Lehrer seid. 

64. Euer Wort - das ist die Fä-
higkeit, die Aufmerksamkeit eu-
rer Nächsten auf scheinbare Feh-
ler zu lenken, denn es müssen 
nicht unbedingt solche sein. 

65. Du selbst kannst etwas 
auch falsch einschätzen. 

66. Ihr müsst zusammen über 
den gemachten Fehler nachden-
ken können und euch nicht über 
eure gestolperten Nächsten be-
schweren. 



Ansprache  33 

 

 

 

- 167 - 

Die Freie Wahl bedingt auch 
Fehler 

67. Eine elementare Wahrheit 
ist in der Tatsache eingeschlos-
sen, dass der Weg eures Aufstiegs 
auf der vielgestaltigen Basis der 
Freien Wahl angelegt worden ist. 

68. Diese Basis ist nur euch, 
den Kindern Gottes, eigen, was 
euren Weg viel schwieriger 
macht, doch auch viel wunderba-
rer. 

69. Gibt es aber eine Wahl, so 
gibt es auch Fehler, 

70. Die das Wesen eurer Ent-
wicklung darstellen. Deshalb 
werden immer Fehler gemacht 
werden. 

71.  Die  Qualität  der  Fehler 
aber wird sich ändern. 
Liebt den, der euch belehrt 

72. Daher wisset, dass es unter 
euch keinen in geistigen Errun-
genschaften Größeren gibt, denn 
die Wahrheit eröffnet sich vor 
euch unter gleichen Bedingungen. 

73. Und jeder, unabhängig von 
seinem Namen, kann die größte 
Tiefe der Wahrheit erreichen, in-
dem er einem anderen hilft, sie zu 
erkennen. 

74. Weise aber wird jener sein, 
der, unabhängig von seinen ver-
gangenen segensreichen Schrit-

ten, auf den Hinweis achtet und 
denjenigen liebt, der ihn belehrt. 

75. Denn das ist der Augen-
blick, in dem er noch weiser wer-
den kann. 
Versteht es, euch aneinander zu 
freuen 

76. Doch wenn ihr eurer inne-
ren Stimme nicht vertraut und ihr 
euch nur ganz auf die Kompetenz 
eures Nächsten verlasst, wo ist 
dann eure Errungenschaft der 
machtvollen Herrlichkeit des 
Herrn? 

77. Wahrlich, Ich sage euch: 
Ein beliebiges Zeichen der Unzu-
friedenheit in euren gegenseitigen 
Verhältnissen, und, umso mehr, 
des Gekränktseins, ist ein gewal-
tiges Geschwür und Anzeichen 
für unzureichenden Glauben. 

78. Schlagt diese Auswüchse 
ab! Und eure Hand soll entschlos-
sen sein! 

79. Versteht es, euch aneinan-
der zu freuen. Verstrickt eure 
Seelen behutsam untereinander 
mit Sonnenstrahlen. 

80. Wisset - ihr seid Kinder. 
Und jetzt, wo ihr den Weg der 
Eröffnung der Seele betretet, 
werdet ihr sehr verletzlich. 

81. Erkennt die Weisheit der 
Herrlichkeit Gottes! Amen.  
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34. Ansprache 34: Gruppen und Autorität 
Die Aufteilung in verschiedene geistige Familien ~ Das Unkraut der 
Selbstmeinung mit der Hacke der Demut entfernen ~ Die Meinung der 
Mehrheit ~ Habt keine Angst vor einem möglichen Fehler ~ Die Gefahr 
der Autoritätszuweisung ~ Entscheidet nicht für andere in Fragen der 
menschlichen Seele ~ Das Geringere zu Gunsten des Größeren opfern 

Die Aufteilung in verschiedene 
geistige Familien 

1. Wenn ihr die Wahrheit1 an-
nehmt, ohne dass eure Seele die 
entsprechende Entwicklung er-
reicht hat, werdet ihr euch auf 
dem einheitlichen Weg ungewollt 
weiterhin untereinander in einzel-
ne geistige Familien teilen, 

2. In denen eure innere Welt 
am meisten zu angenehmen ge-
genseitigen Beziehungen mit be-
stimmten Brüdern und Schwes-
tern neigt, nicht dagegen mit an-
deren, etwa einem ebenso ver-
wandten Bruder oder einer 
Schwester. 

3. Das hilft euch, besonders in 
schweren Zeiten, gerade vonein-
ander die größte Unterstützung zu 
bekommen. 
Das Unkraut der Selbstmei-
nung mit der Hacke der Demut 
entfernen 

4. In den Fällen, wo ihr im en-
gen Kreis versammelt seid und 
eure Meinung über die vorgefal-
lenen Ereignisse austauscht, die 
ihr gemeinsam miterlitten habt, 
werdet ihr ungewollt die gleichen 
Ansichten über das Geschehene 
haben. 

5. Und wenn ihr mit einer un-
verständlichen Handlung eines 

anderen Nächsten in Berührung 
kommt, der sich aber zu dieser 
Zeit nicht in eurem Kreis befin-
det, so seid ihr leicht in der Lage, 
in den Irrtum zu verfallen, 

6. Die Meinung eurer Gemein-
schaft für wahrer zu halten im 
Verhältnis zu der Handlung des 
anderen Menschen. 

7. All dies wird geschehen, so-
lange das Unkraut der Selbstmei-
nung reichlich die Beete eurer 
Seele füllt. 

8. Und nur mit der Hacke, die 
Demut heißt, müsst ihr unermüd-
lich diese Triebe der Finsternis 
ausjäten. 
Die Meinung der Mehrheit 

9. Eine Stimmenmehrheit ist 
nur dann gut, wenn bestimmte 
Regeln gefunden werden müssen, 
an die sich alle halten sollen, 
wenn sie wünschen, gemeinsam 
zu leben und Lichtes zu schaffen. 

10. Was aber die Werke eines 
jeden von euch betrifft, so bedeu-
tet die Meinung der Mehrheit 
nicht, dass sie die richtige ist. 

11. Doch fühlst du, dass du 
etwas tun musst und es zum Woh-
le gereicht, so soll dein Vorgehen 
entschlossen sein und keine Zwei-
fel sollen es ins Wanken bringen! 
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Habt keine Angst vor einem 
möglichen Fehler 

12. Hab keine Angst vor einem 
möglichen Fehler, von dem du 
nichts ahnst. 

13. Fürchte dich nur vor Feh-
lern, die du bewusst begehst. 

14. Und wenn du, während du 
vorwärts schreitest, ungewollt ei-
nen Fehler begehst, so ist das kei-
ne verlorene Zeit, 

15. Denn indem du den Schritt 
gewagt hast, musstest du deinen 
Fehler kennen lernen, damit du 
im weiteren keinen viel größeren 
Fehler machst. 

16. Und sei, wenn möglich, 
bestrebt, das Geschehene wieder 
gutzumachen. 

17. War dein Schritt der richti-
ge, so wirst du - je früher du ihn 
gewagt hast - desto mehr erschaf-
fen. 
Die Gefahr der Autoritätszu-
weisung 

18. Wenn du in der Meinung 
der Mehrheit nicht die Wahrheit 
siehst, soll das in deinen Gedan-
ken nicht die Eitelkeit schüren! 

19. Wenn ihr auf dem Weg des 
Emporsteigens weiterhin in den 
Bahnen eurer eigenen, jetzigen 
Gemeinschaft verbleibt, getrennt 
nach verschiedenen geistigen Fa-
milien, werdet ihr ungewollt ei-
nen aus dem euch nahestehenden 
Kreise herausheben, und er wird 
unter euch zur Autorität werden. 

20. Falls eine solche Situation 
eintritt, bringt ihr euren Bruder in 
eine gefährliche Lage, 

21. Denn auf seine Schultern 
legt sich eine ungeheure Verant-
wortung, da er versuchen wird, 
nicht nur Fragen in Zusammen-
hang mit den Erscheinungen des 
Körpers zu lösen, 

22. Sondern auch jene, die mit 
den Erscheinungen der menschli-
chen Seele zusammenhängen. 

23. In diesem letzten Fall aber 
darf ein Blinder keine Blinden 
führen, damit sie nicht vor ihrem 
Antlitz die Tiefe des Abgrunds 
vorfinden. 

24. Und wenn diese Autorität 
das Erkennen der Wahrheit nicht 
würdig bewältigt, so wird sie viel 
schneller zu Fall kommen als die 
neben ihr Schreitenden. 
Entscheidet nicht für andere in 
Fragen der menschlichen Seele 

25. Was die Fragen der 
menschlichen Seele angeht, so 
seid ihr alle in der gleichen Situa-
tion. 

26. Jeglicher Versuch, jeman-
den hervorzuheben, der in Fragen 
des Lebens mehr Erfahrung hat, 
ist Unwissenheit. 

27. Kommen zwei, die sich 
über Lebensfragen streiten, zu dir, 
damit du entscheidest, so beden-
ke, dass bei jedem genau die Be-
dingungen entstanden sind, die 
eben dieser Mensch bewältigen 
soll und kein anderer. 

28. Denn vor ihm erscheint ei-
ne Stufe, die dazu berufen ist, ihm 
zu helfen, höher zu steigen und 
einen breiteren Horizont zu sehen. 
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29. Wenn du also mit deinem 
Beschluss einen Streit beendest, 
so räumst du auch die Stufe unter 
den Füßen deiner Nächsten weg. 
Sie können dann nicht mehr auf-
steigen.  

30. Und wenn du die Freie 
Wahl der vor dir Stehenden ver-
letzt - wird auch deine Seele ei-
nen Verlust erleiden. 
Das Geringere zu Gunsten des 
Größeren opfern 

31. Sollten Streitende, die dir 
vertrauen, bei dir Hilfe suchen, so 
hilf ihnen nach Möglichkeit, das 
Wesen der Forderungen der einen 
und der anderen Seite möglichst 
deutlich zu erkennen, ohne aber 

das Deinige in die eine oder ande-
re Waagschale zu legen, 

32. Wonach diese Kinder er-
neut versuchen müssen, ihren 
Streit selbst zu schlichten. 

33. Wahrhaftig - der zum Licht 
Strebende stützt sich auf das Ge-
bot (s. Gebote, Vers 9): Verstehe 
es, das Geringere zu Gunsten des 
Größeren zu opfern, nicht nur in 
dir, sondern auch im Verhältnis 
zu einem Außenstehenden, 

34. Denn das ist eine Prüfung 
für den Verstand und die Reinheit 
der Seele. Möge euer Schritt wür-
dig sein. Amen.  

 

35. Ansprache 35: Individuum und Gemeinschaft 
Das Einmalige im anderen verstehen ~ Ihr seid berufen zu geben - und zu 
nehmen ~ Jedes Kind Gottes wurde mit einer individuellen Gabe ausges-
tattet ~ Individuelle Sphäre und Gemeinschaftssphäre ~ Die Notwendig-
keit eines eigenen Wohnbereichs ~ Der Geist des Familientempels ~ Der 
Umgang mit dem Hausherrn ~ Das Zusammenleben in Gemeinschaft ist 
nur vorübergehend günstig 

Das Einmalige im anderen ver-
stehen 

1. Die Kinder Gottes sind mit 
der großartigen Gabe ihrer Ein-
zigartigkeit und Unwiederholbar-
keit versehen. 

2. Jede Blume, die auf der 
Wiese blüht, ist einzigartig, doch 
in ihrer Vielfalt bilden die Blu-
men eine wunderbare Schönheit 
und Harmonie. 

3. Das Kind Gottes ist nicht 
nur eine Blume der Natur, denn es 
ist mit einem großartigen geisti-

gen Wesen versehen, das ihm 
wunderbare Fähigkeiten verleiht, 

4. Was das Leben des Men-
schen sehr erschwert hat, denn ei-
ne riesige Menschenmenge muss-
te sich an den Händen nehmen 
und lernen, das Einmalige im an-
deren zu verstehen. 

5. Da ihr alle das Gewaltige in 
eurem Wesen besitzt, hat jeder 
von euch das Sakrament benötigt, 
das berufen ist, am besten die 
notwendigen individuellen geisti-
gen Bedürfnisse zu befriedigen. 
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Ihr seid berufen zu geben - und 
zu nehmen 

6. Und wenn die Wahrheit1 
aufdeckt, dass euer Wesen in der 
Berufung zu geben liegt, 

7. So darf man das Wohl des 
Geschaffenen nur dann anerken-
nen, wenn ein bebendes Verlan-
gen nach den Taten deiner Hände 
existiert. 

8. Denn wenn es niemanden 
gibt, der deine Arbeit begehrt, 
wohin richtet sie sich dann? 

9. Deshalb besitzt ihr nicht nur 
die Eigenschaft zu geben, sondern 
auch einen gewissen Bedarf zu 
nehmen. 

10. Wisset! Die wahre Le-
bensweise der Kinder Gottes be-
steht in der harmonischen Verei-
nigung miteinander, wo immer 
die Notwendigkeit des Lebens 
von Nächsten besteht, 

11. Damit, im Bestreben mög-
lichst vollständig Wohl für die 
Mitmenschen  zu  schaffen,  ihr 
ebenfalls mit dem Nötigen von 
den Taten ihrer Hände versorgt 
werdet. 
Jedes Kind Gottes wurde mit 
einer individuellen Gabe aus-
gestattet 

12. Wenn ihr das Wohl mit eu-
ren eigenen Händen schafft und 
ihr nur mit solchen Erzeugnissen 
in Berührung kommt, bringt ihr 
euer ganzes Wesen besser zum 
Ausdruck. 

13. Doch im Kontakt mit den 
Mitmenschen trachtet nicht nur 
danach, sie zu verstehen, sondern 

auch euch so zu verhalten, dass 
ihr ihrem Verständnis zugängli-
cher seid. 

14. Und da euer wahres Leben 
in einem gegenseitigen Suchen 
und Finden besteht, so wird der 
Kontakt zwischen euch immer ein 
wunderbares Sakrament3 sein und 
von euch besondere Anstrengun-
gen erfordern, 

15. Was immer zu einer be-
stimmten Erschöpfung führt und 
wo es unbedingt notwendig wird, 
das Nötige wieder aufzufüllen. 

16. Da aber die Einzigartigkeit 
jedes Menschen darin besteht, 
dass seine innere Welt einmalig 
ist, so kann selbst eine riesige 
Menge von Schöpfern kein Werk 
schaffen, das vollständig die indi-
viduellen geistigen Bedürfnisse 
des Menschen befriedigen würde. 

17. Deshalb wurde jedes Kind 
Gottes mit einer besonderen Gabe 
ausgestattet, die ihm die bestmög-
liche Befriedigung verschafft. 
Individuelle Sphäre und Ge-
meinschaftssphäre 

18. Dieses Sakrament3 tritt auf 
folgende Art in Erscheinung: 
Während der Mensch sein Leben 
im Körper verbringt, benötigt er 
eine bestimmte Wohnung, wo er 
sich von der Umwelt in eine für 
ihn speziell geschaffene Umge-
bung zurückziehen kann, die er in 
Abhängigkeit von seinen inneren 
Bedürfnisse verändern kann. 

19. Wenn das Kind Gottes die 
individuelle Sphäre verlässt, 
kommt es in die Gemeinschafts-
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sphäre, was natürlich zu bestimm-
ten Spannungen führt. 

20. Denn das Gemeinsame 
kann nicht die ganze Individuali-
tät des Einzelnen berücksichtigen, 
und es treten jene Gesetze in Er-
scheinung, die eine enorme Men-
ge von Individuen verknüpfen 
und die es ermöglichen, ihr 
Schöpfungswerk auf dem besten 
Weg zu entwickeln. 
Die Notwendigkeit eines eigenen 
Wohnbereichs 

21. Wenn der Mensch sich im 
Gemeinsamen befindet, ist er 
nicht fähig, sein Wesen voll zu 
entfalten, was dazu führt, dass er 
sein Leben ohne vollständige Ent-
faltung verbringt. 

22. Eine Bewegung in diesen 
Bahnen ist nur dann günstig, 
wenn das Kind Gottes von Zeit zu 
Zeit in einer Umgebung unter-
taucht, wo es seine verbrauchten 
Kräfte besser wiederherstellen 
kann. 

23. Das Sakrament3 der zau-
berhaften Umgebung, die für je-
den Menschen individuell ist, 
kann nur ausschließlich vom je-
weiligen Menschen selbst ge-
schaffen werden. 
Der Geist des Familientempels 

24. Und da das Gesetz der 
Entwicklung eurer Seele über die 
Stufe der vom Schöpfer gebote-
nen Vereinigung des männlichen 
und weiblichen Prinzips führt, so 
werdet ihr, in Erfüllung des Ge-
setzes der Vereinigung in der Na-

turliebe, den Bau eines Familien-
tempels benötigen, 

25. Dessen Eigenschaften dazu 
berufen sind, die größtmögliche 
Befriedigung dem einen und dem 
anderen Prinzip während ihres 
Lebens zu bringen. 

26. Und jeder andere, der in 
den Schatten dieses Tempels tritt, 
soll Beben und Verehrung vor je-
nem Geist empfinden, der diesen 
Tempel erfüllt. 

27. Die Kinder des Hausherrn, 
die in diesem Haus wohnen, sol-
len ebenfalls die Welt bewahren, 
in der sie geboren wurden, und 
nicht danach streben, etwas zu 
verändern ohne das Einverständ-
nis der Eltern. 
Der Umgang mit dem Haus-
herrn 

28. Die Stimme des Hausherrn 
des Familientempels muss man 
als das Gebotene und mit reinem 
Herzen hinnehmen. 

29. Doch siehst du einen ver-
hängnisvollen Fehler in den 
Handlungen des Hausherrn, so 
soll ein Hinweis dazu nicht auf 
deinen Lippen stecken bleiben! 

30. Und dies geschehe von rei-
nem Herzen und mit deiner Liebe. 

31. Wenn der Hausherr aber zu 
etwas aufruft, was von der göttli-
chen Wahrheit wegführt, so sollen 
sich deine Füße nicht vom Fleck 
rühren! 

32. Und dein Mund soll dies 
offen dem Herzen des Hausherrn 
zeigen. 
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33. Und wenn dieser Hausherr 
weise ist und mit demütigen, ent-
schlossenen Schritten nach dem 
Göttlichen strebt, so wird der 
vielstimmige segensreiche Lärm 
zwischen den Wänden seines 
Hauses nicht verstummen. 
Das Zusammenleben in Ge-
meinschaft ist nur vorüberge-
hend günstig 

34. Wisset, dass der Unter-
schied zwischen dem Geist des 
Familientempels und dem Geist, 

der in einer Gemeinschaft 
herrscht, darin besteht, dass sich 
der Familiengeist und -friede auf 
natürliche Art geformt hat, in der 
Gemeinschaft aber - auf eine 
künstliche. 

35. Weshalb das Zusammenle-
ben in der Gemeinschaft nur vo-
rübergehend günstig ist. 

36. So erkennt denn würdig 
das Wesen des wunderbaren Sak-
raments, denn so sagt es euch eu-
er Großer Vater! Amen.  

 

36. Ansprache 36: Umgang mit Autorität 
Fehler sind ein nicht wegzudenkender Teil eures Wesens ~ Wenn ein 
Blinder einen Blinden führt, fallen beide in die Grube ~ Sucht keine Au-
torität beim Erkennen der göttlichen Wahrheiten ~ Die Erfahrungen eu-
rer verschiedenen Leben sammeln sich in eurer Seele ~ Regelungen für 
die gemeinsame Arbeit verschiedener Herzen ~ Vom rechten Umgang mit 
einer Autorität ~ Verhalten bei Konflikten mit der Autorität ~ Seht ihr ei-
nen Fehler, so soll eure Zunge nicht stumm bleiben ~ Dem fähigeren 
Nachfolger die Verantwortung übergeben ~ Fürchtet nicht den äußeren 
Verlust, sondern den inneren
Fehler sind ein nicht wegzu-
denkender Teil eures Wesens 

1. Das Dasein des Menschen 
geht sowohl durch das Wandern 
seines Körpers auf der Mutter Er-
de vor sich, als auch durch den 
Flug seiner Seele in der Unend-
lichkeit; 

2. Im Erkennen des Sakra-
ments der Wahrheit über die Ent-
faltung der Seele und die Schaf-
fung von Schönheit durch seine 
Hände. 

3. Beim Erfassen der Wahrhei-
ten Gottes kann es unter den 

Menschen keine Autoritäten ge-
ben, 

4. Denn euer Wesen ist vom 
Fehlermachen durchdrungen, was 
immer gegenwärtig sein wird, und 
nur beim Überwinden immer hö-
herer Gipfel wird sich die Qualität 
der Fehler ändern. 

5. Da aber der Fehler ein nicht 
wegzudenkender Teil eures We-
sens ist, nachdem euer Leben ei-
nen noch nie begangenen Weg 
eingeschlagen hat, so kann jedes 
Kind Gottes, selbst wenn es zuvor 
viele richtige Schritte getan hat, 
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beim nächsten Schritt zu Fall 
kommen. 
Wenn ein Blinder einen Blinden 
führt, fallen beide in die Grube 

6. Im Schoße des Gesetzes der 
Freien Wahl lebend, haben die 
Kinder Gottes die Fähigkeit ver-
loren, etwas selbstständig zu er-
kennen. 

7. Euer Großer Himmlischer 
Vater ist zu eurem Auge gewor-
den. 

8. Deswegen wurde der Glau-
be zum Wesen der Entwicklung 
der Seele, 

9. Wobei eure Erleuchtung 
vollkommen von der Qualität eu-
res Glaubens an den Großen Va-
ter abhängt. 

10. Der liebende Vater führt 
seine Kinder sorgsam und gedul-
dig zu den Gipfeln der Vollkom-
menheit. 

11. Jedem wurde genau der 
Weg bereitet, den gerade er gehen 
muss und kein anderer, 

12. Und der dazu berufen ist, 
euch auf eine höhere Stufe zu 
bringen und der dabei auch eure 
Individualität berücksichtigt. 
Wird das Herz aber erhört wer-
den? 

13. Und jener, der die Stimme 
seines Herzens nicht beachtet und 
blind auf einen anderen hört ... Ist 
die Grube sein Schicksal? 

14. Denn wenn ein Blinder ei-
nen Blinden führt, so fallen beide 
in die Grube. 

Sucht keine Autorität beim Er-
kennen der göttlichen Wahrhei-
ten 

15. Die große Herrlichkeit des 
Himmlischen Vaters kommt da-
durch zum Ausdruck, dass Er 
Seinen Kindern die Fähigkeit ge-
schenkt hat, individuell Seine 
Weisheit zu erkennen. 

16. Und jeder von euch kann, 
unabhängig von vorhergegange-
nen Schritten, im Erkennen der 
göttlichen Wahrheiten eine größe-
re Tiefe erreichen als eine belie-
bige Person, die die auf den ersten 
Blick höchste Stufe in der geisti-
gen Welt erreicht hat. 

17. Weshalb sich der Mensch 
nicht über die Vorhaben eines an-
deren, selbst die unsinnigen, lus-
tig machen, sondern auf sie ach-
ten sollte! 

18. Dass die Menschen danach 
trachten, aus ihrer Umgebung ei-
nen Führenden hervorzuheben, 
um die geistigen Wahrheiten zu 
erreichen, ist eine Unwissenheit, 
in der das Bestreben verborgen 
ist, sich von der Verantwortung 
zu befreien, bestimmte Lebens-
schritte durchzuführen. 

19. Ist es etwa richtig, das 
Recht, das letzte Wort im Hin-
blick auf das Göttliche zu haben, 
jenem aufzuerlegen, der ebenfalls 
in seinem Wesen die unvermeid-
liche Fähigkeit, Fehler zu ma-
chen, besitzt? Ist das nicht gegen 
den Willen Gottes gerichtet? 

20. Erreicht würdig den Glau-
ben an euren Himmlischen Vater 
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- und mögen eure Füße den Bo-
den nicht verlieren. 
Die Erfahrungen eurer ver-
schiedenen Leben sammeln sich 
in eurer Seele 

21. Was aber die Errungen-
schaften der Schönheit durch die 
menschlichen Hände angeht, so 
ist das Erscheinen von Autoritä-
ten unter euch ausgesprochen 
notwendig. 

22. Das Wesen eines jeden von 
euch ist verschieden und das Ni-
veau des Erreichbaren ist es eben-
falls. 

23. Der enorme Unterschied 
zwischen diesen Niveaus ist eine 
Folge des Fortschreitens der Kin-
der Gottes auf dem noch nie be-
gangenen Weg auf der Grundlage 
des Freien Willens und davon, 
dass jeder von euch die Möglich-
keit hat, mehrmals im Körper auf 
die Erde zurückzukehren, 

24. Um erneut mit dem Sak-
rament3 des Lebens im Körper in 
Berührung zu kommen, 

25. Und dabei in den Gedächt-
nistiefen seiner Seele die gesam-
melte Erfahrung aufzubewahren. 

26. Und obwohl diese Erfah-
rung im Bewusstsein eures heuti-
gen Körpers noch nicht in Er-
scheinung treten darf, so ist sie 
doch fähig, den Werken dieses 
Körpers eine entsprechende 
Schattierung zu geben. 

27. Deshalb ist jemand, der 
durch seine Arbeit große Mög-
lichkeiten angehäuft hat, dazu be-
rufen, Stütze und verbindendes 

Prinzip für viele zu sein, die nach 
einem ähnlichen Schaffensweg 
streben. 

28. Dieser Meister, wie auch 
ein Träger des Geistigen, hebt 
sich nicht nur durch seine verbale 
Ausdrucksweise von den anderen 
ab, sondern vor allem durch die 
Früchte seiner Taten. 

29. Erscheint die Notwendig-
keit, einen Führenden herauszu-
heben, zeugt das vom Beginn ei-
ner gemeinsamen Schöpfung. 

30. Da das Menschenge-
schlecht noch nicht in die Epoche 
des Reiches der Seele eingetreten 
ist, wird es noch notwendig sein, 
das gemeinsame Leben zu regeln. 
Regelungen für die gemeinsame 
Arbeit verschiedener Herzen 

31. Oh wie bedeutend ist der 
Wert eurer Individualität in ihrer 
Vielfalt, 

32. Wo die Weisheit in der Fä-
higkeit verborgen ist, seinen 
Nächsten zu verstehen! 

33. Unendlich ist die Vielfalt, 
und die Schöpfungen sind er-
staunlich und einzigartig. 

34. Doch es gibt nicht nur die 
Arbeit eines einzigen Gotteskin-
des, sondern auch die gemeinsa-
me Arbeit vieler von ihnen - die 
gemeinsame Arbeit verschiedener 
Herzen. 

35. Und so einem Dasein muss 
ein Gesetz entsprechen, einheit-
lich für alle, denn bei gewaltiger 
Uneinigkeit in den Herzen der 
Schaffenden wird kein Werk ent-
stehen. 



Ansprache  36 

 

 

 

- 176 - 

36. Weshalb das einheitliche 
Gesetz nicht danach strebt, die 
Individualität zu schmälern, son-
dern zum Wohle der Schaffenden 
gegeben wird. 

37. Das ist - ein großartiges 
Sakrament3, bei dessen Erfassen 
ihr lernt, eure Nächsten zu achten. 

38. Bei diesem Sakrament soll 
man nicht von einer Ichbezogen-
heit sprechen, denn diese hat je-
der, und es gibt nichts Gleiches 
unter euch. 
Vom rechten Umgang mit einer 
Autorität 

39. Und wenn deine Mitmen-
schen auf das Gemeinsame be-
dacht sind und deshalb das Ihre 
zurückhalten, so ehrst du die in-
nere Welt deines Nächsten, indem 
auch du das Deine zurückhältst. 

40. Bei einer solchen Lebens-
weise hilft euch das Erscheinen 
von Personen, die für die gemein-
same Schöpfung verantwortlich 
sind, damit ihr euch auf dem wah-
ren und richtigsten Weg bewegt. 

41. Doch in vollem Maße ist 
das nur möglich, wenn der Füh-
rende nach der Wahrheit Gottes 
strebt. 

42. Und berührt die Verant-
wortung die Schulter eines Got-
teskindes, soll das euch heute Ge-
sagte verstanden sein: 

43. Wenn du ihm nicht glaubst 
- dann habe mit ihm kein Nehmen 
und Geben. 

44. Die Wahrheit dieser Auto-
rität besteht in der Notwendigkeit, 

das letzte, bestimmende Wort zu 
haben. 

45. Das betrifft sowohl Autori-
täten der Arbeit menschlicher 
Hände, als auch Autoritäten mate-
rieller Handlungen im Gemein-
schaftsleben. 

46. Die Weisheit aber jedes 
Vertrauenden besteht in der de-
mütigen Erfüllung der Worte die-
ser Autoritäten. 

47. Widerspricht dieses Wort 
jedoch dem Willen Gottes, so soll 
man es nicht erfüllen. 
Verhalten bei Konflikten mit 
der Autorität 

48. Siehst du aber, dass dein 
Vorschlag angemessener wäre als 
die Schlussfolgerung des Anfüh-
rers, so sollst du nicht darüber ze-
tern. Im Falle eines drohenden 
Verlustes für das Gemeinsame 
sollst du deinen Vorschlag vor-
bringen. 

49. Denn wisset, dass ihr vor 
dem Vater alle gleich seid und Er 
jedem genau die Stufen gibt, die 
er überwinden soll und kein ande-
rer. 

50. Es wird nur ein solches 
Hindernis gegeben, das lediglich 
bei  Anstrengung  aller  Kräfte 
überwunden werden kann, und 
nicht, indem man es mit einer 
gewissen Faulheit überspringt. 

51. Und hat ein Mensch trotz 
deiner Bemerkung seinen Fehler 
nicht eingesehen, was soll's - das 
Resultat wird ihm zur Einsicht 
verhelfen. 
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52. Glaubt an euren Nächsten 
und wartet, dass er würdig seinen 
Fehltritt erkennt! 
Seht ihr einen Fehler, so soll eu-
re Zunge nicht stumm bleiben 

53. Doch wisset! Seht ihr einen 
Fehler in eurem Nächsten, so soll 
eure Zunge nicht stumm bleiben! 

54. Denn die große Last des 
Verlustes legt sich auf die Schul-
tern dessen, der den Fehler seines 
Bruders gesehen hat, jedoch seine 
Bemerkung zurückgehalten hat. 

55. Gibt der Himmlische Vater 
Seine Zeichen nicht auch durch 
den Mund des Nächsten? 

56. Haltet die Rechtfertigung, 
dass ihr möglicherweise mit eurer 
Bemerkung euren Bruder kränken 
könntet, nicht für gewichtig. 

57. Denn was ist schon der 
Schmerz des Selbstgefühls bei eu-
rem Hinweis im Verhältnis zu 
dem Schmerz, den der Mensch 
bei einem schwerwiegenden Ver-
lust auf dem falschen Weg aus-
halten muss? 

58. Jener aber, der deinen 
Hinweis gehört hat, soll so han-
deln, wie er es für notwendig hält, 
indem er das Gehörte abwägt und 
dabei auch nicht die Stimme sei-
nes Herzens vergisst. Seien seine 
Taten entschlossen! 

59. Wenn er sich geirrt hat, so 
war sein Schritt dennoch nicht 
umsonst, denn er ist auf jene Er-
scheinung getroffen, die ihm ge-
holfen hat, seinen Fehler einzuse-
hen und nicht noch einen größe-
ren zu begehen. 

60. Wenn er aber Recht hatte, 
so wird er umso mehr leisten, je 
früher er ans Werk geht. Für dich 
aber - war es eine Lehre. 

61. Doch lasst keine Zweifel 
und Unruhe des Verstandes in eu-
rem Kopf zu. 
Dem fähigeren Nachfolger die 
Verantwortung übergeben 

62. Und wisset ebenfalls, dass 
ihr jeden Führenden sogleich 
auswechseln solltet, wenn irgend-
ein Fähiger unter euren Nächsten 
in Erscheinung tritt. 

63. All das geschehe - auf der 
Grundlage der brüderlichen Lie-
be. 

64. Man darf auch nicht erneut 
befürchten, dass man jemanden 
kränken könne, denn wahrlich, 
Ich sage euch: Jemand, der dem 
Licht entgegenstrebt, übergibt 
seinem fähigeren Nachfolger ger-
ne die Verantwortung und freut 
sich über dessen Fähigkeiten. 

65. Nur den Hausherrn kann 
man nicht wechseln. 

66. Steht er aber den Hinwei-
sen der Nächsten unwürdig ge-
genüber, so wird er das deutliche 
Zeichen erschauen, nämlich, dass 
sein Haus leer sein wird! 

67. Beharrt ein Mensch aber 
darauf, dass er gekränkt worden 
sei, so macht euch keine Vorwür-
fe für den bereiteten Schmerz, 

68. Denn dieser Mensch muss 
sein Laster erkennen. Geschieht 
das nicht, so erleidet er einen in-
neren Verlust. Die Möglichkeit, 
ihn zu retten, wird dann geringer. 
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Fürchtet nicht den äußeren 
Verlust, sondern den inneren 

69. Fürchtet nicht den äußeren 
Verlust. Fürchtet den inneren 
Verlust. 

70. Denn das Äußere wird 
euch auferlegt, 

71. Das Innere aber ist euer 
Wesen. 

72. Was auferlegt wird, wird 
wieder genommen. Was genom-
men wird, wird auferlegt. 

73. Wenn du aber dein Wesen 
verlierst - ist das Nichtsein dein 
Schicksal. Amen.  

 

37. Ansprache 37: Philosophie 
Die Menschen streben nur nach der Entwicklung ihres Intellekts ~ Philo-
sophie ist die Weisheit jener, die nichts wissen ~ Mit dem Herzen ent-
scheiden, nicht mit dem Verstand ~ Kinder leben, ohne über das Leben 
nachzudenken ~ Folge deiner Eingebung und gib alle deine Kräfte ~ Phi-
losophie ist nicht der Weg zur Wahrheit ~ Solange die Wahrheit unter 
euch weilt, braucht ihr nicht zu philosophieren 

Die Menschen streben nur nach 
der Entwicklung ihres Intel-
lekts 

1. Durch das falsche Wissen 
über ihr Dasein sind die Kinder 
Gottes bestrebt, die meiste Auf-
merksamkeit der Entwicklung ih-
res Intellekts zu widmen. 

2. Dabei besteht die Grundlage 
dieser Entwicklung in dem Be-
gehren, immer mehr wissen zu 
wollen und immer tiefer in das 
Wesen des Daseins einzudringen. 

3. Die Menschen empfinden 
größte Achtung vor den in dieser 
Richtung wesentlich weiter ent-
wickelten Mitmenschen. 

4. Der Mensch aber vereint in 
sich zwei Prinzipien, wobei die 
Harmonie zwischen ihnen nur bei 
einer gleichzeitigen segensreichen 
Entwicklung beider Prinzipien 
möglich ist, wenn sie einander 

nicht stören, sondern sich ergän-
zen, - 

5. Das Prinzip des Vernünfti-
gen und das Prinzip des Geisti-
gen. 
Philosophie ist die Weisheit je-
ner, die nichts wissen 

6. Euer Leben wird jedoch da-
durch sehr kompliziert, dass ihr 
mehr dazu neigt, über das Leben 
nachzudenken, als es zu leben. 

7. Das Menschengeschlecht 
hat während der langen Zeit sei-
nes Daseins eine gigantische 
Menge philosophischer Werke 
geschaffen. 

8. Während sie sich auf diesem 
Weg bewegt haben, kamen die 
Kinder Gottes einst zu der würdi-
gen Erkenntnis, dass sie sich mit 
zunehmendem Wissen auch im-
mer weiter von der Wahrheit ent-
fernen. 
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9. Es ist im Weiteren nicht 
schwer, die Schlussfolgerung zu 
ziehen, dass die Philosophie - die 
Weisheit jener ist, die nichts wis-
sen. 
Mit dem Herzen entscheiden, 
nicht mit dem Verstand 

10. Oh, wie gewaltig ist das 
Unglück jener, die bestrebt sind, 
ihren Sockel aus den Steinen des 
scharfen Verstands und großarti-
gen Wissens zu bauen! 

11. Denn, wie sehr jeder von 
euch auch versucht, auf das Fun-
dament der vernünftigen Schluss-
folgerungen in Zusammenhang 
mit seinem weiteren wohlbrin-
genden Daseins zu bauen, er wird 
immer einen schlechteren Pfad 
wählen, als wenn er das Sakra-
ment3 erkannt hätte, alles wie das 
Entsprechende hinzunehmen, 

12. Und Entscheidungen auf-
grund der Aufforderung seines 
Herzens träfe. 
Kinder leben, ohne über das 
Leben nachzudenken 

13. Wahrlich, Ich sage euch: 
"Wer das Reich Gottes nicht so 
annimmt wie ein Kind, der wird 
nicht hineinkommen." 

14. Denn Kinder trachten nicht 
danach, über das Leben nachzu-
denken, sondern sie sind bestrebt 
zu leben, sich offen dem zu stel-
len und das voll zu erleben, was 
ihnen unmittelbar in die Finger 
kommt. 

15. Ihr könnt dies beobachten, 
wenn sich ein Kind während eines 
fesselnden Spieles stößt und da-

durch schnell vom Lachen zum 
Weinen übergeht. Doch es ge-
nügt, dass ein wunderbarer 
Schmetterling an ihm vorbei-
fliegt, und das Weinen geht sofort 
wieder in Lachen und Freude des 
Kleinen über, und er beginnt, den 
Schmetterling zu jagen. 

16. Auf diese Weise können 
während des Tages unerwartet 
viele Schattierungen von emotio-
nalen Zuständen entstehen, 

17. Und am Ende des Tages 
sind die traurigen Minuten ver-
gessen, falls nicht eine verbliebe-
ne Schramme an sie erinnert. 
Folge deiner Eingebung und gib 
alle deine Kräfte 

18. Deshalb verfällt jemand, 
der die Weisheit Gottes erringen 
möchte, nicht in Eile und Unruhe 
aufgrund zukünftiger Werke, 
denn er weiß: Was werden soll - 
das wird auch unbedingt sein, 

19. Wenn aber irgendetwas vor 
dir erscheint, so handle nach der 
Eingebung deines Herzens. 

20. Denn die Eingebung des 
Herzens ist nie falsch, doch sie ist 
nicht sehr frühzeitig zu verneh-
men, sondern erst unmittelbar in 
den ersten Momenten der Er-
scheinung, wo sofort ein entspre-
chender Schritt unternommen 
werden muss. 

21. Deshalb ist das Grübeln 
über deine zukünftigen Handlun-
gen und die Handlungen deiner 
Mitmenschen ein Unglück und 
Hindernis beim Öffnen der Blü-
tenblätter deines Herzens. 
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22. Entschlossen und mit offe-
ner Seele stürme nach vorn zu al-
lem, was dir vor die Augen 
kommt, und gib nach innerer Ein-
gebung alle deine Kräfte zu seiner 
würdigen Bewältigung hin. 

23. Schaffe keine Begriffe wie 
"unbedeutend", denn das ist das 
Los der Unwissenheit. 

24. Großartig sind die philoso-
phischen Gedanken über das Le-
ben, doch ist es notwendig, etwas 
mit dem Blick eines Blinden zu 
bestimmen, außer jenem, was 
euch der Himmlische Vater auf-
zeigt? 
Philosophie ist nicht der Weg 
zur Wahrheit 

25. Außerordentlich ist der 
Unglaube und die Unruhe des 
menschlichen Verstandes. 

26. Und wie viel wird über die 
Errungenschaften der philosophi-
schen Denker geredet, denen man 
manchmal die Rolle der Prophe-
ten zugesprochen hat, die die 
Mission erfüllen, Urheber des 
Fortschritts des menschlichen 
Gedankengutes zu sein! 

27. Das Werk der Philosophen 
beruht auf ihrem individuellen 
Verständnis des Daseins, das auch 
jedes Kind Gottes, das im Körper 
auf der Mutter Erde lebt, ohne 
Ausnahme besitzt. 

28. Nur die Breite und der 
Umfang der Schlussfolgerungen 
über das Wesen des Daseins sind 
bei allen verschieden. 

29. Doch selbst bei einem 
Weisen, unabhängig von seinen 

Fähigkeiten, ist das individuelle 
Verständnis der Wahrheit nie die 
Wahrheit selbst. 

30. Und hat es dann einen 
Sinn, sich gegenseitig das indivi-
duelle Verständnis zu unterbrei-
ten, im Versuch zur Wahrheit zu 
finden, wenn doch nur die Wahr-
heit1 selbst das Richtige über die 
Wahrheit sagen kann? 
Solange die Wahrheit unter 
euch weilt, braucht ihr nicht zu 
philosophieren 

31. Wahrlich, Ich habe euch 
gesagt: Nennt euch nicht Meister, 
denn einer ist euer Meister - 
Christus, ihr aber seid alle Brüder. 

32. Heute aber sage Ich euch: 
Solange das Wort Gottes unter 
euch weilt, sind jegliche philoso-
phischen Forschungen unsinnig. 

33. Nachdenken über das Le-
ben ist ein Zeichen für die Unfä-
higkeit, zu leben, denn - wer zu 
leben gelernt hat, denkt nicht dar-
über nach. 

34. Um leben zu lernen, muss 
man sich an das vom Himmli-
schen Vater Gesandte halten, 

35. Denn dort ist jenes Alle-
rerste eingeschlossen, das zuerst 
erfüllt sein muss, bevor du zum 
zweiten Schritt vordringen 
kannst. 

36. Wisset! Mit einem Weisen 
spielt man nicht und mit einem 
Kind spricht man nicht! 

37. Die goldene Mitte ist die 
Wahrheit, das Wesen eures se-
gensreichen Daseins. Erkennt 
würdig die Wahrheit Gottes!  
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38. Ansprache 38: Richtiges Denken 
Im Menschen ist erstmals das geistige und das vernünftige Prinzip ver-
eint ~ Die Kinder Gottes sollen sich an den Erscheinungen des Lebens 
ergötzen ~ Setzt dem Erreichbaren keine Grenzen ~ Das Erreichte wür-
dig einschätzen - ein Gleichnis ~ Weisheit ist nur mit dem Demütigen 

Im Menschen ist erstmals das 
geistige und das vernünftige 
Prinzip vereint 

1. Vernünftige Gedankengänge 
setzen immer bestimmte logische 
Schlussfolgerungen voraus, wo-
mit man bestimmte Grenzen fin-
det und setzt, in deren Rahmen 
eine bestimmte Handlung vonstat-
ten gehen soll. 

2. Im kollektiven Schaffens-
prozess der rein vernünftigen We-
sen führt so ein Sakrament3 im-
mer nur zu einer einzigen Lösung 
- der logischsten, 

3. Wonach alle Denker mit 
großer Freude diesen einzigen 
Schritt tun. 

4. Das geistige Dasein aber 
setzt richtige Handlungen voraus, 
die weit von der Logik entfernt 
sind. 

5. Und da der Mensch zum 
ersten Mal das geistige und das 
vernünftige Prinzip miteinander 
vereint, so versucht er ungewollt, 
in Unkenntnis der Wahrheit der 
geistigen Entwicklung, vernünftig 
über jenes nachzudenken, was ein 
solches vernünftiges Nachdenken 
überhaupt nicht benötigt, 
Die Kinder Gottes sollen sich an 
den Erscheinungen des Lebens 
ergötzen 

6. Genau so wie es unsinnig 
und überflüssig ist, über jede 
nächste Welle des stürmischen 
Meeres nachzudenken und zuvor 
die Höhe der Welle zu bestim-
men, die sich bald über den Sand-
strand ergießen wird. 

7. Ist das nicht ein zauberhafter 
Moment, wenn wir diese Welle 
bewundern? 

8. Die Kinder Gottes sollen 
nicht über das Leben nachdenken. 

9. Man muss Seine Erschei-
nungen einfach unentwegt in sich 
aufnehmen und sich an jedem 
nächsten Schritt ergötzen. 

10. Vernünftige Gedanken set-
zen unbedingt eine Grenze vor-
aus. 

11. Das geistige Leben aber 
kennt keine Grenzen. 

12. Welchen Wert aber haben 
Überlegungen, die niemand je-
mals benutzen wird? 
Setzt dem Erreichbaren keine 
Grenzen 

13. Der Mensch hat gelernt zu 
denken und die Welt und das Da-
sein in bestimmten begrenzten 
Kategorien aufzunehmen, 

14. Seine Handlungen und die 
Handlungen der anderen in ge-
wissem Umfang zu betrachten. 
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15. Doch wahrlich, dahinter 
kann er das Wesen der Bewegung 
nicht würdig erkennen. 

16. Und da ihr nicht dazu beru-
fen seid, die individuellen Höhen 
des von euch Erreichbaren zu 
kennen, so versucht ihr in eurer 
Schwäche ungewollt, den Um-
fang der notwendigen Schöpfung 
im Voraus zu bestimmen. 

17. Und erreicht ihr ihn nicht, 
so leidet ihr an einer furchtbaren 
Unzufriedenheit in eurem Be-
wusstsein. 

18. Denn, indem ihr ein Maß 
setzt, fordert ihr unglücklicher-
weise das, was ihr nicht kennen 
könnt. 

19. Wahrlich, Ich sage euch: 
Wer das Göttliche erstrebt, setzt 
dem Schöpfbaren keine Grenzen, 
sondern achtet auf das Wesen der 
Schöpfung. 
Das Erreichte würdig einschät-
zen - ein Gleichnis 

20. Einst hörte der Mensch die 
Stimme des Himmlischen Vaters, 
Der sprach: "Geliebtes Kind, 
betritt würdig den Weg, der vor 
deinen Füßen liegt! Ich erwarte 
von dir außerordentliche Werke." 

21. Das Herz dessen, der Oh-
ren hatte, hüpfte vor Freude, und 
er nahm den Bau eines prächtigen 
Gebäudes in der wasserlosen 
Wüste in Angriff. 

22. Bebend und mit Liebe leg-
te er Stein auf Stein, doch als sich 
die Wand ein wenig über das 
Fundament reckte, zerstörte ein 

plötzlich aufkommender Wirbel-
wind das Geschaffene völlig. 

23. Der Mensch aber erinnerte 
sich der Worte Gottes und sam-
melte friedlich das Zerstreute 
wieder ein, und Liebe begann er-
neut das sich Erhebende zu sätti-
gen. 

24. Und als das Gebäude etwas 
gewachsen war, erschien uner-
wartet wiederum der Wirbelwind. 

25. Und erneut bekräftigte das 
Kind Gottes den Glauben an sei-
nen Vater und sammelte demütig 
das Umhergeworfene ein. 

26. Die müden, doch starken 
Hände legten mit noch mehr Ge-
duld und Liebe wieder Stein auf 
Stein. Doch auch das wieder und 
wieder Geschaffene wurde zer-
stört. 

27. Und da betete der Mensch 
zum Himmlischen Vater mit ei-
nem übermächtigen Schmerz im 
Herzen: "Vater, unzuverlässig bin 
ich vor deinem Antlitz, denn ich 
konnte nicht würdig jenes schaf-
fen, was du von deinem Kind er-
wartet hattest. 

28. Mein Leben geht zu Ende, 
und ich habe nicht mehr die Mög-
lichkeit, das Erwartete zu bauen." 

29. Und der Große Vater ant-
wortete: "Mein geliebtes Kind, 
warum siehst du auf die zerstörten 
Taten deiner Hände? Blicke zu-
rück - und du siehst an Stelle der 
Wüste grüne Wiesen. 

30. Denn während du ganz in 
die Arbeit deiner Hände versun-
ken warst, hat dein Herz unbe-
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merkt wunderbare Blumen ge-
schaffen. 

31. Und das ist das Werk, das 
Ich von Meinen Kindern erwarte. 

32. So schreite denn in die le-
bensspendenden Weiten, und dei-
ne Seele soll in den Strahlen der 
Herrlichkeit deines Gottes ju-
beln!" 
Weisheit ist nur mit dem Demü-
tigen 

33. Erst wenn du den vor dir 
liegenden Gipfel erreicht hast, 
kannst du eine richtige Schluss-
folgerung ziehen. 

34. Und das wird geschehen, 
wenn eine günstige Zeit dafür ge-
kommen ist, und nicht nach dei-
nem Willen. 

35. So seid denn würdige Kin-
der des Himmlischen Vaters und 
wisset, dass nur mit dem Demüti-
gen die Weisheit ist.   
                                     Amen.  

 

39. Ansprache 39: Der Gläubige und die Familie 
Die Trennung von Unkraut und Weizen ~ Probleme mit gläubigen Fami-
lienmitgliedern ~ Der Blinde und der Sehende ~ Wünsche und Phanta-
sien ~ Der Wille Gottes und die Wünsche Seiner Kinder ~ Zu wessen 
Wohl lebst du auf der Mutter Erde? ~ Den Nächsten unterstützen und 
seine Freude teilen ~ Wer verlässt wen? 

Die Trennung von Unkraut und 
Weizen 

1. Vor langer Zeit habe Ich ge-
sagt, dass Ich auf die Erde ge-
kommen sei, um den Sohn mit 
seinem Vater zu entzweien; die 
Tochter mit ihrer Mutter und die 
Schwiegertochter mit ihrer 
Schwiegermutter. 

2. Verwandte also werden die 
Feinde des Menschen sein. 

3. Und heute sage Ich euch er-
neut, dass Ich gekommen bin, um 
zwischen euch die endgültige 
Trennung zu legen. 

4. Doch nicht die Trennung 
des Lichtes an sich, was es ver-
nichten könnte, 

5. Sondern Ich trenne das Un-
kraut für immer vom guten Wei-
zen, 

6. Damit das Verunreinigende 
in die äußere Finsternis geworfen 
werde und das Licht über der 
Welt triumphiere. 
Probleme mit gläubigen Famili-
enmitgliedern 

7. Wie groß ist die Unwissen-
heit und wie gewaltig das Un-
glück, wenn der Mensch vor-
schnell über die Wahrheit1 urteilt, 
ohne zu versuchen, sie von allen 
Seiten kennen zu lernen! 

8. Wie groß ist die Entrüstung 
und Unruhe, wenn der Mensch 
auf eine unverständliche und für 
ihn ungewohnte Erscheinung 
trifft! 
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9. Doch wie groß ist die Be-
gierde, sein Urteil über alles laut 
auszusprechen und es wie die 
Wahrheit selbst darzustellen! 

10. Viel Unverständnis ent-
steht in Zusammenhang damit, 
dass viele Familien zerfallen, 
nachdem sie mit der Wahrheit1, 
Die Gott ausgesandt hat, in Be-
rührung gekommen sind. 
Der Blinde und der Sehende 

11. Wahrhaftig, wenn ein 
Blinder und ein Sehender sich in 
der Finsternis bewegen, unter-
scheiden sie sich wenig vonein-
ander, doch wenn Licht in die 
Welt kommt, so sieht es der Se-
hende. Der Blinde aber wird in 
der Finsternis verbleiben. 

12. Wenn die ohne Licht Ge-
lassenen sich lange Zeit in der 
Finsternis bewegen, so beunruhigt 
sie ihre Blindheit kaum mehr, 

13. Denn da sie das Göttliche 
nicht würdig erreichen, werden 
sie zu Sklaven des illusorischen 
Denkens, 

14. Wo jeder danach strebt, 
sich nicht an letzter Stelle zu se-
hen. 
Wünsche und Phantasien 

15. Wenn der Mensch über die 
Zukunft nachdenkt, ist er nicht in 
der Lage, rein vernunftmäßig sei-
ne zukünftigen Schritte zu über-
blicken, und so gerät er natürlich 
in die Welt der Träume und Phan-
tasien. 

16. Die Qualität dieser Welt 
aber hängt vollkommen von den 

individuellen Qualitäten des Stre-
benden ab. 

17. Die Besonderheit der 
Phantasiewelt besteht in dem Sak-
rament3, das dazu befähigt, alle 
Seiten der individuellen inneren 
Welt des Menschen zu befriedi-
gen - sowohl die rechtschaffenen 
als auch die lasterhaften. 

18. Deshalb erblickt jeder, der 
seinen Blick nach vorne richtet 
und versucht, über alles ihm Un-
bekannte nachzudenken, genau 
das, was er eben sehen wollte, al-
lerdings ohne sich dessen bewusst 
zu sein. 

19. Und dann seid ihr leicht 
geneigt, euren Wünschen zu 
glauben und zu erwarten, dass sie 
unbedingt in Erfüllung gehen, 
wobei ihr jedoch vergesst, dass es 
auch den Willen Gottes gibt. 
Der Wille Gottes und die Wün-
sche Seiner Kinder 

20. Der Wille Gottes und die 
Wünsche Seiner Kinder sind nicht 
ein und dasselbe, und in vielem 
liegen sie auch weit auseinander. 

21. Das Mäntelchen der per-
sönlichen Vorstellungen ist be-
quem, doch auf dem Grund des 
Lebens verbirgt sich der Wille des 
Himmlischen Vaters. 

22. Das gekommene Licht 
stellt jeden an seinen Platz, so wie 
es ihm entspricht, unabhängig von 
individuellen Wünschen. 

23. Wie schwer ist es, sein 
Unglück vor seinen sehenden 
Mitmenschen einzugestehen! 
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24. Die maßlos gewachsene 
Selbstmeinung bringt diesen Un-
glücklichen dazu, denjenigen, der 
zum Licht strebt, vehement abzu-
lehnen. 

25. Und wenn jener Strebende 
dem Verbliebenen sehr nah stand, 
so kann jener, der diese Verbin-
dung zu seinem Unglück verliert, 
sogar dazu übergehen, das Licht 
zu hassen. 
Zu wessen Wohl lebst du auf 
der Mutter Erde? 

26. Doch es gibt noch ein Sak-
rament3 in der Zeit des Jüngsten 
Gerichts, worüber vor langer Zeit 
gesagt wurde: "Denn mit dem Ge-
richt verhält es sich so: Das Licht 
kam in die Welt, doch die Men-
schen liebten die Finsternis mehr 
als das Licht, denn ihre Taten wa-
ren böse. Jeder, der Böses tut, 
hasst das Licht und kommt nicht 
zum Licht, damit seine Taten 
nicht aufgedeckt werden." (Joh. 3, 
19f - Anm. d. Übers.) 

27. Wahrlich, Ich sage euch: 
Um euer Familienleben besser zu 
verstehen, stellt euch zuerst die 
Frage: Zu wessen Wohl lebst du 
auf der Mutter Erde? Zum Wohl 
des Nächsten oder zu deinem ei-
genen Wohl? 

28. Wenn du zu deinem Wohl 
lebst und der Nächste für dich nur 
derjenige ist, der dazu berufen ist, 
dir die notwendige Befriedigung 
zu bringen, indem er deine Lau-
nen erfüllt, so, wahrlich, wenn er 
dich verlässt, führt das zu einer 
gewaltigen Unruhe und Verwüs-
tung in deinem Bewusstsein. 

29. Ist der Nächste aber ver-
pflichtet, blind deinen Vorstel-
lungen über das Wohl zu folgen? 
Hast du deinen Namen etwa zu 
den Höhen der Wahrheit erho-
ben? 
Den Nächsten unterstützen und 
seine Freude teilen 

30. Wenn du aber zum Wohl 
deines Nächsten lebst, ist es dann 
nicht eine Freude für dich, dass 
auch der Nächste danach trachtet, 
etwas zum Wohl der Mitmen-
schen zu schaffen, indem er der 
Eingebung seines Herzens folgt? 

31. Denn wenn der Mensch 
Gutes nach der Eingebung seines 
Herzens schafft, erfährt er glück-
liche Momente, weil er den Wil-
len seines Himmlischen Vaters 
erfüllt. Gönnst du etwa deinem 
Nächsten dieses Glück nicht? 

32. Was aber die möglichen 
Fehler angeht: Kann man denn 
einen richtigeren Weg erkennen, 
wenn man die entsprechenden 
Schritte nicht macht? 

33. Deshalb, wenn deinem 
Nächsten etwas an anderen Orten 
zu schaffen bevorsteht, und deine 
Arbeit nicht mehr Wohl bringt als 
die des Nächsten, so folge ihm. 

34. Und wenn er dabei einen 
ungewollten Fehler macht, so sei 
ihm eine Stütze in schweren Zei-
ten. 

35. Wenn er schließlich seinen 
Platz gefunden hat, ist das dann 
nicht auch für dich ein glücklicher 
Moment? 
Wer verlässt wen? 
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36. Wahrlich, Ich sage euch: 
Nicht jener verlässt seinen Nächs-
ten, der seinen Mitbruder aufruft, 
ihm zu folgen, wenn er von gan-
zem Herzen dorthin zum Schaffen 
des Wohles strebt, wohin ihn sei-
ne Seele führt, sondern jener, der 
sich vom Aufwallen seines Her-
zens abwendet, sein eigenes Wohl 

diesem entgegenstellt und ge-
kränkt und empört zurückbleibt. 

37. Kränkung und Empörung 
über dieses Bestreben ist das Los 
eines ungläubigen, unwissenden 
Blinden. Kummer und Unglück 
sind sein Ruhelager. 

38. So seid denn sehende und 
würdige Kinder eures Himmli-
schen Vaters! Amen.  

 

40. Ansprache 40: Den Nächsten lieben 
Um die Liebe zu lieben, muss man sich nicht anstrengen ~ Den Nächsten 
und die Umwelt zu lieben, ist eure eigentliche Aufgabe ~ Eure Mitmen-
schen zu lieben, fällt euch am schwersten ~ Jede Spannung erfordert Ar-
beit zu ihrer Überwindung ~ Es begegnet immer ein Schwächerer einem 
Stärkeren ~ Euer krankes Bewusstsein führt zu einer verzerrten Wahr-
nehmung ~ Prüft, ob euer Nächster zum Licht strebt ~ Die Vorsehung er-
füllen 

Um die Liebe zu lieben, muss 
man sich nicht anstrengen 

1. Heutzutage beeilen sich vie-
le Kinder Gottes, darüber zu spre-
chen, wie sehr sie Gott lieben. 

2. Doch es gibt auch andere, 
die versuchen weise darauf hin-
zuweisen, dass man nicht lernen 
kann, das Größere zu lieben, 
wenn man nicht gelernt hat, das 
Kleinere zu lieben. 

3. Wahrhaftig, umsonst eilen 
die ersten ihre Erleuchtung zu 
zeigen, und die zweiten - ihre 
Kenntnisse über das Geheimnis 
der großen Liebe. 

4. Soll der Mensch, dem es be-
stimmt ist, mit seinen Händen 
vieles zu schaffen und enorme 
Lasten zu bewegen, eilen, sich da-
für zu loben, dass er in seinen 

Händen den Sonnenstrahl fest-
gehalten hat? 

5. Der große Vater ist ein Re-
servoir der unendlichen Liebe. 

6. Bedarf es denn irgendeiner 
Anstrengung, um die Liebe selbst 
zu lieben? 

7. Um den zu lieben, der euch 
liebt, muss man sich nicht an-
strengen, 

8. Und nur durch rechtschaffe-
ne Arbeit ist die Entwicklung der 
Kinder Gottes möglich. 
Den Nächsten und die Umwelt 
zu lieben, ist eure eigentliche 
Aufgabe 

9. Deshalb habe Ich euch frü-
her gesagt, dass ihr keinen Nutzen 
davon habt, wenn ihr danach 
strebt, die zu lieben, die euch lie-
ben; trachtet zuerst danach, eure 
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Feinde zu lieben. Denn darin be-
steht die Wahrheit der Werke, die 
für euch vorgesehen sind. 

10. Nur um den Himmlischen 
Vater zu lieben, brauchtet ihr 
nicht unbedingt im Körper auf der 
Mutter Erde zu leben. 

11. Denn das wäre einem Bad 
ohne Sorgen in den Strahlen des 
Segens ähnlich. 

12. Doch das wird nicht das 
wahre Leben sein, das fähig ist, in 
Harmonie mit dem unermessli-
chen Universum zu stehen. 

13. Eure eigentliche Aufgabe 
besteht darin, eure Nächsten zu 
lieben, in denen ein Teilchen Got-
tes enthalten ist, und außerdem 
die Umwelt zu lieben. 
Eure Mitmenschen zu lieben, 
fällt euch am schwersten 

14. Wobei ihr bereits feststel-
len konntet, dass ihr die Tierwelt -
und umso mehr die Pflanzenwelt - 
viel leichter und wohlwollender 
mit eurer Seele aufnehmt als die 
Welt eurer Mitbrüder. 

15. Dieses zentrale Problem ist 
jene Grundvoraussetzung, die 
euch, sie durch wahre Arbeit er-
kennend, zu würdigen Kindern 
eures Himmlischen Vaters auf-
blühen lässt. 

16. Der Mensch wurde im 
Schoße der reinen Harmonie ge-
boren, und folglich kann nichts, 
was durch seine Eigenschaften 
sich dieser Harmonie nähert, auf 
den Menschen einen aggressiven 
Einfluss haben, solange nicht die 
Notwendigkeit der Verteidigung 

besteht, die erst durch die zerstö-
rerische Tätigkeit des Menschen 
selbst entstanden ist. 

17. Der Mensch aber hat sich 
während der langen Zeit seines 
Daseins, indem er die Wahrheit 
Gottes nicht würdig erkannte, 
weit von den Gesetzen der Har-
monie2 des Alls entfernt. 

18. Damit hat er in sich das 
Sakrament3 der unhaltbaren Ag-
gression vielem gegenüber er-
worben, die er ausstrahlt, ohne es 
zu wissen. 

19. Wird dieses Sakrament 
nicht durch rechtschaffene Arbeit 
ausgemerzt, so wird durch die na-
türlichen Gesetze der Natur den 
Nachkommen des Menschen all 
das übergeben, und die kleinen 
Kinder betreten einen Weg mit 
gewaltigen Schwierigkeiten, was 
eine Folge des Unglücks in ihnen 
ist. 
Jede Spannung erfordert Arbeit 
zu ihrer Überwindung 

20. Jeder von euch besitzt sei-
ne einzigartige Individualität. 

21. Deshalb nehmt ihr beim 
Umgang miteinander ungewollt 
auf die innere Welt eures Nächs-
ten Einfluss, was natürlich eine 
bestimmte Spannung hervorruft. 

22. Jede Spannung aber ver-
langt Arbeit zu ihrer Überwin-
dung. 

23. Da aber die Kinder Gottes 
den wahren Wert der Arbeit noch 
nicht kennen, so schafft das viele 
Probleme, 



Ansprache  40 

 

 

 

- 188 - 

24. Denn jede Spannung führt 
zu Müdigkeit, worauf es zu einer 
Explosion und zum Fall kommen 
kann. 
Es begegnet immer ein Schwä-
cherer einem Stärkeren 

25. Eure Begegnungen unter-
einander gehen so vonstatten, 
dass ein Stärkerer und ein Schwä-
cherer aufeinander treffen. 

26. Dem Schwachen bringt die 
Begegnung mit dem Stärkeren Er-
leichterung und ein liebevolles 
Verhältnis zu ihm, das mit natür-
licher Leichtigkeit entsteht. 

27. Dem Starken aber ist diese 
Zusammenkunft in gewissem 
Sinne lästig, denn zur Überwin-
dung dieses Gefühls muss er 
Kraft aufwenden. 

28. Und da das Menschenge-
schlecht geistig noch sehr 
schwach ist, so ist selbst für den 
Starken diese Arbeit recht 
schwierig. 

29. Jeder von euch ist wahrlich 
gleichzeitig stark und schwach. 

30. Aber Amen, Ich sage euch: 
Für jemanden, der den Glauben 
an seinen Himmlischen Vater er-
reicht, gibt es keine unüberwind-
baren Hindernisse. 
Euer krankes Bewusstsein führt 
zu einer verzerrten Wahrneh-
mung 

31. Eine der bedeutendsten 
Schwierigkeiten beim Verstehen 
des Nächsten liegt im Wesen eu-
res kranken Bewusstseins. 

32. Denn während seines lan-
gen Daseins lernte der Mensch, 

dem zu vertrauen, was er mit sei-
nen Augen sieht und mit seinen 
Ohren hört. 

33. Diese Sakramente3 aber 
sind das Wesen grober und äu-
ßerst beschränkter Gesetze. 

34. Und wenn ein Mensch, der 
sich nicht würdig auf dem göttli-
chen Weg entwickelt, eine rote 
Rose betrachtet, so erscheint sie 
in seinem verzerrten Bewusstsein 
in Form eines kalten Steines, wo-
durch der Mensch wie auf einen 
Stein reagiert. 

35. Es kommt zu einem 
schwerwiegenden Unverständnis, 
denn der Unglückliche erkennt 
die eigentliche Wahrheit nicht, 
sondern reagiert auf ihre falsche 
Widerspiegelung in seinem Be-
wusstsein. 

36. In diesem Fall ist es nicht 
schwer, selbst in jenem, der ihm 
vom Herzen Brot darreicht, einen 
hinterlistigen Schwindler zu se-
hen. 
Prüft, ob euer Nächster zum 
Licht strebt 

37. Doch die größte Schwie-
rigkeit, die Mitbrüder richtig ein-
zuschätzen, besteht darin, dass ihr 
nicht das wahre Streben eures 
Nächsten zum Licht betrachtet, 
sondern eine Einschätzung nach 
jenen Eigenschaften macht, die 
ihr in seinem Gesicht vor euch 
seht. 

38. Wenn ihr in dem Mitbru-
der, der vor euch steht, ein Stre-
ben zu Gott entdeckt, so ist dies 
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ein Glück, unabhängig davon, wie 
viel Unglück er in sich trägt. 

39. Existiert aber dieses wahre 
Bestreben nicht, so soll euch die 
seelische Größe eures Mitbruders 
nicht verführen, denn das Fehlen 
seines Bestrebens - ist ein gewal-
tiges Unglück. Diesen Wanderer 
erwartet Leid und Schmerz. 
Die Vorsehung erfüllen 

40. Euer Bestreben, die Vorse-
hung zu erfüllen, soll nie enden, 

41. Denn auf dieses Bestreben 
gestützt baut man ein Haus auf 
Steinen. 

42. Und wenn Winde wehen, 
Flüsse überlaufen und auf das 
Haus zustreben - es wird stand-
halten. 

43. Die Herrlichkeit Gottes 
kommt durch deine Taten zum 
Ausdruck. Amen.  

 

41. Ansprache 41: Ehe und Familie 
Regeln für die Übergangszeit zur Epoche der Unsterblichkeit ~ Das Sak-
rament der Trauung ~ Ein Gläubiger ist angehalten, seinen Auserwähl-
ten nie zu verlassen ~ Bedingungen für ein Auseinandergehen der Ehe-
leute ~ Bedingungen für die Wiederherstellung der Familie ~ Bedingun-
gen für eine erneute Vermählung ~ Regelungen für das Wohl der Kinder 

Regeln für die Übergangszeit 
zur Epoche der Unsterblichkeit 

1. Liebe Kinder Gottes! Wenn 
Ich eure Handlungen beobachte, 
die mit dem Sakrament der Ehe 
und Familie verbunden sind, sehe 
Ich die Notwendigkeit, ein Gesetz 
aufzustellen, das das Verhalten 
eines gläubigen Menschen regelt, 
der mit dem wunderbaren Sakra-
ment der Vermählung in Berüh-
rung gekommen ist, die vom 
Großen Himmlischen Vater vor-
gesehen wurde. 

2. Dieses Gesetz ist kein Ge-
setz, dessen Anwendung für alle 
Ewigkeit gültig ist, denn es ist vor 
allem für die Zeit der heutigen 
Ereignisse maßgeblich, 

3. Also für die Übergangszeit 
von der Epoche der Sterblichen 
zur Epoche der Unsterblichen, 

4. Da das zeitweilige Unver-
ständnis der einfachen Wahrhei-
ten, mit denen ihr heutzutage in 
Berührung kommt, euch noch er-
laubt, verwirrende falsche Hand-
lungen auszuführen, die zu Stol-
persteinen auf eurem Weg werden 
und euch bei eurem Aufstieg stö-
ren. 

5. In den Zeiten, in denen die 
Dauer eures Lebens im Körper 
eine bestimmte Grenze über-
schreitet, wird das Gesetz, das die 
Bestimmungen des Sakraments 
der kirchlichen Trauung festlegt, 
seine letzte Änderung erfahren 
und die Regeln jener Sakramente 
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aufzeigen, an die ihr euch dann 
ewig halten werdet. 
Das Sakrament der Trauung 

6. Heute aber, zum Wohle der 
Entwicklung der neuen Gesell-
schaft, die berufen ist, die Grund-
lage der zukünftigen Menschheit 
der großen heiligen Epoche zu 
werden, ist es erforderlich, zu-
sammen mit vielen Verhaltensre-
geln für das Alltagsleben auch die 
Regeln detaillierter zu beleuchten, 
die das Verhalten eines Gläubigen 
betreffen, der das Sakrament der 
Trauung annimmt. 

7. Wobei zur Durchführung 
des Sakraments der Trauung in 
der Kirche des Letzten Testa-
ments nur jene schreiten können, 
die an die Erfüllung des Letzten 
Testaments glauben. 

8. Ist aber einer der zukünfti-
gen Gatten ein ganz Ungläubiger 
oder ein Gläubiger, der einem an-
deren Weg folgt, so kann das Sak-
rament der Trauung für dieses 
Hochzeitspaar nach jedem ande-
ren Gesetz in der Gesellschaft 
durchgeführt werden, außer nach 
dem Sakrament der Trauung in 
der Kirche des Letzten Testa-
ments, 

9. Was nur in den Kräften der-
jenigen steht, die an das Wesen 
dieser Kirche glauben. 

10. Diejenigen, die nach den 
existierenden Gesetzen in der Ge-
sellschaft vermählt worden sind - 
es sei denn die Trauung wurde 
kirchlich vollzogen - haben das 
Recht, das Sakrament der Trau-

ung dieser Kirche anzunehmen, 
wenn sie sich im nachhinein beide 
von der Wahrheit des Letzten 
Testaments fest überzeugt haben. 

11. Jene Kinder Gottes, die vor 
der Zeit ihrer Berührung mit der 
Wahrheit des Letzten Testaments 
durch die Trauung in einer ande-
ren Kirche ein Ehepaar geworden 
sind, können jenes Sakrament für 
völlig legitim ansehen, 

12. Und von dem Moment an, 
wo sie an das Letzte Testament 
glauben, müssen sie sich nur noch 
weiter und tiefer der Größe des 
Sakraments der Trauung durch 
die Lehre der Wiederkunft der 
Wahrheit1 bewusst werden. (Sie 
brauchen also die Trauung nicht 
noch einmal in der Kirche des 
Letzten Testaments zu vollziehen 
- Anm. d. Übers.) 

13. Jemand, der fest an die 
Wiederkunft der Wahrheit glaubt, 
kann nur im Ausnahmefall das 
Sakrament der Trauung in einer 
Kirche annehmen, die außerhalb 
der Kirche des Letzten Testa-
ments existiert, z.B. wenn es ihm 
unmöglich ist, sich mit einem 
Gottesdiener der Kirche des Letz-
ten Testaments zu treffen, weil 
die Anzahl der Gottesdiener zeit-
weilig unzureichend ist. 

14. Nachdem sie ihren Glau-
ben gefunden haben, ist es für 
diejenigen, die an das Letzte Tes-
tament glauben, nicht mehr so, 
dass die Durchführung einer bür-
gerlichen (standesamtlichen - 
Anm. d. Übers.) Trauung ein gül-
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tiges Gesetz darstellt, das die Gat-
ten vor Gott miteinander vereint. 

15. Dennoch kann man zusätz-
lich zur wahren Trauung eine der-
artige formelle Handlung durch-
führen, um auf bestimmte Forde-
rungen einzugehen, die noch in 
der Gesellschaft der Ungläubigen 
existieren. 

16. Zur Durchführung des Sak-
raments der Trauung können nur 
jene Gläubigen schreiten, die 
nicht noch ein ähnlich bindendes 
Sakrament mit einem früher Aus-
erwählten haben. 
Ein Gläubiger ist angehalten, 
seinen Auserwählten nie zu ver-
lassen 

17. Unter Berücksichtigung 
der Tatsache, dass in der Gesell-
schaft viele Ungläubige leben und 
dass in dieser Übergangsperiode 
bis zum Erscheinen wirklich 
gläubiger Menschen unausbleib-
lich das Phänomen existieren 
wird, dass nicht jeder, der sagt 
"ich glaube", in Wirklichkeit ein 
Gläubiger im besten Sinne dieses 
Wortes ist, halte Ich es für not-
wendig, die Möglichkeit zu be-
leuchten, dass es zu einer erneu-
ten  Vermählung  bei  den  einen 
oder anderen Kindern Gottes 
kommen könnte. 

18. Doch zuvor erinnere Ich 
euch von neuem an das, was Ich 
schon früher zu euch gesagt habe, 
nämlich dass ein Gläubiger seinen 
Auserwählten nicht verlässt; 

19. Nur der Gläubige kann ver-
lassen werden. 

20. Diese Definition ist zur 
Richtschnur berufen, aufgrund 
derer das Gesetz des alltäglichen 
Lebens für diejenigen geschaffen 
wurde, die das Sakrament der 
Trauung angenommenen haben; 

21. Wo das Ehepaar aus gläu-
bigen Gatten besteht, kann nur 
der Tod des Körpers den einen 
vom anderen scheiden, was aber 
nur bis zu jener Epoche zutref-
fend sein wird, in der der Begriff 
"sterblich" den Menschen für 
immer verlassen wird. 

22. Deshalb darf keiner der 
gläubigen Gatten, unabhängig 
von der Situation, die ihm 
Schwierigkeiten bereitet, nicht 
nur keine äußeren Handlungen 
zur Ehescheidung unternehmen 
oder dazu beitragen, sondern er 
darf selbst in seinen Gedanken 
diese Scheidung nicht wünschen. 
Bedingungen für ein Auseinan-
dergehen der Eheleute 

23. In folgenden Fällen kann 
einer der Gatten sich von der 
Verantwortung befreit fühlen, die 
er vor dem Antlitz Gottes für sei-
nen Auserwählten auf sich ge-
nommen hat: 

24. Wenn sein Erwählter (oder 
seine Erwählte) offene Schritte 
zur Gründung einer neuen Fami-
lie mit einem anderen seiner 
Nächsten unternommen hat; 

25. Wenn die Tatsache be-
kannt geworden ist, dass sein Er-
wählter (oder seine Erwählte) in 
ein intimes Verhältnis mit einem 
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anderen seiner Nächsten getreten 
ist; 

26. Wenn seine Erwählte (oder 
ihr Erwählter) ihm mündlich oder 
auf andere Art mitteilt, dass sie 
ihn nicht länger für ihren Mann 
(oder entsprechend seine Frau) 
hält, 

27. Und dabei entweder das 
Haus verlässt, dessen Besitzer der 
Verlassene ist, oder das Verlassen 
des Hauses fordert, dessen Besit-
zer der Verlassende ist. 

28. Der Glaubende soll bei 
solchen Forderungen keine An-
strengungen unternehmen, um in 
diesem Haus zu verbleiben, 

29. Denn ein Gläubiger strebt 
nie danach, seine Anwesenheit - 
wem auch immer - aufzudrängen, 
umso mehr, wenn man ihm offen 
aus dem Weg geht oder bestrebt 
ist, seine Gegenwart zu meiden. 

30. Die Definition, "von der 
Verantwortung, die einer der Gat-
ten vor dem Antlitz Gottes für 
seinen Erwählten auf sich ge-
nommen hat, befreit zu sein", 
schließt in sich den Begriff ein, 
dass der von seiner gewählten 
Hälfte verlassene Mann oder die 
Frau das Recht hat, erneut das 
Sakrament der Trauung in der 
Kirche des Letzten Testaments 
mit einem neuen Auserwählten 
aus den Reihen seiner Nächsten 
durchzuführen. 
Bedingungen für die Wieder-
herstellung der Familie 

31. Wenn die verlassenen Gat-
ten nicht die Schaffung einer neu-

en Familie anstreben, sondern in 
der Tiefe ihrer Seele auf eine 
Wiederherstellung des Zerstörten 
hoffen, so kann die Wiederher-
stellung der Familie auf natürli-
che Weise geschehen, ohne zu-
sätzliche Trauung in der Kirche 
des Letzten Testaments. 

32. Das ist in jenen Fällen 
möglich, wenn der Verlassende 
eines Tages seinen Fehler einsieht 
und mit einem Schuldgeständnis 
zu jenem geht, den er vordem in 
seiner Schwäche vor dem Antlitz 
Gottes verlassen hat, und der Ver-
lassene dem Wunsch seines Her-
zens folgt und den Verirrten wie-
der aufnimmt. 

33. Kennzeichnend für dieses 
Vorgehen eines Gläubigen soll 
sein, dass ein Gläubiger, nachdem 
er seinen verirrten Mitbruder 
wieder aufgenommen hat und die 
rechtmäßige Familie wiederher-
gestellt hat, es nie mehr wagt, 
seinen Erwählten an den früher 
begangenen Fehler zu erinnern. 

34. Denn dass der Gläubige 
seinen Mitbruder wieder aufge-
nommen hat, beinhaltet das Sak-
rament des Verzeihens seiner 
Fehler. 

35. Und jeder, der in diesem 
Falle später geneigt ist, dem Zu-
rückgekehrten zu sagen, er habe 
ihm doch nicht vollständig ver-
zeihen können, ist ein Träger der 
sündigen Versuchung, die zum 
Zerfall der Familie beiträgt. 

36. Wenn infolgedessen dieser 
Mensch nach so einer Erklärung 
oder auch ohne sie auszuspre-
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chen, reale Schritte zum Auflösen 
des Eheverhältnisses unternimmt, 
so trägt nur er die Verantwortung 
für den Zerfall der rechtmäßigen 
Familie. 

37. Wenn aber der Verlassende 
seinen Fehler einsieht und danach 
trachtet, wieder zu seinem ehema-
ligen, vor Gott rechtmäßigen Gat-
ten (oder Gattin) zurückzukehren, 
so ist die Wiederherstellung der 
zerstörten Familie in einer recht-
mäßigen Form nur auf den 
Wunsch des einst Verlassenen hin 
möglich, falls dieser noch keine 
neue Familie gegründet hat. 

38. Wünscht er dies aber nicht 
- so ist das keine Handlung gegen 
das Gesetz. 
Bedingungen für eine erneute 
Vermählung 

39. Allen, die schon einmal die 
rechtmäßige Familie verlassen 
haben, wird das Recht genom-
men, eine neue Trauung in der 
Kirche des Letzten Testaments 
durchzuführen bis zu dem Mo-
ment, wo ihr Leben im jetzigen 
Körper endet, unabhängig davon, 
mit wem dieser Mensch eine neue 
Familie schaffen möchte. 

40. Er kann jedoch das Sakra-
ment der Trauung in jeder belie-
bigen anderen Kirche entgegen-
nehmen. 

41. Die Kinder Gottes, die 
einst den Akt der bürgerlichen 
Vermählung in anderen Instituti-
onen der existierenden Gesell-
schaft durchgeführt haben, haben 
das Recht, bei der Erfüllung der 

oben aufgeführten Bedingungen, 
die den Menschen von der Ver-
antwortung für seinen Auserwähl-
ten befreien, zuerst Anstrengun-
gen zur Auflösung ihrer bürgerli-
chen Verbindung zu unterneh-
men, da es sich nur mehr um eine 
Formalität handelt, die nicht län-
ger nötig ist. 
Regelungen für das Wohl der 
Kinder 

42. Wenn in einer Familie, in 
der Kinder vorhanden sind, die 
die Volljährigkeit noch nicht er-
reicht haben, einer der Eltern ei-
nen unwürdigen Schritt unter-
nommen hat, der den zweiten El-
ternteil von der Verantwortung 
für seinen Auserwählten befreit, 
so hat ein Gläubiger in diesem 
Fall nicht das Recht, den Versuch 
zu machen, die Familie zu verlas-
sen und, noch weniger, eine neue 
Familie zu gründen, 

43. Solange vonseiten seines 
Auserwählten nicht offensichtli-
che Schritte zum Auflösen der 
Ehe gemacht werden. 

44. Dafür gelten folgende Be-
dingungen: Wenn der Mann oder 
die Frau offene Schritte unter-
nommen haben, eine neue Familie 
mit einem anderen Nächsten zu 
gründen, 

45. Oder wenn einer der Ehe-
leute den gewaltsamen Versuch 
unternommen hat, den gläubigen 
Gatten aus dem Haus zu vertrei-
ben. 

46. Wenn diese Bedingungen 
jedoch nicht erfüllt sind, so 
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schafft der Gläubige geduldig ei-
ne wohltuende Atmosphäre in der 
Familie im Namen seiner Kinder 
und im Wissen, dass sie den Vater 
wie die Mutter gleichermaßen be-
nötigen. 

47. Selbst wenn besondere 
schwierige Bedingungen es un-
möglich gemacht haben, das ehe-
liche Sakrament in vollem Maße 
auszuüben, so schafft das Bestre-
ben, ein gutes brüderliches Ver-
hältnis aufrechtzuerhalten, eine 
günstige Atmosphäre für die Kin-
der. 

48. Um so eine Atmosphäre zu 
schaffen, ist vor allem der Gläu-
bige aufgerufen, alle seine Mög-
lichkeiten zum Einsatz zu brin-
gen. 

49. Wenn dann die Zeit ein-
tritt, wo das einzige oder letzte 
Kind das ausreichende Alter er-
reicht hat, das seine Reife be-
stimmt, hat der gläubige Elternteil 

das Recht, schon am nächsten 
Tag eine endgültige Entscheidung 
darüber zu treffen, ob die Familie 
weiter erhalten werden soll, 

50. Wenn bis zu dieser Stunde, 
während der ganzen Periode der 
Erziehung des Kindes vom Mo-
ment seiner Geburt an, der zweite 
Elternteil auch nur einmal eine 
Handlung ausgeführt hat, die den 
Bedingungen der Befreiung eines 
Gläubigen von der Verantwortung 
für seinen Auserwählten ent-
spricht. 

51. Und wenn nach dem feier-
lichen Tage der Erfüllung der 
Volljährigkeit des letzten Kindes 
die unversehrte Familie weiter 
bestehen bleibt, so bedeutet dies 
das Verzeihen aller unwürdigen 
Verletzungen des einen Eltern-
teils. 

52. Der Gläubige wird auch 
nie wieder an diese Vergehen er-
innern. Amen.  

 

42. Ansprache 42: Handwerk und Meisterschaft 
Früh soll der Mann danach streben, ein Meister seiner Hände zu werden 
~ Dem Nächsten Hilfe leisten ~ Die Befriedigung der elementaren Be-
dürfnisse ~ Die Kunst zu existieren ~ Jugendliche sollen der Lehre mög-
lichst viel Zeit widmen können ~ Das Verhältnis von Lehrling und Meis-
ter ~ Der Weg zur Meisterschaft ~ Das Werk der Hände weitergeben ~ 
Nützliches für seine Mitmenschen erschaffen ~ Die Unterstützung der 
Mitmenschen erfahren ~ Ganz in der schöpferischen Arbeit versinken 

Früh soll der Mann danach 
streben, ein Meister seiner Hän-
de zu werden 

1. In den lichten Zeiten, wenn 
die große Familie der Gläubigen 
würdig auf dem Wege des Auf-

stiegs Fuß gefasst haben wird, 
wird der Mann bereits in der Ju-
gend ein Handwerksmeister sein, 
in der Regel, bevor er eine eigene 
Familie gründet; 
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2. Denn, um eine Familie zu 
gründen, muss der Mann in der 
Lage sein, durch die nicht zufälli-
gen Taten seiner Hände in sein 
Haus Brot zu bringen. 

3. In den jetzigen Zeiten, wo 
die Menschen, die die Wieder-
kunft der Wahrheit1 erkennen, 
oftmals schon im reifen Alter 
sind, haben viele von ihnen die 
würdige Meisterschaft ihrer Hän-
de noch nicht errungen, außer Be-
rufserfahrungen in absurden Tä-
tigkeiten. 

4. Die Gläubigen kommen in 
eine Situation, wo sie danach 
streben, ihren Händen die wun-
derbare Meisterschaft zu vermit-
teln, doch zur gleichen Zeit for-
dert ihre Familie, in der es auch 
kleine Kinder gibt, das nährende 
Brot. Und das ist auch gut so. 

5. Denn durch männliche Hän-
de füllt sich das Haus des Hand-
werksmeisters mit dem notwendi-
gen Wohlstand, 

6. Wobei seine Frau bei dieser 
Tätigkeit seine Gehilfin sein kann 
und nicht umgekehrt. 

7. Und in diesem Zusammen-
hang muss sich der Gläubige mit 
bestimmten Regeln zum Werden 
eines Handwerksmeisters bekannt 
machen, damit nicht Unverständ-
nis und Verwirrung entstehen. 

8. Vor allem muss der Gläubi-
ge wissen, dass er, sobald er die 
Grenze zu seiner Reife und 
Selbstständigkeit überschritten 
hat, berufen ist, selbstständige 
Schritte anzustreben und seinen 
Körper selbst zu erhalten. 

9. Wobei das Bestreben da-
nach ständig bestehen muss, 

10. Die Schritte sich aber nach 
seinen Möglichkeiten richten. 
Dem Nächsten Hilfe leisten 

11. Hilfe dabei vonseiten der 
Nächsten kann nur in dem Falle 
erfolgen, wenn die Nächsten sich 
selbst dafür entscheiden, sie darin 
also eine Notwendigkeit ersehen. 

12. Diese Notwendigkeit aber 
erweist sich nur dann, wenn der-
jenige, der bestrebt ist, mit größ-
tem Einsatz seiner Kraft eine 
rechtschaffene Arbeit auszuüben, 
dennoch Not leidet. 

13. Beurteilt mit eurem Herzen 
und eurem Verstand, ob dieser 
größtmögliche Einsatz geleistet 
wurde, und wenn es dann noch 
notwendig erscheint, leistet dem 
Bestrebten Hilfe. 

14. Doch seid vorsichtig damit, 
jemandem äußere Hilfe zu leisten, 
der eurer Meinung nach noch 
nicht genügend eigene Anstren-
gungen zur schöpferischen Tätig-
keit unternommen hat, 

15. Denn so eine Hilfe eurer-
seits kann dem Mitbruder oft ein 
Bein stellen. 
Die Befriedigung der elementa-
ren Bedürfnisse 

16. Wenn Ich heute das Wesen 
eurer Tätigkeiten analysiere, auf-
grund derer sich die Einige große 
Familie der Kinder Gottes har-
monisch entwickeln soll, sehe Ich 
die Notwendigkeit, einige charak-
teristische Besonderheiten genau-
er zu beleuchten. Da euch diese 



Ansprache  42 

 

 

 

- 196 - 

Besonderheiten noch unbekannt 
sind, wird es euch bis zum jetzi-
gen Tag erschwert, euer Zusam-
menleben harmonisch zu gestal-
ten. 

17. Diese charakteristischen 
Eigenheiten stelle Ich in ihrer rei-
nen Erscheinungsform dar, ohne 
die Absurdität beizumischen, die 
heutzutage  in  der  Gesellschaft 
existiert. 

18. Sobald ein Glaubender das 
Wesen dieser unverschleierten 
Besonderheiten erkennt, wird er 
sie richtig anwenden, selbst wenn 
vorerst noch eine gewisse Absur-
dität in der modernen Gesell-
schaft besteht. 

19. Das Leben des Menschen 
im Körper auf der Mutter Erde 
hängt in erster Linie davon ab, 
dass Bedingungen erfüllt werden, 
dank  derer  der  Körper  normal 
existieren kann; 

20. Das tritt schon von Geburt 
eines Kindes an in Erscheinung, 
wo es unabhängig von der einen 
oder anderen Idee erforderlich ist, 
dass elementare Bedürfnisse, die 
von der Natur bestimmt werden, 
unbedingt befriedigt werden, 

21. Und wenn diese Befriedi-
gung nicht erfolgt, wird der gebo-
rene Körper vernichtet. 
Die Kunst zu existieren 

22. Indem man diese Wahrheit 
berücksichtigt, muss man zwei 
Gesetze erläutern, auf deren 
Grundlage das menschliche Le-
ben aufbaut. 

23. Das erste Gesetz ist die 
Kunst zu existieren, das zweite 
die Kunst, während seiner Exis-
tenz schöpferisch tätig zu sein. 

24. Dabei kann man das erste 
Gesetz wie schwarze und weiße 
Blumen betrachten, 

25. Das zweite Gesetz dagegen 
kann man mit allen anderen Far-
ben und Schattierungen charakte-
risieren. 

26. Das Leben der Tierwelt 
wird nur durch das erste Gesetz 
bestimmt, weshalb das Bestreben 
zu überleben und zu existieren für 
diese Welt der wesentliche und 
einzige Inhalt ist. 

27. Im Leben eines gläubigen 
Menschen spielt das erste Gesetz 
ebenfalls eine wichtige Rolle, es 
ist jedoch nicht das einzige Ziel 
und wird wie das Bestreben des 
Handwerksmeisters angesehen, 
ein wertvolles Werkzeug in Ord-
nung zu halten, damit er damit 
dann würdig die vorgesehene Ar-
beit ausführen kann; 

28. Was seinerseits dem 
Handwerksmeister ermöglicht, 
sich vollständig zu entfalten und 
Frucht zu tragen. 
Jugendliche sollen der Ausbil-
dung möglichst viel Zeit wid-
men können 

29. In Jugendjahren, solange 
der junge Mensch sein Leben 
noch unter dem Dach der Eltern 
verbringt, wo man für die Erhal-
tung der Lebensfunktionen seines 
Körpers sorgt und wo die Haupt-
arbeit in diesem Sakrament auf 
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den Schultern der Eltern liegt, 
muss der junge Mensch bestrebt 
sein, sich verschiedene Fertigkei-
ten anzueignen, die die Grundlage 
zur Entwicklung der vorgesehe-
nen Meisterschaft bilden. 

30. In jeder Familie sind gläu-
bige Eltern verpflichtet, ihren 
Kindern die Möglichkeit zu ge-
ben, möglichst viel Zeit der Aus-
bildung zu widmen, 

31. Wobei sie gleichzeitig dar-
an denken müssen, dass auf der 
Erde die elterliche Familie dazu 
berufen ist, ihren Kinder in erster 
Linie die Liebe zur Arbeit beizu-
bringen. 
Das Verhältnis von Lehrling 
und Meister 

32. Unter bestimmten Bedin-
gungen, wenn darin eine vernünf-
tige Notwendigkeit besteht, kön-
nen die Lehrlinge im Haus des 
Handwerksmeisters leben und mit 
ihm Dach und Nahrung teilen, 

33. Wobei die Lehrlinge ver-
pflichtet sind (sowohl unmittelbar 
mit dem Handwerksmeister als 
auch eigenständig), an jeder Ar-
beit, die der Meister bestimmt hat, 
teilzunehmen. 

34. Alle Resultate der Arbeit, 
die in so einer Werkstatt entste-
hen, werden in jedem Fall nur 
nach Ermessen des Meisters ver-
wendet. 

35. Diese Regelung trifft so-
wohl für junge Lehrlinge zu, als 
auch für reife Männer, die Aus-
bildung benötigen und unter dem 
Dach des Meisters leben. 

36. Wenn der Lehrling aber 
nicht im Hause des Handwerks-
meisters lebt und nicht mit ihm 
sein Essen teilt, so darf dieser 
Lehrling nur jene Arbeit ausfüh-
ren, die mit dem unmittelbaren 
Ausbildungsprozess verbunden 
ist, 

37. Doch auch in diesem Falle 
werden die Resultate der Arbeit 
des Lehrlings nach dem Ermessen 
des Meisters verwendet. 

38. Wenn der Meister keinen 
Bedarf für die Früchte der Arbeit 
des Lehrlings zur Befriedigung 
bestimmter Bedürfnisse hat, kann 
er diese Werke selbstständiger 
Schüleranstrengungen den Lehr-
lingen überlassen. 

39. Denn ein gläubiger Hand-
werksmeister darf diese Früchte 
nicht ohne besondere Notwendig-
keit zum Zweck einer späteren 
Verwendung behalten. 
Der Weg zur Meisterschaft 

40. Der nächste Schritt zur 
Aneignung wundervoller Fähig-
keiten (sowohl für jene, die die 
Grenze der Reife erst vor kurzem 
überschritten haben, als auch für 
die Älteren, die sich oft schon in 
irgendetwas als erfahren wähnen) 
ist die Möglichkeit, ein Hand-
werksmeister zu werden, dessen 
Fähigkeiten von seinen Mitbrü-
dern sehr benötigt werden. 

41. Dieser Schritt wird vor al-
lem von dem Bestreben des Gläu-
bigen bestimmt, nicht vollkom-
men auf den Gedanken zu bauen, 
dass seine Mitmenschen angeb-
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lich verpflichtet seien, die Le-
benstätigkeit seines Körpers zu 
erhalten, während er sich voll-
ständig in das Schaffen dessen 
stürzt, wozu er seiner Meinung 
nach berufen ist. 

42. Bescheidenheit und Demut 
sind berufen, den Gläubigen vor 
der Verworrenheit und Kompli-
ziertheit dieses Sakraments zu 
bewahren. 

43. Wer danach strebt, ein 
Meister zu werden, muss von sei-
nen ersten Schritten an versuchen, 
seine selbstständige Existenz auf 
der Erde zu sichern, ihre Früchte 
für sich und für jene zu ernten, 
die sie möglicherweise benötigen. 

44. Dieses Sakrament kann 
auch dann in Erscheinung treten, 
wenn der Mensch nicht die Mög-
lichkeit einer eigenständigen E-
xistenz auf einem bestimmten 
Grund und Boden hat, doch im-
mer die Möglichkeit besteht, dort 
zu arbeiten, wo man einen Gehil-
fen benötigt. 

45. Die einladende Seite stellt 
dabei Unterkunft und Nahrung. 

46. Und dann weiht der Gehil-
fe die restliche Zeit, für die ihm 
genügend Kraft verbleibt, der 
Herstellung dessen, worin er ein 
Meister werden möchte. 

47. In diesem Falle müssen 
Bescheidenheit und Demut eben-
falls eine nicht geringe Rolle spie-
len. 
Das Werk der Hände weiterge-
ben 

48. Denn, bevor der Hand-
werksmeister danach trachtet, das 
Werk seiner Hände jemandem zu 
geben, muss er herausbekommen, 
ob sein Mitbruder, dem er be-
schlossen hat, es zu schenken, 
nicht nur dieses Produkt benötigt, 
sondern auch, ob es ein Werk ge-
rade seiner Hände sein soll. 

49. Deshalb ist das Bestreben, 
aus welchem Grund auch immer, 
etwas außerhalb dieser Wahrheit 
zu schenken, ein Fehler, der die 
nächste schwierige Situation 
schafft. 

50. Es kann nämlich sein, dass 
demjenigen, der das Geschenk 
angenommen  hat,  diese  Gabe 
eventuell gar nicht gefällt und er 
sich fragen wird, was er mit ihr 
tun soll und ob er dem Schenken-
den damit wohl einen Schmerz 
zufügen wird. 

51. Ein Handwerksmeister zu 
werden, dessen Fähigkeiten die 
Nächsten benötigen, geschieht auf 
eine andere Art. 

52. Ein Handwerksmeister darf 
seine Nächsten nur mit der Ab-
sicht mit den Werken seiner Hän-
de bekannt machen, ihre Meinung 
darüber zu hören, um weiser zu 
werden und noch Vollkommene-
res zu schaffen. 

53. Denn ein Handwerksmeis-
ter ist in erster Linie vom Prozess 
der Herstellung selbst mitgeris-
sen, vom Wunsch, etwas mög-
lichst Schönes zu schaffen. 

54. Die Schöpfung seiner 
Hände ist das Lied seiner Seele. 
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55. Denn eine Seele, die mit 
dem erhebenden Segen der 
Kenntnis der heiligen Wahrheit 
übervoll ist, kann nicht sein, ohne 
zu singen. 
Nützliches für seine Mitmen-
schen erschaffen 

56. Der Schöpfer muss wissen, 
dass, je höher die Stufe ist, die die 
Früchte seiner Arbeit einnehmen, 
desto größer wird auch das Inte-
resse seiner Mitbrüder an ihnen 
sein. 

57. Und wenn er mit seinen 
Ohren kein bestimmtes Bedürfnis 
vernimmt, so sieht er es mit sei-
nen Augen; und, in Abhängigkeit 
davon, wie er dies mit seinem 
Herzen versteht, erfüllt er das Be-
dürfnis des Suchenden. 

58. Da aber eure Meisterschaft 
in Tätigkeiten besteht, die eure 
Mitmenschen ständig benötigen, 
so denkt daran, dass diese Pro-
dukte nicht nur deshalb mit Be-
reitschaft genommen werden, 
weil sie wunderbar hergestellt 
worden sind, sondern auch des-
halb, weil ihre Quelle - die einzi-
ge ist. 

59. In dieser Wiege aber darf 
der Meister nicht einschlafen! 
Die Unterstützung der Mitmen-
schen erfahren 

60. Und wenn die Werke eurer 
Hände sich immer mehr unter den 
euch umgebenden Menschen 
verbreiten, so wird von euren 
Mitmenschen das Bestreben aus-
gehen, eure Bedürfnisse so zu be-
friedigen, dass ihr weniger von 

jenem abgelenkt werdet, was 
nicht mit eurer hauptsächlichen 
Tätigkeit zusammenhängt. 

61. Und mit der Zeit wird die 
Möglichkeit erscheinen, sich 
vollkommen dieser schöpferi-
schen Arbeit zu widmen. 

62. Ist die Nachfrage eurer 
Mitmenschen nach den Früchten 
eurer Arbeit aber gering, so ver-
vollkommnet weiter die Fähigkei-
ten eurer Hände, ohne zu verges-
sen, dass ihr mit denselben Hän-
den auch euren Körper erhalten 
müsst. 

63. Und nur selbstständige An-
strengungen der Nächsten können 
euch helfen, euch auf das Wich-
tigste zu konzentrieren. 
Ganz in der schöpferischen Ar-
beit versinken 

64. Ich habe euch einen Stamm 
erleuchtet, der Zweige hat, 

65. Doch wie viele solcher 
Zweige auch daran sein mögen, 
sie gehen von nur einem Stamm 
aus. 

66. Da Ich die Regeln eurer 
notwendigen Selbstbestrebungen 
beschreibe, sich würdig als 
Handwerksmeister zu offenbaren, 
möchte Ich einen der Zweige an 
diesem Stamm erwähnen: 

67. Sowohl eure Eltern, als 
auch andere Mitbrüder, die mit 
euren Bestrebungen in Berührung 
kommen, können sich selbststän-
dig entschließen, die Verantwor-
tung für den Unterhalt eures Kör-
pers auf sich zu nehmen, und 
euch damit die Möglichkeit zu 
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geben, ganz in der schöpferischen 
Arbeit zu versinken, noch bevor 
ihr als würdige Meister in Er-
scheinung tretet. 

68. Doch dieser Entschluss der 
Nächsten darf nur selbstständig 
getroffen werden, und wenn sie 
eines Tages die Notwendigkeit 
sehen, diese Verpflichtung zu eu-
rem Nutzen wieder von sich zu 

legen, so sollen sie es unbedingt 
tun. 

69. Auf diese Art geben sie 
euch die Möglichkeit, eure Hand-
lungen besser zu verstehen und 
die eigenen Bemühungen zu ver-
mehren. 

70. Solche Handlungen werden 
oft für euch und eure Nächsten 
eine lebenswichtige Rolle spielen. 
Amen. 
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Das Buch der Grundlagen 
1. Kapitel 1: Die Entstehung des Universums 
Die Geburt des Alleinigen ~ Die ewige Entwicklung des Alleinigen durch 
die Erschaffung des Universums ~ Das strenge Gesetz der Harmonie der 
materiellen Welt ~ Die Vielfalt des Universums und die Mutter Erde ~ 
Die Entstehung des Lebens ~ Die Geburt des Himmlischen Vaters ~ Die 
ewige Entwicklung des Himmlischen Vaters durch die Erschaffung der 
Menschen 

Die Geburt des Alleinigen 
1. Geist ... Stille des Geistes ... 
2. Aus der Stille des Geistes 

lösten sich zwei Punkte, 
3. Die sich dicht auf dicht an-

näherten und unaufhaltsam zu den 
Höhen der Harmonie strebten. 

4. Aus der Ewigkeit näherte 
sich ihnen noch ein Wanderer, der 
im wilden Tanz der geborenen 
Harmonie kreisen wollte. Und 
wieder Ewigkeit ... 

5. Das machtvolle harmoni-
sche Ganze nahm den Körper ei-
ner glänzenden Sphäre an und 
verschlang dann unermüdlich die 
Ewigkeit, immer mehr seine 
wunderbare Geburt erkennend, 

6. Wobei eine geheimnisvolle 
Besonderheit sich im Wesen des 
Ganzen offenbarte und der feuri-
ge Körper ein kaltes Herz bekam. 

7. Als der Körper aber die Rei-
fe erreichte, strahlte er ständig die 
mächtigen Wellen des Lebens-
geistes aus, 

8. Die, einmal ausgesandt, in 
der Finsternis der Unendlichkeit 
verschwanden und sich nie wie-
der bemerkbar machten. 

9. Das erschwerte immer mehr 
den Wirbel des gewaltigen Tan-

zes, und zu seiner Zeit begannen 
die Konturen eines unüberwind-
baren Hindernisses zu schim-
mern, 

10. Denn der unwiederbringli-
che Abgang der Feuerwellen hatte 
zu einer wesentlichen Erschöp-
fung dieses Feuers geführt. 

11. So kam die Grenze näher, 
an der die immer größer werden-
de Übermacht der Herzenskälte 
unumgänglich das Verdichten des 
Wesens des machtvollen Ganzen 
zur Folge gehabt hätte. Dadurch 
aber wäre die Entwicklung an-
gehalten und zum Ausgangszu-
stand zurückgeführt worden. 
Die ewige Entwicklung des Al-
leinigen durch die Erschaffung 
des Universums 

12. Der Alleinige, wie sich das 
machtvolle Ganze nannte, wandte 
sich zum ersten Mal Seiner Weis-
heit zu, die in zarten Fünkchen im 
Schoße Seiner Wesenheit glitzer-
te. 

13. Und wieder Ewigkeit. 
Doch auch Arbeit. 

14. Eine gewaltige Stimme 
ließ sodann die Stille erbeben: Es 
werde! 
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15. Der Alleinige wurde zum 
Schöpfer und löste aus Seinem 
Wesen die überflüssige Kälte in 
Form von einzelnen Körpern her-
aus. 

16. Neun wunderbare weibli-
che Grundprinzipien begannen so 
um den Alleinigen zu kreisen, 

17. Und offenbarten durch sich 
ein Sakrament3 (hier vielleicht: 
eine Verwandlung/Trans- forma-
tion - Anm. d. Übers.), bei dem 
ein kalter Körper mit einem feuri-
gen Herzen entstand. 

18. Die Schwestern bewegten 
sich im Reigen und strebten der 
großartigen Bahn entlang, die den 
Körper des Schöpfers umgürtete. 

19. Der Alleinige betrat den 
Weg der lebensbejahenden un-
endlichen Entwicklung; denn Sein 
Geist, Seinen Schöpfungen uner-
messlich hingegeben, drang durch 
das Wesen der gewaltigen weibli-
chen Grundprinzipien, vergrößer-
te sich vielfach und kehrte erneut 
zur Quelle zurück. 

20. Als die Kinder des Alleini-
gen eine gewisse Entwicklungs-
stufe erreicht hatten, erlangten sie 
feste materielle Körper und ver-
schafften sich das Recht, durch 
die einzigartige Schönheit ihrer 
Körper zu bezaubern. 

21. Nachdem sie bis zu den 
Höhen des Alters gekreist waren, 
zerfielen die Schwestern in viele 
Funken, 

22. Und eine enorme Vielfalt 
jüngerer Schwestern begann ihren 

Reigen um die älteren oder stär-
keren Verwandten. 

23. Und mit ihrer gemeinsa-
men Familie verschlangen sie 
weiter den Weltraum, während sie 
mit ihrer Bewegung den kräfte-
sammelnden Schöpfer umgaben, 

24. Denn immer mehr Wellen 
des Lebensgeistes, die den Körper 
des Alleinigen weiterhin verlie-
ßen, kamen immer verstärkter zu-
rück. 

25. Das wunderbare Sakra-
ment3 (hier vielleicht: das Wirk-
prinzip - Anm. d. Übers.) des 
Weltalldaseins wurde geboren, 
das in den Stufen bestand: von dir 
eins - zu dir viel mehr. 
Das strenge Gesetz der Harmo-
nie der materiellen Welt 

26. Das Wesen der Harmonie 
entwickelt sich immer auf die 
beste Weise, folglich benötigt es 
kein ursprüngliches Ziel. 

27.  Solange  die  Harmonie 
existiert, wird sie sich immer nur 
auf ihre größte Vollkommenheit 
zubewegen. 

28. So entwickelt sich die 
Wahrheit der materiellen Welt, 
und es ist eine strenge Wahrheit. 

29. Sie ist unveränderlich und 
existiert immer. Das gewaltige 
Absolute ist unbeugsam. 

30. Die Harmonie ist kein Ne-
bel, der vom Wind bewegt wird, 
sondern die Ewigkeit, die das Da-
sein wiegt. 

31. Die Harmonie ist ein stren-
ges Gesetz für die Ungehorsamen. 
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Nur Blindheit verlässt die Har-
monie. 

32. Das gewaltige Absolute 
kennt nicht die Begriffe Gut und 
Böse, sondern offenbart nur zwei 
Prinzipien: Erschaffung und Zer-
störung. 

33. Und alles, was die Harmo-
nie verlässt und die Entwicklung 
des Größeren stört, wird unver-
meidlich vernichtet. 
Die Vielfalt des Universums 
und die Mutter Erde 

34. Erneut Ewigkeit ... Die 
Stille jedoch wird immer mehr 
durch den wachsenden Lärm der 
sich öffnenden unzähligen Blü-
tenblätter des Daseins erschüttert. 

35. Rätselhaft und wundervoll 
ist die mächtige Welt des Schöp-
fers des gewaltigen Universums, 
wo die Vielfältigkeit so einzigar-
tig ist, wie es die Blumen auf der 
Mutter Erde und ihre Schwestern 
sind. 

36. Und nimmt man auch nur 
die Blumen einer einzigen Art, so 
wird selbst hier die Suche nach 
zwei gleichen unsinnig sein. 

37. Doch um wie viel größer 
ist die Vielfalt im Universum, wo 
es nicht nur die Unwiederholbar-
keit in Bezug auf das Äußere gibt, 
sondern wo sich auch alles in sei-
nem Wesen ständig mit der Zeit 
verändert! Diese Bewegung aber 
ist ewig. 
Die Entstehung des Lebens 

38. Inmitten der großen Viel-
falt von Schwestern im weiten 
Weltall wuchs die Mutter Erde 

zur Blüte heran. Sie verdankte Ih-
re Geburt Derjenigen, die aus 
dem Männlichen Wesen erschaf-
fen worden war. 

39. Als die kalten Wellen ihres 
Körpers mit dem feurigen Strom 
des Schöpfers in Berührung ka-
men, ließen sie ein feines Natur-
gewebe entstehen, das sich in ei-
nem zarten Schleier um den Kör-
per der Erde windet. 

40. Im Wesen dieses Gewebes 
ist ein Gesetz eingeschlossen, 
aufgrund dessen sich alles entwi-
ckelt, was im mütterlichen Scho-
ße geboren wird. Alles, was aus 
dem Staub der Mutter Erde ent-
steht. 

41. Wie herrlich und einzigar-
tig sind die Wellen aus ihrem 
wunderbaren Beginn, wo sich ihre 
Zärtlichkeit und ihre Eigenschaf-
ten fortwährend ändern, so wie 
sich alles ändert, was das Sakra-
ment3 des Lebens im großartigen 
Dasein erlangt hat. 

42. Es gibt keine Wiederho-
lung dieser individuellen Verän-
derungen bei allen Bewohnern 
des unendlichen Universums. 
Die Geburt des Himmlischen 
Vaters 

43. Und einst hatte dieser 
Strom, der aus dem feurigen Her-
zen der Mutter Erde gekommen 
war, zärtlich den Feuerstrom aus 
dem Körper des machtvollen 
Schöpfers berührt, ausgestrahlt 
von der einzigartigen Blüte, und 
hatte ein herrliches Sakrament3 
offenbart. 
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44. Ein männlicher Geist, der 
in sich nicht einen Tropfen Kälte 
besaß, berührte das Dasein durch 
seine Geburt. 

45. Der erhebende Geist des 
Segens offenbarte sein Leben 
nach einem unbekannten Gesetz. 
In seinem Wesen trug er ein ein-
zigartiges Sakrament. 

46. Oh, herrlich duftende 
Quelle, wie wunderbar und er-
staunlich rätselhaft ist deine 
Wahrheit! 

47. Das unbekannte Gesetz des 
Daseins dieser Quelle gestattete 
es der umgebenden Welt nicht, 
ihn zu sehen, denn dieses Gesetz 
war ein anderes, als das materielle 
Gesetz. 
Die ewige Entwicklung des 
Himmlischen Vaters durch die 
Erschaffung der Menschen 

48. Und um die Herrlichkeit 
sichtbar zu machen, musste sich 
die segensreiche Wahrheit in ein 
materielles Gesetz kleiden. 

49. Das Wesen des Daseins 
dieser Wahrheit aber enthielt ein 
bekanntes Sakrament3, als die 
Wellen der duftenden Strahlen, 
die ins Unendliche der Ewigkeit 
ausgestrahlt wurden, nicht mehr 
die Möglichkeit besaßen, mehr-
fach verstärkt zurückzukehren. 

50. Der Geist des Segens aber 
durfte sich nicht in ein begren-
zendes Gesetz einschließen und 
hatte einst in seiner Weisheit be-

gonnen, von seiner Flamme Fun-
ken zu lösen. 

51. Funken, die, mit den Klei-
dern des Begrenzten bekleidet, 
dazu berufen waren, Wärme und 
Licht auf dem Weg der Ewigkeit 
zu verbreiten. 

52. Und so wie Funken von 
Flammen brennender Äste bald 
verglühen und der Augenblick - 
ihr Los ist, so wird das Los der 
Funken des segensreichen Feuers, 
verlieren sie den Glauben an ihre 
Quelle nicht, die Ewigkeit sein. 

53. Gewaltige Arbeit mit Hilfe 
materieller Hände wird es den 
kleinen Funken gestatten, die se-
gensreiche Kraft ihres Vaters auf-
zunehmen und Ihm vielmalig 
mehr zurückzuführen. 

54. Indem das Menschenge-
schlecht würdig das Testament 
mit dem Himmlischen Vater ein-
geht, ist es dazu berufen, durch 
sein Leben die Herrlichkeit des 
Vaters zu offenbaren, indem es 
dieses Licht im Universum ver-
breitet, während es sich fest an 
die ausgestreckte Hand des Gro-
ßen Vaters klammert. 

55. Diese Einheit des Vaters 
mit Seinen Ihm glaubenden Kin-
dern gestattet es dem Geist des 
Segens, sich unendlich zu entwi-
ckeln. Ewig sei die Herrlichkeit 
Gottes! Amen. 
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2. Kapitel 2: Der Versuchung Widerstand leisten 
Der Bau des Tempels der Seele ~ Der Körper des Menschen und der In-
stinkt ~ Mit den Händen erschaffen ~ Die Einwirkung des Teufels ~ Zwei 
Wege zum Sieg über die Versuchung ~ Eine schwache Verbindung zu 
Gott stärkt die Macht des Teufels ~ Der zweite Weg, sich dem Teufel zu 
widersetzen ~ Die Energie der Finsternis sucht sich auszubreiten ~ Die 
Vorstellungskraft muss vernünftig angewendet werden ~ Der Gedanke ist 
der Vorhof zur Tat ~ Selbst mit guten Absichten kann der Mensch viel 
Unglück bringen ~ Beten und Beichten befreit euch nicht von euren Sün-
den ~ Der Versuchung Widerstand leisten ~ Macht und materielle Güter 
sind die Fallen des Teufels ~ Materielle Werte und geistige Prinzipien ~ 
Ein geistlicher Rang bewahrt nicht vor der Einwirkung des Teufels ~ Der 
Geist des Bösen wirkt auch an heiligen Orten ~ Segen oder Versuchung  

Der Bau des Tempels der Seele 
1. Das Gehirn des Menschen 

ist der Tempel seiner Seele, 
2. Dessen Bau während des 

Lebens im Körper verläuft. 
3. Die Kenntnisse des Men-

schen sind Bauarbeiter, die mit 
dem Wunsch kommen, beim Bau 
des Tempels mitzuhelfen. 

4. Doch der Verstand lässt 
nicht jeden zu, 

5. Denn abhängig davon, was 
für ein Tempel entsteht, so ein 
Geist wird in ihm leben. 

6. Ist der Verstand nicht auf-
merksam genug oder blind denen 
gegenüber, die die Möglichkeit 
wünschen, ihre Hände an den Bau 
des Tempels zu legen, so kann er 
sich in einen Stall verwandeln, 
den der kleine Geist des Gestanks 
bewohnt. 

7. Doch er kann sich auch als 
Höhle herausstellen, gefüllt mit 
dem Geist der Finsternis und der 
Kälte. 
Der Körper des Menschen und 
der Instinkt 

8. Der Körper des Menschen 
ist der Bewahrer des Tempels, 

9. Der danach strebt, die Bau-
zeit des Tempels zu verlängern, 
damit er zur Vollendung komme. 

10. Ein Gebiet im Gehirn leitet 
den Körper im Rahmen des In-
stinkts. 

11. In diesen Bahnen wird der 
Körper vor allen möglichen Ge-
fahren geschützt, beschäftigt sich 
mit der Beschaffung von Nah-
rungsmitteln und kümmert sich 
um Wohnung und Erhaltung der 
Art. 

12. Im Unterschied zum Ge-
hirn der Tiere hilft das Gehirn des 
Menschen, dank der ihm gegebe-
nen breiten Möglichkeiten, dem 
Körper, zielstrebiger und mit grö-
ßerer Leichtigkeit diese Eigen-
schaften ins Leben umzusetzen. 

13. Menschen, die ihre Instink-
te zum Wichtigsten machen, sind 
Tieren ähnlich, doch viel gefähr-
licher als sie. 

14. Denn, dank der Möglich-
keiten des Verstandes, können sie 
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unermesslich mehr Unglück 
schaffen. 
Mit den Händen erschaffen 

15. Der Körper ist berufen, die 
intellektuellen Möglichkeiten im 
Leben umzusetzen, indem er ge-
dankliche Errungenschaften in 
sichtbare umwandelt, 

16. Und so den Umgebenden 
die Möglichkeit gibt, mit den 
Einwirkungen der Hände des 
Schöpfers bekannt zu werden und 
sie zu fühlen. 

17. Ein Werk, das mit Liebe 
geschaffen worden ist, hat einen 
segensreichen Einfluss auf die 
Umgebenden. 

18. Dagegen ruft ein Werk, das 
mit Boshaftigkeit geschaffen 
worden ist, Ekel hervor. 

19. Ein herzloses Werk ruft ein 
entsprechendes Verhältnis zu ihm 
hervor. 

20. Denkt daran! Der mensch-
liche Tempel ist nicht nur fähig, 
das eine oder andere Licht selbst 
auszustrahlen, sondern er bringt 
auch das Werk der Hände seines 
Hüters zum Leuchten. 

21. Alles hängt davon ab, von 
welcher Stärke die Seele war, die 
bei der Herstellung des Produkts 
zugegen war. 

22. Man darf in Bezug auf die-
se bedeutenden Eigenschaften des 
Menschen nicht blind sein! 
Die Einwirkung des Teufels 

23. Denn der Teufel ist fähig, 
diese Möglichkeit auszunutzen 
und sich wie ein Virus leicht von 
Mensch zu Mensch zu übertragen, 

24. Denn seine Möglichkeiten 
sind meisterhaft und lassen keine 
Schwäche aus. 

25. Denkt daran! Die Krank-
heit des Bösen zieht den Verstand 
für lange in Mitleidenschaft, 
wenn nicht für immer. 

26. Was für eine Auswahl 
muss dann unter den Bauarbeitern 
des Tempels getroffen werden? 

27. Der Teufel, der eine 
menschliche Seele besucht hat, 
fordert Befriedigung auf eine 
Weise, bei der dieser Mensch ei-
nem anderen Menschen noch 
mehr Böses überbringt. 

28. Das kann sowohl ohne als 
auch mit Worten in Erscheinung 
treten. 

29. Der Drang, die Boshaftig-
keit auszuschütten, ist so stark, 
dass die Mehrzahl der Leute un-
fähig ist, ihm zu widerstehen. 

30. Doch einige versuchen, die 
Boshaftigkeit in sich zu erdulden, 
was, wenn sie keinen Ausweg 
und Befriedigung findet, dem 
Menschen Empfindungen großer 
Leiden aufzwingt, die in der Seele 
ungeglättete Narben zurücklassen. 

31. Die Einwirkung des Teu-
fels auf die Seele muss man in 
sich neutralisieren, 

32. Damit sie nicht nur der 
Seele nicht schade, sondern auch 
nicht aus ihr ausbreche und eine 
immer größere Anzahl von Leu-
ten in Mitleidenschaft ziehe. 
Zwei Wege zum Sieg über die 
Versuchung 
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33. In Abhängigkeit von sei-
nem Wesen kann der Mensch 
zwei Wege zum Sieg über die 
Versuchungen des Teufels gehen. 

34. Den einen Weg können nur 
jene Leute gehen, deren Seelen 
eine genügend feste Verbindung 
mit Gott haben. 

35. Nur wenn man eine Ver-
bindung mit Ihm hat, kann Seine 
segensreiche Kraft in die verwirr-
te Seele eingehen und sie von den 
Anschwemmungen des Teufels 
säubern. 

36. Für kleingläubige Men-
schen und für Ungläubige, die ei-
ne schwache Verbindung zu Gott 
haben, übersteigt diese Art des 
Kampfes ihre Kraft. 
Eine schwache Verbindung zu 
Gott stärkt die Macht des Teu-
fels 

37. So eine Unfähigkeit, den 
Segen Gottes zu benutzen, kann 
bei Menschen mit schwachen 
Seelen den Unglauben an den 
Allmächtigen stärken, 

38. Wobei das Auftreten dieses 
Unglaubens sofort die Verbin-
dung eurer Seele zum Teufel fes-
tigt, 

39. Was wiederum seine Ein-
wirkung auf euch noch verstärkt. 

40. Und denkt daran! Einer be-
stimmten Kraft des Teufels kann 
nur eine nicht geringere Kraft des 
Segens Gottes widerstehen. 

41. Doch das Einsetzen dieser 
segensreichen Kraft hängt von eu-
rer Verbindung zu Gott ab. 

Der zweite Weg, sich dem Teu-
fel zu widersetzen 

42. Den zweiten Weg, sich 
dem Teufel zu widersetzen, kann 
sowohl ein Gläubiger als auch ein 
Ungläubiger benutzen. 

43. Die Hauptsache ist - dass 
ihr nicht eine eurer Fähigkeiten 
verloren habt, 

44. Die euch in der Kindheit 
gegeben wurden als Fundament 
für den Bau des Tempels der See-
le. 

45. Ein Kind - ist das am we-
nigsten entstellte und verdorbene 
Wesen. 

46. In der Kindheit, in der sein 
Bewusstsein nicht der Einwirkung 
der gesellschaftlichen Dogmen 
unterliegt, treten in ihm jene 
Möglichkeiten am vollständigsten 
in Erscheinung, die der Mensch 
im Laufe seines ganzen Lebens 
entwickeln muss. 

47. Das sind die Möglichkei-
ten, die in eurer Vorstellung in 
Form von Phantasien und Träu-
men bestehen, 

48. Was am meisten im Kin-
desalter entwickelt ist. 

49. Im Weltall existiert nichts 
Unsinniges. 

50. Denke daran! Wenn dir 
etwas gegeben wurde, so bist du 
verpflichtet, deine Gabe zu entwi-
ckeln. Das ist die Vorsehung in 
deinem Leben. 

51. Betrachte aufmerksam die 
Vergnügungen der Kinder! 

52. Und erkenne, wie die Kin-
der, wenn sie die einen oder ande-
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ren Spiele spielen, so tief im We-
sen des Spieles versinken, dass 
sie derart ernsthafte Erlebnisse 
empfinden, als wären sie Erwach-
sene in beliebigen Berufen. 

53. Doch das Kind ist mit Hil-
fe seiner Vorstellungskraft in der 
Lage, die eine oder andere Le-
benssituation in seinem Inneren 
lebendiger zu erleben, als sie in 
Wirklichkeit geschehen kann. 
Die Energie der Finsternis 
sucht sich auszubreiten 

54. Wenn also die Energie der 
Finsternis durch einen Bekannten 
in die Seele des Kindes einge-
drungen ist, so fordert sie, sich 
verstärkend, sofort ihren Aus-
bruch entweder zu dem Leidbrin-
genden oder zu irgendeinem an-
deren, der sich in der Nähe befin-
det. 

55. Wenn jemand von den Er-
wachsenen sich einschaltet und 
den Streit beendet, so wird sich 
diese Bosheit in die Seele des sich 
Einmischenden ergießen. 

56. So ein Ausbruch ist gering-
fügig und kann auch ganz fehlen. 

57. Die Hauptkraft der Bosheit 
bleibt immer für den Leidbrin-
genden bestimmt. 

58. Wenn aber der Ausbruch 
der Bosheit nicht vonstatten ge-
gangen ist, so schickt das Kind 
diese Versuchung intuitiv in den 
geschlossenen Kreis der Selbst-
zerstörung. 

59. Mit Hilfe seiner Phantasie 
bekommt es die volle Befriedi-
gung aller Versuchungen. 

60. Die Boshaftigkeit wird 
vernichtet, ohne die Seele zu ver-
lassen. 
Die Vorstellungskraft muss 
vernünftig angewendet werden 

61. Doch beim Betreten des 
zweiten Weges muss man äußerst 
aufmerksam sein. 

62. Man sollte ihn nur solange 
benutzen, bis man eine genügende 
Verbindung zu Gott erlangt hat. 

63. Denn obwohl sich die teuf-
lische Versuchung selbst zerstört, 
bleibt die Seele für öftere Besu-
che ähnlicher Verführungen of-
fen. 

64. Die Vorstellungskraft muss 
vernünftig angewendet werden: 
um der Bosheit nicht noch mehr 
Grausamkeit zu übertragen. 
Der Gedanke ist der Vorhof zur 
Tat 

65. Wisse! Der Gedanke ist der 
Vorhof zur Tat. 

66. Wenn du in deiner Vorstel-
lung ein boshaftes Laster mit 
noch größerer Wut befriedigst, so 
entwickelt sich mit der Zeit eine 
noch festere Verbindung zum 
Teufel, 

67. Die es seinen Versuchun-
gen gestattet, immer öfter und mit 
noch mehr Kraft deine Seele zu 
besuchen. 

68. Die Vorstellungskraft hat 
sich während der Entwicklung 
des Menschen im Reich der 
Macht nur unbedeutend entwi-
ckelt. Und das nur bei Menschen, 
die schöpferische Neigungen ha-
ben. 
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69. Doch einigen Völkern sind 
noch  im  Altertum  Wahrheiten 
übermittelt worden, in deren We-
sen die Entwicklung der Vorstel-
lungskraft einbezogen war. 

70. Diese Wahrheiten werden 
bis zum heutigen Tag geachtet, in 
nächster Zukunft aber werden sie 
ihren vorgesehenen Platz in der 
Entwicklung der Menschheit ein-
nehmen. 
Selbst mit guten Absichten 
kann der Mensch viel Unglück 
bringen 

71. Die Armut der Vorstel-
lungskraft und die Unfähigkeit zu 
ihrer Entwicklung ist eine Folge 
des Strebens nach materiellem 
Wohlstand. 

72. Der Mensch beginnt dem 
mehr zu glauben, was er mit sei-
nen Augen sehen kann, und die 
"leere Phantasterei" lässt er in der 
sorglosen Kindheit. 

73. Da der Mensch keine rich-
tige Vorstellung vom Wesen der 
Einwirkung des Teufels hat, kann 
er sich nicht ganz von dessen 
Weg befreien. 

74. Denn selbst mit guten Ab-
sichten kann der Mensch so viel 
Unglück bringen, wie es sonst 
nicht einmal ein Böswilliger ver-
mag. 

75. Denkt daran! Gute Taten, 
die von euch ausgehen und die 
nicht durch euren Verstand ge-
schützt werden, kann sich der 
Teufel zu nutze machen; 

76. Und dann zieht eure Welt 
Leiden nach sich. 

Beten und Beichten befreit euch 
nicht von euren Sünden 

77. Es ist äußerst wichtig zu 
verstehen, dass man sich von be-
gangenen Sünden nicht mit Hilfe 
von Gebeten und Beichten befrei-
en kann. 

78. Das Gebet stärkt nur die 
Verbindung der Seele mit Gott, 
damit man durch diese Verbin-
dung die große Kraft Seines Se-
gens erfahren kann, 

79. Was die Kräfte für einen 
weiteren Widerstand gegenüber 
dem Satan stärkt. 

80. Wenn ihr den Einwirkun-
gen der Versuchung aber nach-
gebt, bleibt der sündige Schmutz 
während einer zeitweiligen 
Schwäche kleben. 

81. Wenn ihr die Verführung 
verspürt, sie aber nicht bekämpft 
und eine Sünde begeht, so zer-
reißt in derselben Minute einer 
der vielen Fäden, die eure Seele 
mit Gott verbinden, 

82. Mit deren Hilfe der Himm-
lische Vater versucht, euch vor 
der unheilvollen Einwirkung zu 
schützen. 
Der Versuchung Widerstand 
leisten 

83. Bei einer wiederholten 
Einwirkung dieser Art verbleiben 
euch weniger Kräfte zum Wider-
stand. Die Versuchung aber wird 
mit größerer Stärke empfunden. 

84. Wenn ihr auch das zweite 
Mal nicht standhaltet, so wird die 
Möglichkeit, das nächste Mal zu 
widerstehen noch kleiner, die 
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Einwirkungskraft der Versuchung 
- noch größer. 

85. Wisset! Erst beim zweiten 
Sündenfall erscheint ein neuer 
Faden, der euch mit dem Teufel 
verbindet. 

86. Diesen Faden wieder zu 
zerreißen, ist wesentlich schwie-
riger, als die Seele nach dem ers-
ten Sündenfall zu reinigen. 

87. Der Mensch, der auf diese 
Gesetzmäßigkeit nicht achtet, 
rutscht leicht bis zum Boden des 
sündigen Abgrunds. 
Macht und materielle Güter 
sind die Fallen des Teufels 

88. Wenn ihr Erkenntnisse ü-
ber die verschiedensten Fallen des 
Teufels erlangt, so erlangt ihr zu-
sätzliche Möglichkeiten, seinen 
Versuchungen standzuhalten, 

89. Und daraus folgt, ihr er-
langt mehr Kräfte für die Ent-
wicklung der guten Seiten eurer 
Seele. 

90. Denkt daran! Die Haupt-
laster, mit denen der Teufel den 
Menschen die Individualität 
raubt, sind die Macht und die ma-
teriellen Werte. 

91. Seht euch um! Und er-
kennt, wie Leute, deren Seelen 
zur aktiven Wechselwirkung mit 
dem Satan neigen, immer, wenn 
auch kaum bemerkbar, beim Er-
reichen materieller Güter das 
Glück begleitet. 

92. Bei den anderen, deren 
Seelen so oder anders Gott nahe 
stehen, misslingt das Anhäufen 
materieller Güter. 

93. Selbst wenn sie etwas er-
rungen haben, so verlieren sie es 
schnell wieder. 

94. Der Verlust kommt daher, 
dass der Segen Gottes, indem er 
in eine offene Seele einkehrt, jene 
Kraft schwächt, die die materiel-
len Werte festhält. 
Materielle Werte und geistige 
Prinzipien 

95. Und wisset! Dieser Wert-
gegenstand körperlichen Wohles 
ist seinem Wesen nach dazu be-
stimmt, sich unter einer stärkeren 
Energie der Finsternis zu befin-
den. 

96. Wenn diese Energie 
schwächer wird, so geht der mate-
rielle Wertgegenstand entweder 
zu einer stärkeren Energie über 
oder wird vernichtet. 

97. Ein solcher Wertgegens-
tand hält sich gut unter der Macht 
des Teufels, denn er ist seine zu-
verlässige Waffe, unter deren Ein-
fluss der Mensch den geistigen 
Prinzipien gegenüber blind wird. 

98. Bei Menschen, die eine 
wesentlich stärkere Verbindung 
zum Teufel haben, häufen sich 
die materiellen Werte im Über-
fluss. 

99. So ein Laster verwüstet die 
Seele unbemerkt und in Kleinig-
keiten so sehr und verwickelt den 
Menschen in alle möglichen kör-
perlichen Ergötzungen, dass die 
Rückkehr zu den geistigen Wer-
ten fast unmöglich wird. 
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100. Der Teufel schützt eifrig 
die Leute, die seinen Weg betre-
ten, 

101. Indem er um sie ein 
schwarzes Feld schafft, dem Leu-
te mit hellen Feldern aus dem 
Weg gehen. 

102. Diese Menschen werden 
in wohlbringenden Verbindungen 
kein Glück haben, was sie noch 
mehr verbittert und zum Nichts 
abtreibt. 

103. Ein Gestrauchelter soll 
nicht schnell der Enttäuschung 
verfallen, 

104. Denn zum Fall bedarf es 
keiner Anstrengung, doch um sich 
emporzuheben, wird Anstrengung 
gefordert. 

105. Denkt daran! Wer ins 
Wasser gefallen ist, kommt nicht 
trocken heraus. Nur mit der Zeit 
wird er trocknen - und das umso 
schneller, je stärker die Sonne auf 
ihn scheint. 
Ein geistlicher Rang bewahrt 
nicht vor der Einwirkung des 
Teufels 

106. Ein geistlicher Rang be-
wahrt absolut nicht vor der Ein-
wirkung des Teufels, wie hoch 
dieser Rang auch sein sollte. 

107. Der Teufel dringt auf die 
gleiche Weise bei einem Geistli-
chen ein, wie bei den anderen 
Menschen. 

108. Vor den Früchten der Ein-
wirkung des Satans kann nur die 
stärkste Verbindung zu Gott 
behüten. 

109. Wenn du nur einen guten 
Verstand hast oder eine scheinbar 

wunderbare kulturelle Erziehung, 
so gibst du dich, wenn du den 
schwachen wie den starken Ein-
fluss des Teufels spürst, seinen 
Versuchungen nur aufgrund einer 
vernünftigen Einschätzung nicht 
hin. 

110. Doch in der Seele ver-
bleibt immer eine Spur von der 
Nichtbefriedigung einer bösen 
Versuchung, selbst wenn sie 
kaum zu bemerken ist, 

111. Die sich bei vielfacher 
Wiederholung verstärkt und die 
Kraft, dem Teufel zu widerstehen, 
untergräbt; und einmal wird der 
Fall kommen. Und dieser Fall 
wird gewaltig sein. 
Der Geist des Bösen wirkt auch 
an heiligen Orten 

112. Die Macht des Geistes 
des Bösen gestattet es ihm, auch 
an heiligen Orten zu wirken. 

113. Selbst am Altar des Tem-
pels - am Heiligsten des Heiligen 
- könnt ihr euch unter seinem Ein-
fluss befinden. 
Segen oder Versuchung 

114. Wisset! Der Segen und 
die Versuchung bewegen sich 
Seite an Seite. Wenn du den Se-
gen abweist, bekommst du die 
Versuchung. 

115. So sei die Wahl deiner 
Seele würdig! 

116. Höre aufmerksam auf die 
Stimme deiner Seele, denn die 
Seele - ist ein Kind Gottes. 

117. Sie kann nicht fehlen. 
Seid Schöpfer! Amen. 
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3. Kapitel 3: Schritte auf dem Weg in die Ewigkeit 
Die bisherigen Schritte auf dem Weg in die Ewigkeit und die noch zu ge-
henden Schritte ~ Das Universum kennt die Begriffe Gut und Böse nicht 
~ Das Gesetz über die Entwicklung des Verstandes ~ Das Gesetz der 
Entwicklung der Welten des Alls ~ Das Menschengeschlecht erscheint ~ 
Zwei Prinzipien: der Verstand und die Seele ~ Ein Weg, der noch von 
keinem begangen wurde ~ Das erste Ziel: Entwicklung ohne Zerstörung 
der Harmonie der Umwelt ~ Der Wahrheit Gottes gleich werden ~ Die 
Entwicklung der Seele und das Gesetz der Freien Wahl ~ Der Himmli-
sche Vater schickt Seinen einzigen Sohn  

Die bisherigen Schritte auf dem 
Weg in die Ewigkeit und die 
noch zu gehenden Schritte 

1. Nach dem Willen Gottes of-
fenbarte das Menschengeschlecht 
einst zum ersten Mal sein Gesicht 
im Universum. 

2. Ein neuer, keinem bekannter 
Weg zog sich wie ein feuriger 
Pfad hin zur Ewigkeit. 

3. Ein Weg, von märchenhaf-
tem Efeu und wunderbaren Blu-
men umgeben ... 

4. Doch worin unterscheidet 
sich dieser feurige Pfad von den 
feurigen Schlangen, die in einer 
riesigen Menge ungeordnet den 
umgebenden Raum durchdrin-
gen? 

5. Die Harmonie des gewalti-
gen materiellen Daseins bewegt 
sich immer auf dem besten Weg. 

6. Weshalb das Setzen eines 
bestimmten Zieles auf dem Weg 
zur Ewigkeit sinnlos ist. 

7. Die erstaunliche Welt des 
Schöpfers des Alls wurde durch 
unerfassbare Sakramente3 berei-
chert, als im Schoße seines Da-
seins die ersten Funken des be-
weglichen Verstandes erschienen, 

8. Deren Entwicklung mit dem 
Erkennen der ersten Gesetze der 
Umwelt begann, 

9. Wobei diese Kinder, je bes-
ser sie die Gesetze verstanden, 
umso weiter in ihrer Entwicklung 
vorankamen. 

10. Und jenen, die zuerst den 
Pfad der rauen Ewigkeit betraten, 
mussten keine Hinweise gegeben 
werden. 
Das Universum kennt die Be-
griffe "Gut" und "Böse" nicht 

11. Das Universum, vom 
machtvollen Schöpfer erschaffen, 
besitzt eine erstaunliche Vielfar-
bigkeit, kennt jedoch die Begriffe 
Gut und Böse nicht. 

12. Die Entwicklung des Uni-
versums geht immer nach einem 
strengen, unabänderlichen Gesetz 
vor sich, und begreift es jemand 
nicht, so kann er seine Entwick-
lung nicht weiterführen. Diesen 
Unglücklichen erwartet nur das 
Nichtsein. 

13. Weshalb jeder, der den 
Weg zur Ewigkeit betritt, selbst 
mit jedem seiner Schritte die 
Grundlage erkennen muss, auf der 
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er schreitet und selbstständig sei-
ne Richtung auswählen muss, 

14. Wobei jeder nächste 
Schritt nur dann getan werden 
kann, wenn der vorhergehende 
klar erkannt worden ist. 
Das Gesetz über die Entwick-
lung des Verstandes 

15. Dieser Weg wurde zum 
Wesen des Gesetzes zur Entwick-
lung des Verstandes. 

16. Die auf diesem Weg Fort-
schreitenden machen ihren nächs-
ten Schritt aber erst, wenn alle er-
kannt haben, dass dieser Schritt - 
der beste ist. 

17. Und keiner von ihnen wür-
de es wagen, einen anderen 
Schritt zu tun. 

18. Die ersten Kinder des 
Schöpfers des Alls, als Träger des 
beweglichen Verstandes, began-
nen jene Gesetze zu erkennen, die 
in ihrem Reichtum im All bereits 
in Erscheinung getreten waren. 

19. Und nur ihr Erkennen 
durch die unmittelbare Arbeit des 
Verstandes, und das aufgrund ih-
rer Fähigkeit, auf dem für ihr 
Entwicklungsniveau besten Weg 
fortzuschreiten, gestattete diesen 
Kindern, am schnellsten in Har-
monie mit der Umwelt zu treten 
und sich zum vollen Leben entfal-
ten. 
Das Gesetz der Entwicklung 
der Welten des Alls 

20. Und daraufhin, nachdem 
immer mehr Welten mit einer 
ähnlichen Daseinsart geboren 
wurden, versuchten die Fortge-

schrittenen und die größten Mög-
lichkeiten Erreichenden ihren zu-
rückgebliebenen Brüdern zu hel-
fen, doch ohne sich direkt in ihre 
Entwicklung einzumischen. 

21. Dieses Verbot wurde zum 
Gesetz der Entwicklung der Wel-
ten des Alls. 

22. Und die Kleineren, an de-
ren Geburt oft jemand der Größe-
ren beteiligt war, konnten in Ab-
hängigkeit von den auftretenden 
Verstandesfähigkeiten leicht ihre 
Hervorbringer überholen, um 
dann ihrerseits zu versuchen, den 
Zurückbleibenden zu helfen. 

23. All das geschieht im Rah-
men der Harmonie des Alls. 

24. Jene Welt aber, die den 
Rahmen der Harmonie verlässt, 
geht auf ihren Untergang zu. 
Das Menschengeschlecht er-
scheint 

25. So wirbelte die Ewigkeit 
unerbittlich mit ihren Füßen 
Staub im Weltall auf, als einst, in 
einer der Ecken des unendlichen 
Universums, das künftige 
Menschengeschlecht sein Leben 
im Körper begann. 

26. Und da dieser Körper ur-
sprünglich das gleiche Wesen wie 
jene Welt besaß, die in ihrer Un-
endlichkeit schon lange ihr Leben 
behauptete, so begann die Ent-
wicklung auf dem bekannten Weg 
durch das Erkennen der bereits 
offenbarten Sakramente. 

27. Und als nach dem Willen 
Gottes seine Kinder ein gemein-
sames Ganzes mit diesem Körper 
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auf der Mutter Erde bildeten, so 
erschien zu dieser Zeit im Univer-
sum ein Sakrament3, welches das 
Dasein noch nicht kannte. 
Zwei Prinzipien: der Verstand 
und die Seele 

28. Die Kinder Gottes verban-
den in sich zum ersten Mal zwei 
Prinzipien, die sich nach zwei 
verschiedenen Gesetzen entwi-
ckeln können und die die Men-
schen zu einem harmonischen 
Ganzen vereinen müssen. 

29. Das eine Gesetz gibt das 
Wesen des auf der Basis Aufbau-
enden wieder, das andere - das 
Wesen des die Basis selbst Schaf-
fenden, was dem Weg der Ent-
wicklung des Verstandes und dem 
Weg der Entwicklung der Seele 
entspricht. 

30. Wobei die Seele ein Kind 
Gottes ist, der Körper aber ist das, 
dank welchem die Seele sich ent-
wickeln kann. 
Ein Weg, der noch von keinem 
begangen wurde 

31. Heutzutage seid ihr die 
einzigen Kinder des Himmlischen 
Vaters und vor euch liegt ein 
Weg, der noch von keinem be-
gangen wurde. 

32. Und folglich sind seine 
Gesetze im Universum noch nicht 
offenbart worden. 

33. Und nur durch eure Bewe-
gung auf dem vorgesehenen Weg 
wird das All mit den Kenntnissen 
über die unbekannten Gesetze be-
reichert. 

Das erste Ziel: Entwicklung oh-
ne Zerstörung der Harmonie 
der Umwelt 

34. In der Entwicklung der 
Ewigkeit des materiellen Daseins 
im All wurden ursprünglich nie 
irgendwelche Ziele gesteckt, denn 
dieser Weg ist ein einziger und 
benötigt keine zusätzlichen künst-
lichen Korrekturen an seiner 
Richtung. 

35. Mit dem Erscheinen der 
Träger des beweglichen Verstan-
des erschien im Weltall zum ers-
ten Mal der Begriff eines Zieles, 

36. Dessen Wesen darin be-
stand, eine bestimmte Vernunft zu 
erreichen, um sie auf die voll-
ständigere Entwicklung ihrer Ge-
sellschaft zu richten, jedoch ohne 
die Harmonie der Umwelt zu zer-
stören. 
Der Wahrheit Gottes gleich 
werden 

37. Das Wesen des Zieles, das 
sich die Kinder Gottes stellen 
müssen, läuft auf das Bestreben 
hinaus, jener Wahrheit gleich zu 
werden, die der Himmlische Va-
ter zu einer bestimmten Zeit of-
fenbart. 

38. Denn nur er, der die Höhen 
kennt, zu denen er seine Kinder 
führt, kann die Richtung des Auf-
stiegs weisen. 

39. Und nur das Bestreben, die 
Wahrheit Gottes zu erfüllen, ges-
tattet es euch, unbedingt zum 
Wohle eurer Gesellschaft zu ar-
beiten, und zwar im wohltätigsten 
Sinne. 
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40. Wahrlich, Ich sage euch: 
Über das Wohl der Gesellschaft 
zu reden, ohne die Wahrheit des 
Himmlischen Vaters zu verste-
hen, zeugt von großer Blindheit. 

41. Wenn ein Blinder einen 
Blinden führt, so fallen beide in 
die Grube. 
Die Entwicklung der Seele und 
das Gesetz der Freien Wahl 

42. Das Eintreten in die Har-
monie  mit  der  Umwelt  hängt 
ebenfalls vollständig von eurer 
geistigen Entwicklung ab, 

43. Denn das Gesetz der Ent-
wicklung der Seele ist die erste 
Grundlage zu eurer Entfaltung. 

44. Die Entwicklung der Seele, 
die im Schoße dieses Gesetzes in 
Erscheinung tritt, würde jedoch 
nicht mehr so verlaufen wie es 
sein muss, wenn man schon im 
Voraus genau wüsste, dass der 
nächste Schritt der richtige ist. 

45. Euch ist nur der Glaube an 
die Richtigkeit des zukünftigen 
Schrittes gestattet. 

46. Vor euch liegt das Gesetz 
der Freien Wahl, und jedem steht 
bevor, den richtigen Schritt zu 
tun, der eben eurer Individualität 
entspricht. 

47. Dieser Schritt muss nur so 
getan werden, wie du es für rich-
tig hältst, selbst wenn die Mehr-
heit etwas anderes rät, 

48. Doch trachte bei diesem 
Schritt danach, nicht von der 
Wahrheit abzukommen. 

49. Amen, Ich sage euch: 
Glaube, nicht Wissen bestimmt 
eure Wahl. 
Der Himmlische Vater schickt 
Seinen einzigen Sohn 

50. Und da die Entwicklung 
der Kinder Gottes für die Bewe-
gung auf dem Weg in die Ewig-
keit bestimmt ist, so wird dieser 
Weg durch Stufen gekennzeichnet 
werden, die den Aufstieg zu noch 
größeren Gipfeln ermöglichen. 

51. Diese Stufen werden durch 
jene Zeiten gekennzeichnet, wo 
nach dem Willen Gottes, unter 
Berücksichtigung des immer wei-
teren Aufblühens des menschli-
chen Wesens, die Wahrheit hin-
untergeschickt wird, ohne die die 
weitere Entwicklung des Men-
schengeschlechts nicht möglich 
ist. 

52. Die Kinder Gottes können 
nicht selbstständig für sich den 
Weg bestimmen, den es noch 
nicht gibt. 

53. Die richtige Richtung 
kennt nur der Himmlische Vater. 

54. Und man kann sie nur dann 
erkennen, wenn der große Vater 
Licht durch Sein Wort schickt - 
Seinen einzigen Sohn. 

55. So war es, so ist es und so 
wird es immer sein. Amen. 
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4. Kapitel 4: Vom Reich der Gewalt zum Reich der Seele 
Der Übergang vom Reich der Gewalt zum Reich der Seele ~ Materieller 
Reichtum und geistiger Reichtum ~ Gegensätze bestimmen die menschli-
che Entwicklung ~ Ein breites Spektrum von Schaffen und Zerstören ~ 
Die Linie der Gleichgültigkeit ~ Glaube hilft immer, einen langen Weg zu 
überstehen ~ Auf der Gleichgültigkeitslinie wird jedes Streben eingestellt 
~ Der Weg zum Tempel ~ Der Weg zum Abgrund ~ Nur Angst und Ver-
nunft begrenzen die Boshaftigkeit ~ Der Heilige Glaube - Rettung für das 
Menschengeschlecht ~ Die Kinder Gottes werden unfähig zum Tun von 
Lasterhaftem 

Der Übergang vom Reich der 
Gewalt zum Reich der Seele 

1. Nun aber erkennt die Wahr-
heit, nach welcher der Übergang 
vom Reich der Gewalt zum Reich 
der Seele vonstatten geht. 

2. Die Epoche des bisherigen 
Lebens der Menschheit verläuft 
auf dem Niveau des Reiches der 
Kraft. 

3. Während dieser Zeit, beson-
ders am Anfang, hängt der Erfolg 
beim Aufeinandertreffen der 
Menschen untereinander von der 
größeren physischen Stärke und 
dem schärferen Verstand ab.  

4. Die Tätigkeit des Menschen 
kann auf die Nutzung der Natur-
gaben zurückgeführt werden, die 
dabei angehäufte Kraft aber wird 
benutzt, um den Schwächeren von 
sich abhängig zu machen, 

5. Wobei oft die physische 
Kraft den höheren Verstand unter 
seine Obhut nimmt. 
Materieller Reichtum und geis-
tiger Reichtum 

6. Am besten hebt sich jener 
aus diesem Strom hervor, der die 

meisten Untertanen unter seine 
Macht gebracht hat. 

7. Die Stärke der Machthaber 
wird von ihrem materiellen 
Reichtum bestimmt, der Beweg-
lichkeit des Verstandes und - sehr 
selten - vom geistigen Reichtum. 

8. Das Niveau des Reiches der 
Kraft hat dem Leben des Men-
schengeschlechts seinen Stempel 
aufgedrückt, was dem Menschen 
nicht gestattete, vom Wesen des 
Lebens der Tierwelt abzukom-
men. 

9. Doch es gibt einige, die es 
verstanden, ihr Leben im Licht 
der höheren Welt zu erhalten. Das 
sind jene Kinder Gottes, die den 
wahren Glauben an Gott erkannt 
haben. 

10. Die Lebensweise der Men-
schen unterscheidet sich von der 
der Tierwelt nur darin, dass der 
Mensch seine körperlichen Be-
dürfnisse mit einer größeren Be-
quemlichkeit ins Leben umsetzt, 

11. Indem er alle Möglichkei-
ten seines Verstandes benutzt 
und, wenn nötig, auch Kraft, und 
darin  sieht  er  den  Sinn  seiner 
Existenz. 
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Gegensätze bestimmen die 
menschliche Entwicklung 

12. Die Entwicklung der 
Menschheit hat sich zu allen Zei-
ten auf der Grundlage von Gegen-
sätzen aufgebaut. 

13. Auch weiterhin wird sie 
sich auf dieser Grundlage entwi-
ckeln, doch das Verhältnis der 
sich bekämpfenden Kräfte wird 
sich verändern, was es dem 
menschlichen Geschlecht ermög-
licht, die nächste, höhere Ent-
wicklungsstufe zu betreten. 

14. Im Reich der Gewalt ent-
wickeln sich die Menschen zwi-
schen solchen Oppositionen wie 
Schaffen und Zerstören. 
Ein breites Spektrum von 
Schaffen und Zerstören 

15. Dabei wird ein äußerst 
breites Spektrum menschlicher 
Erscheinungen geoffenbart, die in 
einem unendlichen Chaos von-
statten gehen. 

16. Eine solche Breite ist nur 
für das niedrige Niveau der geis-
tigen Entwicklung des Menschen 
bestimmend, 

17. Dessen Wesen man gut bei 
kleinen Kindern in ihren kindli-
chen Spielen beobachten kann, 
die die gleiche Befriedigung so-
wohl im Schaffen, als auch im 
Zerstören finden. 

18. Die nächste Ebene, durch 
die der Lebensfluss des Menschen 
fließen wird, ist das außerge-
wöhnliche Seelenreich, das vom 
Himmlischen Vater für seine 
Kinder vorgesehen wurde. Doch 

was ist das Wesen des Übergangs 
aus der Welt der Gewalt zur Welt 
der Seele? 
Die Linie der Gleichgültigkeit 

19. Der große Raum zwischen 
dem Streben nach Erschaffung 
und dem Streben nach Zerstörung 
ist durch die Linie der Gleichgül-
tigkeit in zwei Hälften geteilt. 

20. Diese Linie ist wie ein Ab-
rechnungsstrich, von dem aus 
zwei Wege in entgegengesetzte 
Richtungen führen. 

21. Auf der einen Seite führt 
der Weg zum Tempel der Schöp-
fung, auf der anderen zum Ab-
grund der vollständigen Zerstö-
rung. 
Glaube hilft immer, einen lan-
gen Weg zu überstehen 

22. Um sich auf einem dieser 
Wege zu bewegen, braucht der 
Mensch Glauben, denn der Glau-
be ist ein kräftiger Motor, der 
hilft, angetroffene Hindernisse zu 
überwinden. 

23. Das Gesetz des Glaubens 
setzt nicht unbedingt göttliches 
Licht voraus; denn es ist ein Ge-
setz, auf dem sich das Dasein des 
Menschen in all seinen sich ent-
gegengesetzten Erscheinungen 
begründet, 

24. Wenn der Mensch die 
Richtigkeit seines nächsten 
Schrittes nicht einschätzen kann, 
doch glaubt, dass der gewählte 
Schritt der richtige ist. 

25. Glaube hilft immer, einen 
langen Weg zu überstehen und 
das gewünschte Ziel zu erreichen. 



Die  Grundlagen,  Kapitel  4 

 

 

 

- 222 - 

Doch woran glaubt der Mensch 
und wem vertraut er? 
Auf der Gleichgültigkeitslinie 
wird jedes Streben eingestellt 

26. Auf der Gleichgültigkeits-
linie, wo sich die weißen und 
schwarzen Prinzipien im Gleich-
gewicht befinden, wird jedes 
Streben nach Errungenschaften 
eingestellt, 

27. Denn ein Mensch kann 
nicht gleichzeitig danach streben, 
Gutes und Böses zu tun. 

28. Das Wesen der gleichgül-
tigen Menschen besteht darin, 
dass sie nur noch potenziell fähig 
sind, sowohl Gutes als auch 
Schlechtes zu schaffen.  
Der Weg zum Tempel 

29. Jeder der abzweigenden 
Wege führt durch Länder, von 
denen die Möglichkeit, zum end-
gültigen Ziel zu gelangen, ab-

hängt. 
30. Das Land, durch das der 

Weg zum Tempel führt, wird von 
Leuten bewohnt, die hauptsäch-
lich gute Taten ausführen, doch 
bei denen gleichzeitig auch einige 
Seiten der Laster in Erscheinung 
treten. 
Der Weg zum Abgrund 

31. Das entgegengesetzte Land 
wird von jenen bewohnt, die in 
höherem Maße zu lasterhaften 
Handlungen neigen.  

32. Das Wesen der Leute des 
dunklen Landes besteht darin, 
dass sie in der Lage sind, Böses in 
derselben Weise jenen Menschen 
zuzufügen, deren Leben sich auf 
dem entgegengesetzten Weg be-
wegt, wie auch jenen, die sich ne-
ben ihnen in die gleiche Richtung 
bewegen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nur Angst und Vernunft be-
grenzen die Boshaftigkeit 

33. Nur zwei Hindernisse hal-
ten sie davon ab, noch größere 
Boshaftigkeiten auszuüben: die 
Angst und die vernünftige Ein-
schätzung. 

34. Doch die Angst ver-
schwindet mit der Zeit, wenn sie 
nicht regelmäßig aufrechterhalten 
wird, nachdem der Mensch unter 
die volle Kontrolle des Satans 
fällt. 
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35. Dank vernünftiger Ein-
schätzungen kann man sich eben-
falls der Hingabe an lasterhaftere 
Versuchungen enthalten, 

36. Doch dann wird jede nicht 
erfüllte Versuchung, die nur im 
Bewusstsein unterdrückt wurde, 
eine Spur im Wesen des Men-
schen hinterlassen. 

37. Nach oftmaliger Nichtbe-
friedigung verstärkt sich diese 
Spur, und einmal kommt es zu ei-
ner Explosion im psychischen 
Zustand, 

38. Wonach der Unglückliche 
innerhalb kurzer Zeit den Ab-
grund der Zerrüttung erreichen 
kann, 

39. Und sich in das gefähr-
lichste Wesen verwandelt, das le-
diglich einen beweglicheren 
Verstand besitzt. 
Der Heilige Glaube - Rettung 
für das Menschengeschlecht 

40. Die einzige Möglichkeit, 
die das Menschengeschlecht hat, 
den Abgrund wieder zuzuschütten 
und ihn auf das Niveau der Erd-
oberfläche zu bringen, ist es, im-
mer vollständiger den Heiligen 
Glauben zu erkennen. 

41. Im Land, welches vor dem 
Palast der Erschaffung liegt, kann 
der Mensch nur dann aufgehalten 
werden, wenn sein Glaube, sein 
Vertrauen in den Himmlischen 
Vater nicht fest genug ist. 

42. Denn dieser schwache 
Glaube nimmt dem Kind Gottes 
die Möglichkeit, seine lasterhaf-
ten Handlungen zu überwinden. 

43. Im Wesen der Kinder Got-
tes des sonnigen Landes, die sich 
dem Palast der Schöpfung genä-
hert und ihn erreicht haben, liegt 
ihre Fähigkeit, in derselben Weise 
jenen zu helfen, die ihnen ähnlich 
sind, als auch den unglücklichen 
Geschwistern, deren Leben auf 
dem entgegengesetzten Weg ver-
läuft. 

44. Wenn Ich zu euch über den 
Weg der Finsternis spreche, die 
immer dichter wird, dann sage Ich 
euch wahrlich: Der Heilige Glau-
be wird den Abgrund der Zerstö-
rung, der sich immer mehr in den 
Menschen auftut, entkräften. Der 
Glaube wird außerdem nicht nur 
diesen bodenlosen Abgrund wie-
der bis zur Erdoberfläche auffül-
len, sondern Er wird auch die 
Macht zerstören, auf deren 
Grundlage das Land existiert, das 
vor dem Abgrund liegt. 

45. Das ermöglicht es, die 
Kinder Gottes endgültig aus der 
Sklaverei der Finsternis zu befrei-
en. 

46. Was die Widerstandsmög-
lichkeiten bis zur Gleichgültig-
keitslinie einengt. 

47. Doch eure Überlegungen 
sind richtig, dass eine Entwick-
lung ohne entgegenwirkende 
Kräfte unmöglich ist. 
Die Kinder Gottes werden 
nichts Lasterhaftes mehr tun 

48. Das Sakrament3 der 
Gleichgültigkeitslinie liegt aber 
nicht in der Gegenüberstellung, 
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denn diese Linie verschwindet in 
den göttlichen Strahlen, 

49. Da Gottes Kinder wahrhaf-
tig unfähig werden, etwas Laster-
haftes zu tun, indem sie sich voll-
kommen im wohltuenden Atem 
Seiner aufflammenden unendli-
chen Macht und Herrlichkeit be-
finden. 

50. Der mächtige Herr segnet 
den Eintritt des Menschenge-

schlechts in das Reich der Seele, 
das wunderbare Reich, 

51. Wo der ewige Motor der 
unbegrenzten Schaffenstätigkeit 
der unerschöpfliche Schatten der 
Unzufriedenheit (gemeint ist hier 
die kreative Unruhe und Rastlo-
sigkeit - Anm. d. Übers.) sein 
wird. 

52. Die emporstrebenden Kin-
der Gottes werden die Ruhe nicht 
finden. Amen. 

 
 

5. Kapitel 5: Der Weg der Seele nach dem Tode 
Der Weg der Seele nach dem Tode ~ Die Höhere und die Niedere Welt ~ 
Das Gesetz der Freien Wahl ~ Die Entwicklung der menschlichen Seele 
~ Himmel oder Hölle ~ Seelen im Bereich der Unbestimmtheit ~ Was ge-
schieht mit der Seele nach dem Tod? ~ Bedingungen für einen neuen 
Körper ~ Die Geburt des Körpers und die Geburt der Seele 

Der Weg der Seele nach dem 
Tode 

1. Das Dasein der menschli-
chen Seele nach der Beendigung 
des Lebens im Körper verläuft 
ähnlich dem Großen Gesetz der 
Bewegung des Alls, 

2. Das um die machtvolle 
Quelle kreist - den Schöpfer des 
Weltalls. 

3. Im Weltall gibt es viele er-
staunliche Galaxien, in denen 
wunderbare Sternensysteme krei-
sen, 

4. Wo um den einen oder an-
deren Stern eine bestimmte An-
zahl Planeten im Reigen tanzen, 

5. Die ihrerseits Monde haben 
können, die sie umkreisen. 

Die Höhere und die Niedere 
Welt 

6. Eine ebensolche Bewegung 
ist der Höheren und Niederen 
Welt eigen. 

7. Der mächtige Himmelsvater 
ist die Krönung der Höheren 
Welt. 

8. Der Regierende der Niede-
ren Welt, den die Menschen den 
Teufel nannten, ist das Resultat 
eines groben Fehlers. 

9. Die Seelen der Menschen, 
die während ihres Lebens im 
Körper Rechtschaffenes oder Las-
terhaftes angehäuft haben, gelan-
gen in die Höhere oder Niedere 
Welt, 

10. Deren Wesen die Erde um-
gürtet und die sich in einem un-
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terschiedlichen Abstand von ihr 
befinden. 

11. Die niedere Welt ist in der 
Nähe der Erdoberfläche. Die hö-
here Welt wesentlich weiter ent-
fernt. 

12. Das Dasein dieser Welten 
ist eine bestimmte Notwendigkeit. 
Das Gesetz der Freien Wahl  

13. Die geistige Entwicklung 
ist ein einzigartiger Weg im All, 
auf dem sich noch keiner bewegt 
hat. 

14. Dieser Weg ist neu und zu 
Anfang recht schwierig, 

15. Denn das vor dem Antlitz 
des Seins offenbarte Geistige 
Gewebe hat ein neues Gesetz mit 
sich gebracht - das Gesetz der 
Freien Wahl. 

16. Bereits die ersten Kinder 
Gottes haben der Einwirkung die-
ses Gesetzes unterlegen, da sie 
aber ihre geistige Kraft noch nicht 
beherrscht haben, waren sie in der 
Lage, viel Leid zu schaffen. 

17. Doch dies ist unzulässig 
auf dem Weg zur Ewigkeit. 

18. Deshalb muss sich an der 
Schwelle dieses Weges eine Fa-
milie organisieren, die fähig ist, 
eine würdige Grundlage zu wer-
den, auf der die wahren Kinder 
der Ewigkeit aufwachsen. 

19. Nirgendwo im All wird 
etwas Vollkommenes geboren. 
Und schon der Begriff selbst ist 
sehr relativ. 

20. Denn wenn eine Grenze 
besteht, über die hinaus man sich 

nicht entwickeln kann, so ist diese 
Grenze der Anfang des Todes. 
Die Entwicklung der menschli-
chen Seele 

21. Nachdem sie im wunderba-
ren Schoß der Mutter Erde offen-
bart wurden, müssen die Kinder 
Gottes lernen, die ihnen gegebene 
erstaunliche geistige Kraft zu be-
herrschen, 

22. Den in sie gelegten göttli-
chen Funken in ein strahlendes 
Feuer zu verwandeln, das Licht 
und Wärme überträgt. 

23. Jene Kinder, die durch be-
harrliche, rechtschaffene Arbeit 
im weiten Chaos ihr Geistiges 
Gewebe auf die gebührende Wei-
se entwickelt haben, gehen zeit-
weilig in die Höhere Welt über, 
die vom Menschen "Paradies" 
genannt wurde. 

24. Doch das ist nur vorüber-
gehend, solange der Teufel noch 
existiert, mit dessen Versuchun-
gen die Schwächeren auf der Erde 
kämpfen. 

25. In diesem Kampf erreicht 
die menschliche Seele ihr eigent-
liches Wesen. 
Himmel oder Hölle 

26. Jene, die auf ein Niveau 
hinabgestiegen sind, wo es keinen 
Sinn mehr hat, ihnen einen neuen 
Körper zu geben, weil sie die ih-
nen anfangs gegebene Kraft völ-
lig verbraucht haben, gehen in die 
Niedere Welt, wo sie einen end-
gültigen Tod erleiden. Diese Welt 
haben die Menschen "Hölle" ge-
nannt. 
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27. Doch wisset! Der Himmli-
sche Vater gibt euch solange die 
Möglichkeit, einen neuen Körper 
zu bekommen, solange in euch 
wenigstens eine geringe Fähigkeit 
zur Entwicklung erhalten bleibt. 

28. Denn die menschliche See-
le kann sich nur im Körper entwi-
ckeln. 

29. Es gibt auch noch ein Sak-
rament3 des vorübergehenden 
Aufenthalts der rechtschaffenen 
Seelen auf der Paradiesebene. 

30. Der Himmlische Vater hat 
Seinen Kindern einen ewigen 
Entwicklungsweg bereitet, die 
Entwicklung der Seele aber geht 
nur mit Hilfe der Tätigkeiten des 
Körpers vonstatten. 

31. Die in die Höhere Welt ge-
kommenen Seelen der Recht-
schaffenen werden den Segen 
Gottes vollständiger empfinden: 
mehr oder weniger -  

32. In Abhängigkeit vom Gra-
de der Entwicklung des Geistigen 
Gewebes, denn es ist einem Segel 
ähnlich - je breiter, desto mehr 
Wind nimmt es auf. 

33. Die in die Hölle Gekom-
menen werden ein größeres oder 
geringeres Joch erleben - abhän-
gig von der Stabilität ihrer Ver-
bindung mit dem Teufel. 
Seelen im Bereich der Unbe-
stimmtheit 

34. Die Möglichkeit, seine 
Seele zu reinigen, gibt es nicht. 

35. Und man soll über diese 
unerbittliche Grausamkeit nicht 
zetern, denn das Gesetz und Sak-

rament3 der Entstehung des Teu-
fels hängt vollkommen von den 
Taten des Menschen ab. 

36. Doch in der Existenz der 
Seelen gibt es ein gewisses Inter-
vall der Unbestimmtheit. 

37. In dieses Intervall fallen 
jene Seelen, die noch die Mög-
lichkeit besitzen, sich zu entwi-
ckeln, doch nicht das entspre-
chende Niveau der Reinheit er-
reicht haben. 

38. In diesem Zustand befin-
den sich jene Seelen, deren Kör-
per während des Lebens keinen 
wahren Glauben erreicht haben. 

39. Das Fehlen eines solchen 
Glaubens bringt den Menschen 
zum passiven Verständnis des 
Guten und Bösen, 

40. Wodurch der Mensch die 
Fähigkeit besitzt, auf gleiche 
Weise Gutes und Böses zu schaf-
fen. 

41. Doch das Gute verbleibt im 
Kreise seiner selbst oder seiner 
Nächsten. 

42. Das Niveau der Unbe-
stimmtheit umgibt die Erde in ih-
rer nächsten Nähe, 

43. Was es den Seelen, die auf 
dieses Niveau kommen, gestattet, 
sich zwischen den noch in Kör-
pern Lebenden zu bewegen, 

44. Und dabei weiterhin alles 
zu sehen und zu hören. Doch die-
se Seelen können bereits nicht 
mehr handeln. 

45. Und da sie die erlangten 
Laster und ungezügelten Wün-
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sche weiter besitzen, so bringt ih-
nen das zusätzliche Leiden, 

46. Denn außerhalb des Kör-
pers existiert die Möglichkeit der 
Befriedigung der Gelüste und der 
Erlösung von Lastern nicht. 
Was geschieht mit der Seele 
nach dem Tod? 

47. Wenn der Mensch den 
Körper verlässt, befindet er sich 
in einer groben Energiehülle, bei 
der die verwandtschaftlichen 
Verbindungen und die persönli-
chen Eigenschaften des im letzten 
Körper verbrachten Lebens erhal-
ten bleiben. 

48. Diese Hülle zerfällt jedoch 
innerhalb von 40 Tagen. 

49. Und wenn dieses Kind 
nicht nach Gottes Willen seinen 
verbliebenen Geschwistern zur 
Hilfe gelassen wird, geht die See-
le nach dem Zerfall der groben 
Energiehülle zu einem in einem 
Punkt konzentrierten Geistigen 
Gewebe über, 

50. Das kleinere oder größere 
Abmessungen hat, abhängig von 
der entwickelten Kraft. 

51. Die persönlichen Eigen-
schaften fallen ab, und es offen-
bart sich die Individualität, die ur-
sprünglich vom Schöpfer angelegt 
wurde, - mit dem ganzen Ge-
dächtnis der vergangenen Leben, 
falls solche existiert haben. 

52. Mit dem Übergang zu die-
sem befreiten Zustand werden der 
Seele die begangenen Handlun-
gen bewusster, und wenn Laster 
bestehen blieben, die nicht gerei-

nigt wurden, so führt dies zum 
Leiden der Seele. 

53. Das kommt in einem hefti-
gen Begehren nach einem neuen 
Körper zum Ausdruck, 

54. Der nach dem Willen Got-
tes ausgesucht und gegeben wird, 
jedoch nicht nach dem Willen der 
Seele selbst. 

55. Wenn aufgrund der Tätig-
keiten des letzten Körpers die 
Laster gereinigt sind, so erschei-
nen sie nie mehr im Gedächtnis 
der Seele. 

56. Seelen, die auf das Niveau 
der Unbestimmtheit gekommen 
sind, benötigen unbedingt einen 
neuen Körper. 

57. Und diese Wiedergeburten 
werden weiterhin geschehen, so-
lange die Seele nicht die notwen-
digen Eigenschaften entwickelt, 
oder sie bis zum Niveau der Nutz-
losigkeit fallen wird. (s. Vers 26 - 
Anm. d. Übers.) 

58. Auf dieses Niveau des 
Wartens auf einen Körper können 
nicht nur Seelen gelangen, die 
sich geformt haben, ohne an das 
Licht der strahlenden Wahrheit zu 
glauben. 

59. Hierher kommen auch jene 
Seelen, deren Körper anfänglich 
viel Böses gesät haben und die 
erst später den Weg der Reini-
gung betreten haben, jedoch nicht 
die notwendige Höhe erreichen 
konnten. 

60. Selbst wenn der Mensch 
eine große Sünde begangen hat, 
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so bedeutet das nicht, dass seine 
Seele in die Hölle kommt. 

61. Denn der Mensch konnte 
sie weit entfernt von seinen Ge-
wohnheiten begehen, in einem 
Zustand, der ihn plötzlich aus 
dem Gleichgewicht gebracht hat. 

62. Wenn er eine schwere 
Sünde begangen hat, kann er sein 
ganzes weiteres Leben unter sei-
nem Fall leiden, was von einem 
Lichtstrahl in seiner Seele zeugt. 
Bedingungen für einen neuen 
Körper 

63. Denkt daran! Je mehr Ruß 
sich in der Seele angesammelt 
hat, die auf eine Inkarnation war-
tet, umso mehr Prüfungen sind 
dem neuen Körper bereitet und 
umso nachteiliger wird der Kör-
per selbst sein. 

64. Die Seele hat nicht die 
Möglichkeit, eine für sich günsti-
ge Hülle zu wählen und wird 
vollkommen von dem sich neu 
entwickelnden Verstand abhän-
gen, 

65. Denn der Verstand ist nur 
dem Körper eigen. 

66. Eine Seele, die die Wahr-
heit nicht erkannt hat, wird immer 
wieder die Angst bei der Annähe-
rung an das Endes des Körpers er-
leben und immer wieder die 
Früchte der stärker werdenden 
Leiden von den ständig verstreu-
ten Samen der Kälte ernten. 

67. Wenn sich während des 
Lebens im Körper die geistige 
Vorsehung eröffnet hat, was die 
wahre Geburt des Menschen ist, 

doch er nicht die notwendige 
Strecke auf dem rechtschaffenen 
Weg zurücklegen konnte, so er-
wartet ihn ein Körper mit besse-
ren Eigenschaften. 

68. Indem das Kind einen neu-
en Körper erhält, beginnt es, sich 
nicht im Einklang mit seinem Al-
ter zu entwickeln, 

69. Mit jenen sichtbaren Er-
scheinungen, die das Wesen sei-
ner Seele darstellen. 
Die Geburt des Körpers und die 
Geburt der Seele 

70. Wisset! Die Geburt des 
Menschen geht nicht im Moment 
der Geburt des Körpers vonstat-
ten, sondern wenn seine Seele in 
den ihr vorherbestimmten Le-
bensrhythmus tritt. 

71. Genau so wie die Emp-
fängnis des Körpers nicht die Ge-
burt ist, obwohl der Körper be-
reits existiert. 

72. Die Geburt des Körpers 
bedeutet, die Möglichkeit zu er-
halten, handeln zu können. 

73. Mit der Geburt des Körpers 
geht die Empfängnis der Seele 
vonstatten. 

74. Die Geburt der Seele aber 
geht dann vonstatten, wenn das 
schöpferische Bedürfnis erscheint 
und der Körper den Weg der 
Schöpfung nach dem wahren Ge-
bot der Seele betritt. Das ist die 
höhere Geburt. 

75. Indem der Mensch einen 
falschen Begriff über sich als 
Körper hat, wird er fähig, wäh-
rend der ganzen Zeit seines Le-
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bens im Körper nicht geboren zu 
werden. 

76. In jede neue Seele wird bei 
ihrer Empfängnis die Bestim-
mung ihres wahren Lebens hin-
eingelegt. 

77. Wenn die Seele nicht gebo-
ren und in den neuen Körper in-
karniert wird, so wird diesem 
Körper die Verantwortung über-

tragen, das wahre Wesen seiner 
Seele zu finden und der Welt zu 
offenbaren. 

78. Und sei eure Suche von ei-
nem göttlichen Strahl erleuchtet! 
Seid Schöpfer! Friede sei mit 
euch.  

 
Amen. 

 
 

6. Kapitel 6: Der Geist des Bösen 
Der Ursprung gewaltiger Leiden ~ Das Gesetz der Freien Wahl ~ Das 
Sakrament des Glaubens ~ Der Geist des Bösen ~ Nahrung für den Geist 
des Bösen ~ Der Teufel besteigt den Thron 

Der Ursprung gewaltiger Lei-
den  

1. Jetzt ist die Zeit gekommen, 
vor euren Augen die Wahrheit zu 
offenbaren, die den Kindern Got-
tes völlig unbekannt geblieben ist. 

2. Eine Wahrheit, die zum Ur-
sprung gewaltiger Leiden wurde 
und die unerbittlich versucht, das 
Aufblühen der Seelen des Men-
schengeschlechts zu verhindern. 

3. Die Wesenheit dieser Wahr-
heit durfte nicht früher offenbart 
werden, denn die Jugend der Kin-
der Gottes hätte es ihnen nicht 
gestattet, sich würdig der Verant-
wortung für ihr Leben auf der 
Mutter Erde bewusst zu sein - 

4. Eine Verantwortung, die 
sich einst auf die Schultern der 
Menschen gelegt hat, vor deren 
Füßen sich der erstaunliche Weg 
der großartigen Schöpfung 
ausbreitete. 

Das Gesetz der Freien Wahl 
5. Die Seelen der Kinder Got-

tes, die zum ersten Mal ihr Wesen 
im Schoße der Mutter Erde offen-
barten, hatten noch keine Erfah-
rung darin, geistige Höhen zu er-
reichen. 

6. Also war die Schwierigkeit, 
die die Wanderer sodann erwarte-
te, sehr groß, und das Universum 
kannte diese Schwierigkeit noch 
nicht. 

7. Indem dieser Weg im Welt-
all erschien, offenbarte er ein 
neues Gesetz, auf dessen Grund-
lage sich das Geistige Gewebe der 
Kinder Gottes entwickeln konnte. 

8. Das war das Gesetz der 
Freien Wahl, das bis dahin nie-
mand kannte. 

9. Nach Gottes Willen wurde 
euch das Sakrament3 des schwer 
Vorhersagbaren geschenkt. 
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10. Gibt es aber eine Freie 
Wahl, so gibt es folglich auch 
Fehler. 

11. Fortan waren Fehler aus 
dem Wesen des menschlichen 
Lebens nicht mehr wegzudenken. 

12. Doch mit der Zeit war die 
Art der Fehler dazu berufen, sich 
zu verändern und auf eine immer 
höhere Stufe überzugehen. 

13. Indem die Kinder Gottes 
immense Möglichkeiten erlang-
ten, betraten sie einen Weg, auf 
dem sich ein geheimnisvoller 
Schleier für ewig über die Augen 
der Menschen legte. 

14. Aber euer Himmlischer 
Vater, Dem zu glauben ihr erler-
nen müsst, wurde zu den mensch-
lichen Augen, um euch würdig 
durch das Geheimnisvolle auf 
dem Weg der großartigen Schöp-
fung zu geleiten. 

15. Als der Mensch diesen 
noch von niemandem begangenen 
Weg betreten hat, hat er unge-
wollt die ihm gegebenen immen-
sen Möglichkeiten unterschätzt 
und einen fatalen Fehler gemacht, 
dessen Resultat die Entstehung 
eines gewaltigen Leidens war. 
Das Sakrament des Glaubens 

16. Der Gedanke ist der Vor-
hof zur Tat. 

17. Die Einzigartigkeit des 
Menschen besteht darin, dass mit 
dem Bewusstwerden der Stärke 
der Gedanken im Menschen das 
mächtige Sakrament des Glau-
bens erwachte - 

18. Ein Sakrament, das die 
Quelle eines zauberhaften Stro-
mes von Lebenskraft ist. 

19. Dieser Strom kann vom 
Menschen entweder auf seine Tä-
tigkeiten gerichtet werden oder zu 
einem anderen Lebewesen, oder 
zu einer bildhaften Vorstellung. 

20. Wenn der Glaube auf seine 
Tätigkeiten gerichtet ist, so wird 
der Lebensstrom die eigenen 
Kräfte des Menschen nähren, was 
ihm hilft, sich hartnäckig auf sein 
Ziel zuzubewegen. 

21. Wenn der Glaube auf die 
Tätigkeiten eines anderen Men-
schen gerichtet ist, so verstärkt er 
entsprechend die Kräfte dieses 
Menschen. 

22. Was aber die bildhafte 
Vorstellung betrifft, so tritt hier 
ein schwierigeres Sakrament3 in 
Erscheinung. Denn ein Gedan-
kenbild, das in einem Menschen 
entstanden ist, kann nur so lange 
aufrechterhalten werden, wie der 
Mensch darüber nachdenkt - 

23. Und zwar jener Mensch, 
der seine ersten Schritte im Leben 
tut, in dem vieles verborgen ist, 
doch in dem auch schon vieles of-
fenbart wurde. 
Der Geist des Bösen 

24. Wenn Menschen ihre Ge-
dankenströme aussenden, deren 
Stärke durch die Kraft des Glau-
bens wesentlich vermehrt wird, so 
haben die Gedankenströme, auf 
ein und dieselbe Vorstellung aus-
gerichtet, ein einheitliches Wesen. 
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25. Hat das Ziel, worauf die 
Ströme gerichtet sind, kein eige-
nes Wesen, so werden sie sich 
dank der Einheitlichkeit dieser 
Ströme in einem Punkt vereinen, 

26. Wo die Entstehung eines 
neuen Lebens vor sich geht, das 
bereits jenes beinhaltet, was zu 
dieser Zeit im Wesen der ausge-
richteten Ströme enthalten war. 
So ist der Geist des Bösen gebo-
ren worden. 

27. Dieser Geist ist aufgrund 
der schwerwiegenden materiellen 
Lebenskraft der Natur entstanden, 
die in Angstausbrüchen auftritt 
und welche hilft, im rauen Strom 
der Entwicklung des Daseins zu 
überleben, - 

28. Und diese Angstausbrüche 
sind umso größer, je niedriger die 
Entwicklungsstufe des Verstandes 
ist, auf der sich die Kinder befin-
den. 

29. Und so konnte der Mensch 
mit der Gabe seiner höheren 
Denkfähigkeit und dem wunder-
baren Sakrament seines Glaubens 
unerwartet die natürliche Lebens-
kraft für sich umwandeln und ein 
gewaltiges Unglück entstehen las-
sen. 

30. Der Himmlische Vater ist 
eine große Quelle geistiger Le-
benskraft und konnte deshalb 
nicht der Urheber dieses Geistes 
sein. 
Nahrung für den Geist des Bö-
sen 

31. Der Begriff vom gefalle-
nen Engel, der im Altertum vom 

Menschengeschlecht erkannt 
worden ist, bezieht sich auf das 
Dasein des Universums, und nicht 
auf die Offenbarungen Gottes. 

32. Der böse Geist aber, der 
einst entstanden ist, konnte sein 
Dasein nur aufgrund der ständi-
gen Ernährung mit den schmutzi-
gen emotionellen Gefühlsausbrü-
chen des Menschen aufrechterhal-
ten. Und das geschah und ge-
schieht noch unentwegt. 

33. Wenn die Vorfahren einen 
Erfolg hatten, so veranstalteten 
sie eine Lobpreisung des 
segensreichen Geistes, 

34. Im Falle eines Misserfol-
ges jedoch schieden sie über ei-
nen Geist der Finsternis dunkle 
Wellen aus. 

35. Doch viele schrieben ihre 
Misserfolge ein und demselben 
Geist zu, 

36. Weil sie der Meinung wa-
ren, dass ihr Misserfolg darauf 
zurückzuführen wäre, dass der 
gute Geist unzufrieden war mit 
irgendwelchen falschen früheren 
Handlungen derer, die sich vor 
ihm verneigten. 

37. Doch das bedeutet nicht, 
dass sich ein Kältestrom zum 
Himmlischen Vater richtet. 

38. Die menschliche Seele 
sendet Ströme des Lichtes und der 
Finsternis aus; diese jedoch sind 
unabhängig vom Bewusstsein des 
Menschen. 

39. Und ist der Mensch verbit-
tert, so ist seine Seele sofort be-
reit, Ströme der Unzufriedenheit 
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auszuscheiden, die beim Appell 
des unwürdigen Kindes Gottes an 
seinen mächtigen Himmlischen 
Vater sogleich vom bösen Geist 
angezogen werden, 

40. Ihn mit Kraft auffüllen und 
ebenfalls mit neuen Kenntnissen 
über den aktuellen Misserfolg. 
Der Teufel besteigt den Thron 

41. Solche bösen Geister hat es 
anfangs so viele gegeben, wie es 
gesellschaftliche Ansammlungen 
gab. 

42. Und als auf der Erde die 
Gemeinschaften so zunahmen, 
dass die von ihnen geschaffenen 
dunklen Geister in ein Feld der 
gegenseitigen Einwirkungen tra-
ten, da zogen diese Geister einan-
der an und vereinigten sich. 

43. Als Ergebnis der allmähli-
chen Vereinigung aber entstand 
eine immer größere Konzentrati-
on der Kälte, deren anziehende 
Kraft heftig zunahm, was auch 
weiter entfernte Zentren heran-
zog. 

44. Als Endresultat dieser 
Kraft- und Wissensverschmel-
zung entstand eine gewaltige 
Quelle des Bösen. 

45. Der Teufel nahm seinen 
Thron ein, wo er ein Gegner der 
guten Handlungen blieb. 

46. Er nahm alle Tätigkeiten 
des Menschen unter seine Kon-
trolle, denn er besaß eine gewalti-
ge Kraft und alles Wissen über 
die schlechten Taten der Men-
schen, die irgendwann einmal von 
ihnen auf der Mutter Erde began-
gen worden waren und immer ab-
gefeimter wurden. 

47. Die sich entwickelnden bö-
sen Geister nahmen anfangs nur 
passiv die zu ihnen gerichteten 
widerwärtigen Ströme der nieder-
trächtigen Emotionen und Gedan-
ken auf. 

48. Doch seit seiner Krönung 
übt der Teufel einen aktiven rück-
führenden Einfluss auf das Be-
wusstsein des Menschen aus, in-
dem er einzigartige Bedingungen 
schafft, bei denen der Mensch, 
gewollt oder nicht, immer weiter 
von der Wahrheit Entferntes 
schafft und damit immer mehr das 
Wesen der Finsternis nährt.    
                           

 Amen. 

 



Die Grundlagen, Kapitel  7 

 

 

 

- 233 - 

7. Kapitel 7: Liebe, Partnerschaft und Familie 
Entwicklung durch die Beziehung zu einem Partner ~ Anziehung, 
Freundschaft, Liebe ~ Verkrustungen der Seele ~ Ehe, Familie ~ Schutz-
engel der Familie ~ Einfluss des Teufels ~ Ungünstige Motive für die 
Gründung einer Familie ~ Körperliche Begierde ~ Die Kraft der Liebe ~ 
Das Gebot der Seele ~ Naturliebe, Verwandtschaftsliebe und geistige 
Liebe ~ Eifersucht ~ Das weibliche und das männliche Prinzip ~ Mate-
rielle und geistige Nahrung ~ Die Aufgaben von Frau und Mann 

Entwicklung durch die Bezie-
hung zu einem Partner 

1. Einer der Hauptanteile an 
der Entwicklung der menschli-
chen Seele ist in der Formel ent-
halten: wenn das Männliche und 
das Weibliche ein Ganzes wer-
den. 
Anziehung 

2. Die Kraft, die die einen oder 
anderen Menschen anzieht, be-
steht in dem Grade der Veranla-
gung ihrer Seelen zu einer gegen-
seitigen Vereinigung. 

3. Menschen mit einer solchen 
Veranlagung empfinden bei der 
Berührung ihrer Felder eine ge-
genseitige Anziehung. 

4. In Abhängigkeit von der ge-
genseitigen Anordnung der Geis-
tesniveaus entstehen zwischen 
den Menschen bestimmte Ver-
hältnisse. 

5. Fast gleichstehende Geistes-
niveaus rufen Gefühle der Liebe 
hervor, bei weniger nahestehen-
den - Freundschaft, bei noch grö-
ßerem Unterschied - Gleichgül-
tigkeit, Feindseligkeit, Widerwil-
len ... 

Verkrustungen der Seele 
6. Die Qualität des seelischen 

Niveaus hängt nicht von der Stel-
lung des Menschen in der Gesell-
schaft ab. 

7. Oft gibt es Fälle, wo Men-
schen beim Zusammentreffen 
keine Anziehung empfinden, und 
erst nachdem eine gewisse Zeit 
vergangen ist, tauchen bei ihnen 
Gefühle der Liebe auf. 

8. Das geschieht deshalb, weil 
sich die Seele des Menschen wäh-
rend des Lebens mit allen mögli-
chen Ablagerungen bedeckt hat, 
die die Seele in eine Schale ein-
schließen, die immer undurch-
dringbarer wird. 

9. Diese Schalen können ent-
weder natürlichen Ursprungs sein 
- als Verteidigungsreaktion auf 
eine zerstörerische Einwirkung - 
oder künstlichen Ursprungs. 

10. Eine Schale künstlichen 
Ursprungs zu schaffen, dazu ver-
hilft der Teufel jenem Menschen, 
der in den Sumpf der Erlangung 
äußerer materieller Werte getreten 
ist. 

11. Doch während eines Kon-
taktes beginnt die Seele des Men-
schen sich von den Ablagerungen 
zu befreien, 
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12. Wonach es möglich ist, ei-
ne wahre gegenseitige Verbin-
dung zu schaffen. 
Körperliche Begierde 

13. Man muss vorsichtig sein 
und darf nicht vergessen, dass es 
auch eine Anziehung durch kör-
perliche Begierde gibt, 

14. Wodurch ein falsches Ver-
stehen dieser Veranlagung zur 
gegenseitigen Vereinigung her-
vorgerufen werden kann. 
Der Schutzengel der Familie 

15. Beim Zusammentreffen 
zweier verwandter Seelen verei-
nigt sich ihre Stärke zu einem 
gemeinsamen Ganzen. 

16. Das Wesen dieser Ver-
schmelzung besteht in der Entste-
hung eines neuen Energiefeldes, 

17. Das sein Leben dank der 
Energieübertragung der sich na-
hegekommenen Seelen aufrecht-
erhält. 

18. Die Menschen nennen die-
sen Geist den Schutzengel der 
Familie. 

19. Im Moment seiner Entste-
hung ist seine Kraft zweimal so 
stark wie die jeder Seele der bei-
den sich Vereinenden. 
Der Einfluss des Teufels 

20. Der Schutzengel hält zwei 
Menschen zusammen, und wenn 
in der Seele des einen von ihnen 
eine Schwäche auftritt, so wirkt 
der Schutzengel sofort auf den 
schwankend Gewordenen ein, 

21. Indem er seine Seele mit 
Energie auffüllt, die sie unter dem 
Einfluss des Teufels verloren hat. 

22. Der Mensch bekommt 
Gewissensbisse. Seine Schritte, 
die gegen den Geist der Familie 
gerichtet sind, werden unent-
schlossen. 

23. Der Mensch findet dafür 
gewöhnlich eine Erklärung in 
dem Wort "Gewohnheit". 

24. Doch Familien, die einen 
Schutzengel haben, können trotz-
dem zerfallen. 

25. Das geschieht, wenn der 
Teufel immer weiter in eure Seele 
eindringt. 

26. Wenn der Teufel einmal 
Einfluss auf eure Seele gewonnen 
hat und ihr dem nicht widerstehen 
konntet, so wird seine Kraft, die 
in euch eingedrungen ist, bald die 
Kraft des Schutzengels überstei-
gen, 

27. Was dazu führt, dass sich 
die Verbindung eurer Seele zum 
Schutzengel abschwächt. 

28. Dieses bringt die Familie 
auf den Weg des Zerfalls, und die 
Gatten werden noch einige Zeit 
die immer schwächer werdende 
Einwirkung des Schutzengels ver-
spüren. 

29. Je mehr Familienmitglieder 
in Liebe zueinander stehen, desto 
stärker wird der Schutzengel. 

30. Wenn in der Familie ein 
Mensch existiert, der Feindselig-
keit zu ihr empfindet, so wird er 
unwiederbringlich die Energie des 
Familiengeistes verbrauchen. 
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Ungünstige Motive für die 
Gründung einer Familie 

31. Familien, die entstanden 
sind aufgrund einer einseitigen 
Liebe oder eines falschen Liebes-
gefühls, was bei freundschaftli-
chen Beziehungen passieren 
kann, oder aus körperlicher Be-
gierde, oder, was äußerst wider-
wärtig ist, aus der Suche nach 
Vorteilen, werden nie einen 
Schutzengel bilden können. 

32. Die Langlebigkeit einer 
Familie, die aufgrund einer ein-
seitigen Liebe gegründet wurde, 
hängt von der Stärke des Lieben-
den und der Reinheit der Seele 
des anderen Menschen ab. 

33. Wie standhaft eine Familie 
ist, die aufgrund eines falschen 
Liebesgefühls entstanden ist, 
hängt von der Größe der angetrof-
fenen Hindernisse ab. 

34. Eine Familie, die aufgrund 
körperlicher Wünsche geschaffen 
wurde, zerfällt, sobald das gegen-
seitige Begehren aufhört. 

35. Familien, geschaffen auf 
der Suche nach Vorteilen, zerfal-
len, wenn die Quelle der materiel-
len Werte versiegt. 
Die Kraft der Liebe 

36. Man muss verstehen, dass 
Liebe eine vorbestimmte Kraft ist 
- eine machtvolle Kraft, 

37. Berufen, den Menschen 
mit dem und mit jenem zu ver-
binden, mit dem er sein ganzes 
Leben verbringen soll. 

38. Nach diesem Kennzeichen 
muss der Mensch seinen Platz in 
der Natur finden, 

39. Indem er auf die Stimme 
seines Herzens hört. 
Den Lebensweg nach dem Ge-
bot der Seele wählen 

40. Denkt daran! Wenn ihr den 
Lebensweg nicht nach dem Gebot 
der Seele wählt, sondern nach der 
Wahl der größten Bequemlichkei-
ten für euren Körper, so erwartet 
euch am Ende des Lebensweges 
Leid. 

41. Stellt euch nicht gegen das 
Gebot eures Herzens! 

42. Doch zuvor erlernt es, das 
Gebot der Seele und die Versu-
chung des Teufels zu unterschei-
den, 

43. Damit ihr sie vernünftig 
einschätzen könnt und ihr nicht 
den Bauarbeitern der Finsternis 
erlaubt, die Wände des Tempels 
eurer Seele zu errichten. 
Naturliebe, Verwandtschafts-
liebe und geistige Liebe 

44. Die Liebe ist ein Ausbruch 
harmonischer Gefühle. Sie ent-
steht, wenn die Seele so weit wie 
möglich geöffnet ist und ein ge-
wisser Segen in sie einfließt. 

45. Doch die gewaltige Kraft 
der Liebe besteht in der Dreiei-
nigkeit. 

46. Das sind die geistige, die 
verwandtschaftliche und die na-
türliche Liebe, 

47. Die entsprechend Glaube, 
Hoffnung, Liebe bedeuten. 
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48. Der erste Gipfel, der von 
der jungen Menschheit erreicht 
werden muss, ist die Naturliebe, 
Sie entsteht nur zwischen Mann 
und Frau. 

49. Das ist eine egoistische 
Liebe, da sie nur zwischen zwei 
Menschen auftritt und nicht zwi-
schen einer größeren Anzahl von 
Leuten entstehen kann. 

50. Weiter auf dem Weg der 
jungen Familie kommen kleine 
Kinder zur Welt, und vor ihren 
Urhebern erscheint ein neuer Gip-
fel - der Gipfel der Verwandt-
schaftsliebe. 

51. Diese Liebe entsteht zwi-
schen den Familienmitgliedern 
und hat bereits einen anderen 
Charakter. 

52. Wenn dieser Gipfel nicht 
bewältigt wird, ist der Mensch 
entweder auf seinen Partner eifer-
süchtig  oder  auf  seine  Kinder 
oder die Kinder auf das Paar. 

53. Und weiterhin, nachdem er 
diese zwei Gipfel würdig über-
wunden hat, bewegt sich der 
Mensch auf den letzten zu. Die 
geistige Liebe ist der Gipfel der 
Ewigkeit. 

54. Diese Liebe entsteht zwi-
schen einem Menschen und den 
umgebenden Menschen, der Tier- 
und der Pflanzenwelt. 

55. Je mehr du sie erreichst, 
desto umfassender kannst du die 
Umwelt in dein Herz aufnehmen. 
Eifersucht 

56. Wisset! Wer in sich die 
Dreieinigkeit dieser Grundlagen 

erreicht, bekommt die Möglich-
keit, in den Tempel der Voll-
kommenheit einzutreten. 

57. Doch kann sich der Teufel 
als Gegengewicht zur Liebe in der 
Eigenschaft des Instinkts zur Er-
haltung seines Partners betätigen. 

58. Und dann erreicht die Ei-
fersucht so ein Niveau, wo der 
Mensch fähig wird, Böses nicht 
nur den Umgebenden, sondern 
auch seinem Partner zu bringen. 
Das weibliche und das männli-
che Prinzip 

59. Worin aber besteht ein 
harmonisches Eheleben? 

60. Und so vernehmt, dass es 
ein weibliches und ein männli-
ches Wesen gibt. 

61. Die Natur ist die weibliche 
Quelle. 

62. Euer Gott ist die männliche 
Quelle. 

63. Der menschliche Körper 
gehört der Natur, der Geist - Gott. 

64. Die Entwicklung des Kör-
pers mit all seinen ihm eigenen 
Bedürfnissen geschieht unter dem 
Einfluss des Geistes des Instinkts. 

65. Doch der Geist des In-
stinkts ist das Wesen der Natur, 
folglich sind die körperlichen Be-
dürfnisse dem weiblichen Prinzip 
eigen. 

66. Die geistigen Bedürfnisse 
dagegen sind dem männlichen 
Prinzip eigen. 

67. Wenn der Mann sein Le-
ben daran fesselt, die Befriedi-
gung der körperlichen Begierden 
zu erreichen, so wird er sich in 
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kurzer Zeit in eine wilde Unge-
reimtheit verwandeln, die dazu 
fähig ist, den Umgebenden Lei-
den zu bringen. 

68. Eine Frau, die in die geisti-
gen Höhen übergeht, verliert ihre 
Wesenheit. 
Materielle und geistige Nah-
rung 

69. Der Körper muss sich mit 
materieller Nahrung ernähren, der 
Geist - mit geistiger. 

70. Denkt daran! Wenn der 
Geist keine geistige Nahrung be-
kommt, so wird er schwach und 
der Verstand wird blind. 

71. Der Körper, dem große 
physische Kraft gegeben wurde 
und große schöpferische Fähig-
keiten, muss sich geistig entwi-
ckeln, 

72. Denn Geistesarmut kann 
ihn in das gefährlichste Erdenwe-
sen verwandeln. 
Die Aufgaben der Frau und des 
Mannes 

73. Die Frau hat das ständige 
Bedürfnis, die Mitglieder ihrer 
Familie mit materieller Nahrung 
zu befriedigen, 

74. Und gleichzeitig ist sie 
auch bestrebt, eine angenehme 
Umgebung für das Leben im 
Körper zu schaffen. 

75. Der Mann hat - im Wissen, 
dass die Frau bestrebt ist, seinen 
Körper mit Naturgaben zu sätti-

gen - das ständige Bestreben, ihre 
Seele mit geistiger Nahrung zu 
versehen. 

76. Wisset! Das gleichzeitige 
Bestreben nach materieller und 
geistiger Zufriedenstellung ist 
unmöglich, denn jede von ihnen 
stört ständig die Erreichung der 
anderen. 

77. Weshalb das Glück des 
Mannes und der Frau in ihrer 
Vereinigung besteht, wenn sie die 
Möglichkeit haben, sich gegensei-
tig die Bedürfnisse zu befriedi-
gen. 

78. Wenn die Frau keine geis-
tige Nahrung bekommt; so be-
ginnt ihr Bestreben zur Gemüt-
lichkeit in der Familie abzuküh-
len; 

79. Wonach sie ihre Hausar-
beit wie etwas Langweiliges und 
Unangenehmes empfindet. 

80. Fühlt der Mann in der Fa-
milie Kälte und ist sein Körper 
hungrig, so unterdrücken seine 
Instinkte die geistigen Quellen, 

81. Was seinen Aufstieg zu 
den geistigen Höhen erschwert 
und sich sofort auf das Wohl der 
Familie auswirkt. 

82. So seid denn würdige Kin-
der eures Großen Himmlischen 
Vaters! 

83. Erkennt das Wesen eures 
Daseins! Seid Schöpfer! Friede 
und Glück sei mit euch. Amen. 
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8. Kapitel 8: Der Einheitliche Weg des Aufstiegs 
Vielfalt in der Natur und Individualität im Menschenreich ~ Der Mensch 
besitzt einen einzigartigen Schatz: die Seele ~ Vier Medien, die das Da-
sein auf der Mutter Erde bestimmen ~ Gott ist für den Menschen wie die 
Sonne für die Pflanzen ~ Ohne Sonne wendet sich die Pflanze jeglicher 
Lichtquelle zu ~ Vier Grundfarben, die den vier Religionen entsprechen 
~ Das wahre Christentum wird sich erst zeigen ~ Der Einheitliche Weg 
des Aufstiegs - unabhängig vom Glauben ~ All die verschiedenartigen 
Blumen trinken von dem Einen Wasser ~ Die Seele entwickelt sich nach 
nur Einem Gesetz ~ Das Bekommene unendlich weitergeben  

Vielfalt in der Natur und Indi-
vidualität im Menschenreich  

1. Der Mensch ist die Personi-
fizierung der unermesslichen 
Vielfalt in der Natur. 

2. Jeder Mensch hat - gleich 
einer Blume - seinen individuel-
len Blütenstand. 

3. Doch jede Blume entwickelt 
sich aufgrund von Wasser, Luft, 
Erde und dem Geist des Alls, 

4. Aufgrund derer sich nur das 
Gewebe der Natur entwickelt. 
Der Mensch besitzt einen ein-
zigartigen Schatz: die Seele 

5. Der Mensch aber besitzt ei-
nen einzigartigen Schatz, der ihn 
zu den höchsten Stufen der Har-
monie führen kann. 

6. Das ist die Eigenschaft der 
Seele, 

7. Welche, wenn sie sich im 
chaotischen Zustand befindet, fä-
hig ist, den Menschen bis zur 
Grenze der Nutzlosigkeit zu brin-
gen, 

8. Die selbst die Tiere nicht er-
reichen. 

9. Weshalb der Mensch zu sei-
nem Wohlergehen berufen wurde, 

sich auf den Grundlagen der Na-
tur, des Geistes des Alleinigen 
und des Geistes seines Himmli-
schen Vaters zu entwickeln, 

10. Denn das Geistige Gewebe 
des Menschen kann sich nur dank 
Gott entwickeln, da dieses Sein 
Kind ist. 

11. Doch zum großen Bedau-
ern des Vaters hat der Mensch die 
Eigenschaften nicht hoch genug 
eingeschätzt, welche ihn aus der 
umgebenden Welt hervorgehoben 
haben, 

12. Weshalb er seiner Schäd-
lichkeit und Vernichtung entge-
gengeht. 

13. Wie jede Blume, müssen 
die Menschen sich in einer indi-
viduellen Blüte offenbaren. 

14. Doch sie sollen nicht alle 
in nur einem Umfeld blühen, 

15. Denn dann würde nicht nur 
ihre Vielfalt verloren gehen, son-
dern es würden auch viele Arten 
ihre Existenz verlieren. 
Vier Medien, die das Dasein auf 
der Mutter Erde bestimmen 

16. Das Wesen des Daseins auf 
der Mutter Erde wird von vier 
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Medien bestimmt, die Existenz-
grundlage der Blüte sind: Stein, 
Wasser, Erde und Sand, - 

17. Was in entsprechender 
Verbindung zu den erschienenen 
Lehren steht, die später zu Welt-
religionen im Leben des 
Menschengeschlechtes bestimmt 
wurden. 

18. Das sind die Lehre des Ta-
oismus, des Buddhismus, des 
Christentums und des Islams. 
Gott ist für den Menschen wie 
die Sonne für die Pflanzen 

19. Das einzige, was die Pflan-
zenwelt vereint, ist das Streben 
nach Wärme und Licht, die in der 
Sonne eingeschlossen sind. 

20. Gott ist für den Menschen 
wie die Sonne für die Pflanzen. 

21. Die Blume streckt sich zur 
Sonne und wendet sich ihr nach. 

22. So ist es auch mit dem 
wahren Leben der menschlichen 
Seele, die ihrem Himmlischen 
Vater nachstrebt. 
Ohne Sonne wendet sich die 
Pflanze jeglicher Lichtquelle zu 

23. Was geschieht mit den 
Pflanzen, wenn man das wahre 
Licht und die Wärme der wun-
derbaren Sonne verdeckt? 

24. Sie werden sich jeder 
Lichtquelle zuwenden, welcher 
Qualität sie auch sei. 

25. Wenn man vor der 
Menschheit das wahre Licht und 
die Wärme der Herrlichkeit Got-
tes versteckt, so wird sie sich zu 
jeglicher Lampe ausstrecken, 

26. Und ständig unter deren 
Unbeständigkeit und Kurzlebig-
keit leiden. 

27. Der menschliche Körper 
kann zu seiner Entwicklung einen 
beliebigen Weg der einen oder 
anderen Lehre wählen, 

28. Doch er muss auf ein Ziel 
zugehen - die Harmonie mit der 
Natur. 
Vier Grundfarben, die den vier 
Religionen entsprechen 

29.  Die  menschliche  Seele 
aber muss zu ihrer Entwicklung 
eine einzige Lehre haben, die von 
der einen Quelle des Lichtes und 
der Wärme kommt. 

30. Die Quelle war auch früher 
eine einzige, doch wegen der 
Notwendigkeit der allmählichen 
Vertreibung der Vielsprachigkeit 
aus dem Herzen der jungen 
Menschheit zur Wahrnehmung 
des weißen Lichtes, mussten einst 
vier Grundfarben offenbart wer-
den: blau, grün, gelb, rot, - 

31. Was ebenfalls dem Taois-
mus, Buddhismus, Christentum 
und Islam entspricht; 
Das wahre Christentum wird 
sich erst zeigen 

32. Wobei die Legende über 
das Christentum nicht die Legen-
de über das Wesen der Wahrheit1 
ist, die einst vom Himmlischen 
Vater in das Land Israel gesandt 
wurde. 

33. Denn das, was die Leute 
später Christentum genannt ha-
ben, ist der Versuch eines kleinen 
Kindes, einen schönen, mächtigen 
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Baum auf Papier abzubilden, den 
es vor sich sieht. 

34. Der Himmlische Vater 
wusste, dass Seine jungen Kinder 
Seine Wahrheit noch nicht würdig 
erkennen können; doch der Beg-
riff, der bei den Menschen über 
die Große Wahrheit entstehen 
musste, konnte eine bestimmte 
günstige Rolle spielen. Und so 
ließ der Herr dies zu. 
Der Einheitliche Weg des Auf-
stiegs - unabhängig vom Glau-
ben 

35. Jetzt ist die Zeit gekom-
men, in vollem Maße das zu be-
greifen, was euer Himmlischer 
Vater einst geschickt hat und heu-
te zu euch hinunterschickt, 

36. Womit vor dem Antlitz des 
Menschengeschlechts der Einheit-
liche Weg des Aufstiegs eröffnet 
wird, unabhängig vom Glauben, 
den ihr in euer Herz geschlossen 
habt. 

37. Die Einheitlichkeit der 
Lehre hilft euch, eure einheitliche 
Geburt zu erkennen und die Fä-
higkeit zu erlangen, euch auf dem 
Weg der wahren Entwicklung zu 
bewegen, 

38. Denn solange verschiedene 
Ansichten über die wahre Ent-
wicklung existieren, beginnt sie 
nicht. 
All die verschiedenartigen Blu-
men trinken von dem Einen 
Wasser 

39. Können denn die verschie-
denartigen Blumen im Schoße der 
unendlichen Erde verbleiben und 

sich von dem lebensspendenden 
Wasser verschieden ernähren? 

40. Kann eine Rose sich von 
Rosenwasser ernähren, eine Tulpe 
von Tulpenwasser? 

41. Wahrlich, alle Blumen er-
nähren sich von nur Einem Was-
ser und nach ein und demselben 
Gesetz. 

42. Die äußeren Erscheinungen 
aber in Form von farbigen Knos-
pen bleiben bei allen in einer 
großartigen Vielfalt. 
Die Seele entwickelt sich nach 
nur Einem Gesetz 

43. So ist es auch im Wesen 
des Menschen, wo die äußere Er-
scheinung in einer unermessli-
chen Vielfalt auftritt, 

44. Die Seele sich aber bei al-
len nach nur Einem Gesetz entwi-
ckelt. 

45. Denn ihr alle seid Kinder 
des Einen Vaters, und eure Ernäh-
rung mit Seinem Geist geschieht 
nach einer einheitlichen Wahr-
heit. 

46. Die wahre Verwandtschaft 
der Kinder Gottes wird nur auf 
der geistigen Grundlage aufge-
baut und nicht nach der Zugehö-
rigkeit zu der einen oder anderen 
Art von Blütenknospen. 

47. Der Mensch muss seine in-
dividuelle Blume öffnen. 

48. Er braucht nicht in Eile 
und Unruhe zu verfallen, weil die 
Wahrheiten ihm verborgen sind, 
sondern braucht sich nur ruhig 
und entschlossen zum Licht und 
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zur Wärme zu strecken und sich 
mit ihnen anzufüllen, 

49. Denn nur ein sorgenfreier 
Verstand kann richtig arbeiten. 
Das Bekommene unendlich wei-
tergeben 

50. Während dieser Zeit müsst 
ihr bestrebt sein, unendlich das 
Bekommene weiterzugeben, in-
dem ihr jene Tätigkeiten aus-

wählt, die am besten dazu beitra-
gen. 

51. Indem ihr eine Arbeit 
wählt, bei der sich eure Seele am 
meisten öffnet und bei der ihr eu-
er Herz den Umgebenden hinge-
ben könnt, bringt ihr euer wahres 
Wesen zum Ausdruck. 

52. So arbeitet und seid Schöp-
fer nach dem Ebenbild eures gro-
ßen Vaters! Amen. 

 
 

9. Kapitel 9: Der Alleinige und der Himmlische Vater 
Das Verlangen nach einem Wunder ~ Nichts wird vollkommen geboren, 
alles ist berufen, sich zu entwickeln ~ Der Körper entwickelt sich nach 
den Gesetzen des Alleinigen ~ Der Alleinige ist nicht der Ursprung der 
geistigen Gesetze ~ Die Fähigkeiten des Menschen erlauben es ihm, die 
Erde zu zerstören ~ Der letzte Verstoß des Menschengeschlechts ~ Die 
Familie des Alleinigen entwickelt sich in ewiger Harmonie ~ Was die 
Harmonie verletzt, weiht sich dem Untergang ~ Die Harmonie muss ihre 
Wahrheit nicht beweisen ~ Der Alleinige ist der Ursprung der materiel-
len Wahrheit ~ Der Himmlische Vater ist der Ursprung der geistigen 
Wahrheit ~ Geht nicht an der Wahrheit vorüber, Die euch der Vater ge-
sandt hat  

Das Verlangen nach einem 
Wunder 

1. Wunder sind eine künstliche 
Veränderung des natürlichen Ver-
laufs der Entwicklung des Da-
seins oder das, was natürlich, 
doch dem erkennenden Bewusst-
sein noch unbekannt ist. 

2. Der Mensch, der sein Leben 
im Schoße der Mutter Erde ver-
bringt als Bestätigung der Offen-
barung des Großen und Unbe-
kannten, verlangt ein Wunder, das 
scheinbar dazu berufen ist, ein 
Kriterium zur Bestimmung der 
Wahrheit1 zu sein und eine not-

wendige Bedingung, damit er den 
Glauben erlange an das, was sich 
ihm präsentiert. 

3. Zu allem Unglück wird die-
se geistige Armut bis heute auf-
rechterhalten. 

4. Ist dieser Wunsch vernünf-
tig, und kann man erwarten, dass 
er sich erfüllt? 

5. Der Himmlische Vater ist 
der Große Vater eurer Seelen. 

6. In Ihm ist alles Gute enthal-
ten, was auf der Erde geschaffen 
wurde und geschaffen wird. 
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Nichts wird vollkommen gebo-
ren, alles ist berufen, sich zu 
entwickeln 

7. Dem Herrn (=dem Himmli-
schen Vater - Anm. d. Übers.) ist 
das Geistige Gewebe des Men-
schen unterstellt, das nur dank des 
Heiligen Geistes, der aus Ihm 
hervorgeht, existieren kann. 

8. Der mächtige Herr erschafft 
keine anfänglich vollkommene 
Seele, 

9. Denn nichts wird vollkom-
men geboren. 

10. Und alles, was im Weltall 
geboren wird, ist berufen, sich zu 
entwickeln. 

11. Die menschliche Seele ist 
entwicklungsfähig dank reinigen-
der Gedanken und Handlungen 
des Körpers, die einzig auf der 
Grundlage jener Wahrheiten aus-
geführt werden, die vom Himmli-
schen Vater vor den Augen Seiner 
Kinder offenbart wurden. 
Der Körper entwickelt sich 
nach den Gesetzen des Alleini-
gen 

12. Der Körper strebt für sich 
die Entwicklung nach seinem ei-
genen Gesetz an, das für ihn von 
der Natur bestimmt wurde. 

13. Da dieses Gesetz im jun-
gen Verstand der Menschen einen 
Hauptplatz einnimmt, so wird in 
den meisten Fällen die Befriedi-
gung der körperlichen Bedürfnis-
se hoch geschätzt. 

14. Wenn ihr euch in dieser 
Lage befindet, seid ihr am emp-
fänglichsten für die materiellen 
Gesetze. 

15. Euer Himmlischer Vater ist 
jedoch nicht der Ursprung dieser 
Gesetze. 

16. Diese Gesetze sind dem 
Alleinigen unterstellt, denn sie 
gehen von Seinem Wesen aus. 
Der Alleinige ist nicht der Ur-
sprung der geistigen Gesetze 

17. Der Alleinige aber ist nicht 
der Ursprung der geistigen Geset-
ze, und folglich ist die Eigen-
schaft der gesegneten Liebe Ihm 
nicht eigen. 

18. In Seinem Wesen gibt es 
weder das Gute noch das Böse. 

19. Der mächtige Schöpfer des 
Weltalls hat die Harmonie zur 
Entwicklung der materiellen Welt 
geschaffen, 

20. Wo alles, was in ihr gebo-
ren wurde, dazu berufen ist, bei 
seiner Entwicklung in Harmonie 
mit dem zu treten, in dessen Ein-
flussbereich es sich befindet. 

21. Besonders, wenn das Le-
ben des Entstandenen vollständig 
vom Leben seiner Eltern abhängt. 

22. Wie es beim Menschen im 
Schoße Gottes und der Natur der 
Fall ist. 
Die Fähigkeiten des Menschen 
erlauben es ihm, die Erde zu 
zerstören 

23. Die Fähigkeiten des Men-
schen aber erlauben es ihm, nicht 
nur aus der Harmonie des Daseins 
herauszutreten, sondern auch ein 
Sandkorn von ihr - die Erde - zu 
zerstören. 

24. Für das Weltall ist diese 
Störung der Harmonie wenig 
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schmerzvoll, und der Alleinige 
wird das Zerstörte schnell wie-
derherstellen. 
Der letzte Verstoß des Men-
schengeschlechts 

25. Doch dieser Verstoß wird 
für den wahren, einzigartigen 
Wert des Menschengeschlechts 
der letzte sein. 

26. Amen, Ich sage euch: Vie-
les, was für einen anderen 
Verstand zulänglich ist, ist den 
Kindern Gottes auf keinen Fall 
gestattet, 

27. Die den erstaunlichen Blü-
tenstand der Seele besitzen und 
nicht ihresgleichen im Universum 
haben. 
Die Familie des Alleinigen ent-
wickelt sich in ewiger Harmonie 

28. Die allumfassende Familie 
des Alleinigen entwickelt sich in 
ewiger Harmonie, 

29. Wobei die Harmonie selbst 
die Besonderheiten des vernünfti-
gen Nachdenkens nicht benötigt. 
Sie ist die Wahrheit der Existenz. 
Was die Harmonie verletzt, 
weiht sich dem Untergang 

30. Alles, was nicht im Ein-
klang mit der Harmonie des Da-
seins steht, weiht sich dem Unter-
gang. 

31. Muss dann die Harmonie 
ihre Wahrheit beweisen? 
Die Harmonie muss ihre Wahr-
heit nicht beweisen 

32. Wenn du die Harmonie 
nicht begreifst, so kannst du dei-
nen Körper nicht richtig unterhal-
ten. 

33. Wenn du den Körper nicht 
richtig unterhältst, wirst du seine 
wahren Fähigkeiten nicht erken-
nen. 

34. Wenn du die wahren Fä-
higkeiten deines Körpers nicht 
kennst, wirst du viel Zeit zu sei-
ner Heilung verschwenden. 

35. Wenn du viel Zeit zur Er-
haltung des Lebens des Körpers 
verschwendest, wirst du den 
Tempel der Seele nicht aufbauen 
können. 

36. Wenn du die Seele nicht 
entwickelst - verlierst du deine 
Wesenheit. 

37. Verlierst du die Wesenheit 
- gehst du ins Nichtsein. 
Der Alleinige ist der Ursprung 
der materiellen Wahrheit 

38. Der Alleinige ist der Ur-
sprung der materiellen Wahrheit, 

39. Auf deren Grundlage sich 
der Verstand und der menschliche 
Körper entwickelt. 

40. Diese Wahrheit existiert 
immer und hängt nicht von den 
Wünschen anderer Kinder des Al-
leinigen ab. 
Der Himmlische Vater ist der 
Ursprung der geistigen Wahr-
heit 

41. Der Gott des Menschenge-
schlechts aber ist das Prinzip der 
geistigen Wahrheit, 

42. Aufgrund derer die Ent-
wicklung der Seele möglich ist. 

43. Die geistige Wahrheit ist 
vielseitig und hängt von der Not-
wendigkeit ab, die Entwicklung 
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für das eine oder andere Niveau 
ihres Erkennens zu erleuchten. 

44. Die Wahrheit1 braucht sich 
nicht zu behaupten, 

45. Sie holt die Weggehenden 
nicht ein, klopft nicht an die Tü-
ren der Tauben und leuchtet nicht 
in die Fenster der Blinden. 

46. Aus der Quelle strömend 
verbleibt Sie. 

47. Die die Wahrheit erwarten 
und Sie begehren, sind berufen, 
aus Ihr zu trinken, 

48. Denn den wahren Ge-
schmack des Wassers empfindet 
nur, wer seinen Durst stillt, und 
nicht jener, der schon den nächs-
ten Geschmack erprobt. 
Geht nicht an der Wahrheit 
vorüber, Die euch der Vater ge-
sandt hat 

49. Wenn das Kind Gottes mit 
dem Herzen die Wahrheit Gottes 

erkennt, so nimmt es Sie mit 
Freude, die sein Herz erfüllt, auf 
und trägt Sie sorgsam, wobei es 
(das Kind Gottes - Anm. d. Über-
setzers) noch nicht einmal dem 
Wind erlaubt, über sein Bündel zu 
streichen, denn es kennt seine 
Kostbarkeit. 

50. Wenn die großartige 
Wahrheit aber mit einem Wunder 
in die Hände des Blinden gelegt 
wird, so lässt dieser Unglückliche 
sie schon bei der ersten Erschütte-
rung fallen, und bei der Suche 
nach dem Heruntergefallenen 
kann er, ohne es zu merken, die 
Wahrheit mit seinen Füßen zertre-
ten. 

51. So seid denn Sehende auf 
dem Weg eures Lebens - und geht 
nicht an der Wahrheit vorüber, 
Die euch der liebende Vater ge-
sandt hat. Amen. 

 



Die Grundlagen, Kapitel  10 

 

 

 

- 245 - 

10. Kapitel 10: Das Wesen des Menschen 
Der Tod des Körpers in der materiellen Welt ~ Abweichen von der göttli-
chen Vorsehung ~ Mitleidenschaft von Kindern und Enkeln ~ Die Körner 
der Kälte werden jetzt sofort geerntet ~ Heilung ~ Das Verhältnis des 
Menschen zu seiner Umwelt ~ Die Struktur des menschlichen Körpers ~ 
Die Einzigartigkeit des Geistigen Gewebes ~ Das Unterbewusstsein in 
unterschiedlicher Komplexität ~ Selbstständige Aktionen des Unterbe-
wusstseins ~ Das Naturfeld materieller Gegenstände ~ Alles ist mit allem 
verbunden ~ Die gegenseitige Einwirkung aufeinander ~ Aggression ge-
gen einen Mitbruder ~ Promptheit und Stärke des Rückschlages ~ Die 
Gesetze des Alleinigen und die des Himmlischen Vaters ~ Kann man le-
ben ohne zu zerstören? ~ Entwicklung ist nur im Körper möglich ~ Was 
ist Sünde? ~ Was den Menschen vom Tier unterscheidet ~ Die Macht der 
Gedanken ~ Die Kraft der Emotionen ~ Euer heutiger Körper benötigt 
keine tierische Nahrung 

Der Tod des Körpers in der ma-
teriellen Welt 

1. Euer Verständnisniveau be-
rücksichtigend und euren Ver-
such, in das Geheimnisvolle ein-
zudringen, was bereits eine Men-
ge Gedanken darüber geboren hat, 
wird euch nach Gottes Willen vor 
der Stunde der Prüfung die Mög-
lichkeit gegeben, das Wesen des 
Sakraments3 zu berühren, das in 
euch entsteht und unausbleiblich 
unter euch in Erscheinung tritt. 

2. Es ist dies das Sakrament 
des Überlebens eures Körpers in 
der materiellen Welt. 

3. Dieses Sakrament führt 
heutzutage euren Körper in den 
Tod, dem ihr alle unterliegt. 

4. Ich möchte sehr, dass ihr 
würdig das Wesen dieses Sakra-
ments versteht, denn davon hängt 
euer Leben und das Leben eurer 
Kinder ab. 

5. Und die Tatsache, dass man 
euch heute gestattet, tieferes Wis-

sen zu erlangen, ist nicht eine Stu-
fe des gestiegenen Wertes des 
Menschen, sondern ein Anzei-
chen für das gewaltige Unglück, 
weil die Kinder Gottes ihrem 
Himmlischen Vater nicht ge-
glaubt haben. Ist das nicht ein 
großes Unglück? 
Abweichen von der göttlichen 
Vorsehung 

6. Wenn die Kinder Gottes 
vom Erreichen der göttlichen 
Vorsehung abweichen, so kommt 
es zu einer wesentlichen Störung 
in der Ganzheit des Organismus 
auf dem feineren Niveau der Na-
tur. 

7. Und diese Störung wird auf 
die Kinder und selbst auf die En-
kelkinder übertragen. 

8. Das Leben der Kleinen aber, 
die von dem, was sie im Wesen 
ihres Körpers tragen, nichts wis-
sen, muss wesentliche Schwierig-
keiten und Krankheiten ertragen. 
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Mitleidenschaft von Kindern 
und Enkeln 

9. In den altertümlichen Le-
genden trefft ihr oft auf Erzählun-
gen über die Strafe nicht nur für 
die Sünden der Sünder, sondern 
auch ihrer Kinder und Enkel. 

10. Obwohl ihr hier auch die 
Aussage des Propheten Jeremia 
antrefft: "In jenen Tagen sagt man 
nicht mehr: Die Väter haben saure 
Trauben gegessen, und den Söh-
nen werden die Zähne stumpf. 

11. Nein, jeder stirbt nur für 
seine eigene Schuld; nur dem, der 
die sauren Trauben isst, werden 
die Zähne stumpf." 

12. Zwei Sakramente3 spre-
chen von Einer Wahrheit, doch 
von verschiedenen Seiten betrach-
tet. Das eine Sakrament besteht 
darin, dass Eltern, wenn sie die 
eine oder andere Sünde begehen 
und gewisse Vergehen auf sich 
nehmen, diese Vergehen immer 
ihren später geborenen Kindern 
übergeben. 

13. Nach dem Willen Gottes 
wird danach unter Berücksichti-
gung der erschienenen Schwie-
rigkeiten jene Seele in diesen 
Körper gelegt, die eben diese Prü-
fungen bestehen muss und keine 
anderen. 
Die Körner der Kälte werden 
jetzt sofort geerntet 

14. Doch es gibt noch ein be-
sonderes Sakrament3, das in letz-
ter Zeit in Erscheinung tritt, in 
den Tagen des Jüngsten Gerichts. 

15. Denn in diesen Zeiten wird 
sich die Kraft der Gedanken der 

Menschen schnell vergrößern, 
und für die verstreuten Körner der 
Kälte erfolgt die Ernte vieler stei-
niger Früchte sofort. 

16. Die Folgen der Aussaat des 
Leidens werden sich nicht mehr 
lange Zeit hinziehen, was früher 
den Kindern die unvermeidliche 
Ernte der kalten Steine von den 
Feldern der blinden Eltern einge-
bracht hat. 

17. Da ihr in dieser wechsel-
seitigen Verbindung steht, be-
kommt ihr viele Krankheiten, die 
ihr von euren Eltern und selbst 
von deren Verwandten geerbt 
habt. 
Heilung 

18. Um diese Krankheiten zu 
heilen, genügt es manchmal, dass 
die Eltern viel an sich ändern. 
Danach können die Krankheiten 
der Kinder verschwinden, selbst 
ohne dass sie es bemerken. 

19. Doch solange das Elternteil 
lebt und der eigentliche Grund der 
Krankheit des Kindes nicht be-
richtigt ist, ist die Heilung der 
Krankheit des Kindes äußerst 
schwierig und oftmals unmöglich. 

20. Es käme dem gleich, einen 
Sumpf trocken zu legen, ohne zu-
vor den in ihn fließenden Bach 
abzuleiten. 
Das Verhältnis des Menschen 
zu seiner Umwelt 

21. Die Störungen, die auf-
grund eurer natürlichen Ganzheit 
entstehen, hängen in vielem von 
eurem Verhältnis zur Umwelt ab, 
wie auch zu den Gegenständen, 
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die von menschlicher Hand ge-
schaffen wurden. 

22. Weshalb Ich euch aufrufe, 
Kinder zu sein, um würdig zu er-
lernen, mit den Blumen zu spre-
chen, den Wolken ein Freund zu 
sein und sich jedem Stein gegen-
über sorgsam zu verhalten, um 
ihn nicht zufällig mit dem Fuß 
wegzustoßen, denn er ist ebenfalls 
lebendig. 
Die Struktur des menschlichen 
Körpers 

23. Die Struktur eures Körpers 
hat ein gemeinsames Wesen mit 
den Mineralien, Pflanzen und Tie-
ren. 

24. Lediglich der Grad an 
Komplexität unterscheidet euch, 
was in den Lehren des Ostens zu 
einer eigentümlichen Deutung des 
Gesetzes der Reinkarnation des 
Menschen geführt hat. 

25. Jede Entwicklung beginnt 
mit dem Einfachsten und geht in 
die Richtung des Komplizierte-
ren. 

26. Daher kam man schnell zu 
dem Schluss, dass die menschli-
che Entwicklung ihre Bewegung 
vom Mineral beginnt und weiter - 
bis zur eigenen Stufe. 

27. Wahrhaftig, der Gedanke 
über die Einheit der natürlichen 
materiellen Hülle und aller Kör-
per des umgebenden materiellen 
Daseins ist richtig. 
Die Einzigartigkeit des Geisti-
gen Gewebes 

28. Doch dieses Gesetz bezieht 
sich nicht auf das Gesetz des geis-

tigen Daseins, denn ein Geistiges 
Gewebe besitzt nur ihr als Kinder 
Gottes, und weiter niemand im 
Universum. 

29. Das Unglück, das aus der 
gestörten Harmonie entsteht und 
das zwischen euch oftmals unbe-
wusst übertragen wird, ist in dem 
feinen natürlichen Gewebe ent-
halten, das eure Körperhülle um-
gibt. 

30. Das ist ein Sakrament3, das 
in eurem Unterbewusstsein kon-
zentriert ist und das seinerseits 
über die Ganzheit eurer feinen 
Hülle weiß. 

31. Von ihrer Ganzheit aber 
hängt die Gesundheit des physi-
schen Körpers ab. 

32. Dieses Unterbewusstsein 
schließt in sich die großartige 
Welt sowohl eures inneren Welt-
alls, als auch den Widerhall des 
unendlichen Universums ein. 

33. Und das ist jenes Sakra-
ment, von dem der Mensch noch 
fast nichts weiß. 
Das Unterbewusstsein in unter-
schiedlicher Komplexität 

34. Alle Körper der materiel-
len Welt besitzen das Wesen des 
Unterbewusstseins, wenn auch in 
verschiedenen Graden von Kom-
plexität,  ebenso jene Gegenstän-
de, die von den Händen des Men-
schen oder eines beliebigen ande-
ren intelligenten Lebewesens ge-
schaffen werden. 

35. Das ist das wunderbare 
Sakrament, das die gesamte mate-
rielle Welt zu einer verwandt-
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schaftlichen Brüderschaft verbin-
det. 

36. Und solange euer Dasein 
im Körper verläuft, werdet ihr 
unausbleiblich diesen Gesetzen 
unterliegen und müsst ihnen 
Rechnung tragen. 

37. Nach einem begangenen 
Sündenfall wird ein bestimmter 
zerstörerischer Charakterzug in 
eurem Unterbewusstsein verblei-
ben. 

38. Wenn ihr ihn nicht durch 
würdige Reue vor dem Antlitz 
Gottes und durch rechtschaffene 
Arbeit auslöscht, so wird dieser 
Charakterzug später den Kindern 
übergeben, die nach seinem Ent-
stehen im Unterbewusstsein des 
Elternteils geboren werden. 
Selbstständige Aktionen des 
Unterbewusstseins 

39. Das Unterbewusstsein ei-
nes Kindes, das in sich den Cha-
rakterzug einer gewissen Aggres-
sion hat, kann selbstständig eine 
Attacke unternehmen, unabhängig 
davon, ob dies dem Träger be-
wusst ist oder nicht. 

40. Oft kommt ihr mit diesem 
Sakrament in Berührung, wenn 
ihr einem Gesprächspartner zu-
hört, der über etwas sehr Gutes 
und Lichtes spricht, ihr aber eine 
innere Spannung empfindet und 
das Bedürfnis, das Gespräch zu 
unterbrechen und zu gehen. 

41. Während dieser Zeit atta-
ckiert das Unterbewusstsein des 
Gesprächspartners das eure, das 
seinerseits, nach den Gesetzen der 

materiellen Welt, sich selbststän-
dig zu verteidigen beginnt. 

42. All das geschieht unabhän-
gig davon, ob ihr dies wünscht 
oder nicht. 

43. Wenn der Zuhörende geis-
tig schwach ist, so kann er das 
ihm Gesagte nicht würdig anhö-
ren und verabschiedet sich ent-
weder kühl oder bringt seine Ge-
reiztheit zum Ausdruck, 

44. Womit er sich in eine nicht 
weniger unglückliche Lage 
bringt, denn er begeht seinerseits 
eine Sünde. 

45. Ein ähnliches Sakrament3 
in euren Verhältnissen kann in 
vielen verschiedenen Erschei-
nungsformen auftreten, was im-
mer gewisse Unannehmlichkeiten 
mit sich bringt. 
Das Naturfeld materieller Ge-
genstände 

46. Gleiches entsteht zwischen 
einem Menschen und einem be-
stimmten, künstlich hergestellten 
Gerät, das, auf eure Eigenschaften 
reagierend, euch attackieren kann, 
wie jeder beliebige lebendige 
Körper. 

47. Denn jener, der dieses Ge-
rät schuf, hat dort unbewusst ein 
bestimmtes verzerrtes Naturfeld 
hineingelegt, 

48. Was durch das Verhältnis 
des Schaffenden zum Geschaffe-
nen charakterisiert wird. 

49. Der Mensch mit einem 
Sehniveau, das dem Dasein im 
dreidimensionalen Raum ent-
spricht, ist gewohnt, nur die fes-



Die Grundlagen, Kapitel  10 

 

 

 

- 249 - 

ten physischen Zustände aufzu-
nehmen. 

50. Die Welt der dichten Kör-
per wird in einem recht begrenz-
ten Zustand erfahren, wo jeder 
feste Körper mit den sichtbaren 
Konturen seiner Figur aufhört. 

51. Und wenn dieser Körper 
nicht mit seinen sichtbaren Teilen 
einen anderen Körper berührt, so 
existiert scheinbar keine Verbin-
dung zwischen ihm und der Um-
welt. 

52. Amen, Ich sage euch: Man 
kann kein Sandkorn so vom Platz 
bewegen, ohne dass dies am an-
deren Ende der Welt zu hören wä-
re. 
Alles ist mit allem verbunden 

53. Ebenso verläuft euer Da-
sein in einer engen Verbundenheit 
unter euch, und keiner ist fähig, 
sich von seinen Mitbrüdern loszu-
lösen, selbst wenn er sich irgend-
wo  auf  eine  einsame  Insel  im 
Ozean zurückzieht. 

54. Eure Gefühlsausbrüche im 
Leben werden sich immer zu ei-
nem einheitlichen schöpferischen 
Strom des Lebens der Mitbrüder 
des gesamten Menschenge-
schlechts vereinen, unabhängig 
davon, wo auf der Mutter Erde ihr 
lebt. 

55. Das ist das Gesetz des ein-
heitlichen Naturwesens, 

56. Und in Bezug auf die Kin-
der Gottes - auch des einheitli-
chen Geisteswesens. 
Die gegenseitige Einwirkung 
aufeinander 

57. Unabhängig davon, ob du 
mit deinen Körperteilen den Kör-
per deines Mitbruders berührst 
oder nicht, bist du deshalb in dei-
ner inneren Welt schon in die ak-
tive gegenseitige Verbindung mit 
der inneren Welt deiner Mitbrü-
der getreten, ob du dir dessen be-
wusst bist oder nicht. 

58. Wenn aber das Verhältnis 
zu den Vertretern der Umwelt lei-
denschaftlich ausgedrückt wird, 
wozu nur der Mensch fähig ist, so 
verstärkt sich die Kraft der Ein-
wirkung um das Vielfache. 

59. Das Wesen der Entwick-
lung der Harmonie des unendli-
chen Universums ist in der Wahr-
heit enthalten, dass auf der weiten 
Sonnenscheibe die Erscheinung 
kleiner schwarzer Flecken als un-
umgänglich gestattet ist. 

60. Diese kleinen schwarzen 
Körnchen sind in der Lage, nur 
einem an Stärke gleichen Sonnen-
licht würdig zu widerstehen. 

61. Und je länger sie sich wi-
dersetzen, desto mehr Sonnenlicht 
strebt zu ihnen. 

62. Und da diese Schwärze 
Sandkörnchen im Schoße der Un-
endlichkeit sind, so stellt natürlich 
die Harmonie irgendwann einmal 
erneut die gestörte Stelle ihres 
Körpers wieder her. 
Aggression gegen einen Mit-
bruder 

63. Die Wahrheit des Seins des 
Menschen besteht darin, dass, je 
tiefer er durch Arbeit das lernt, 
was der Himmlische Vater für ihn 
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vorgezeichnet hat, umso wohltu-
ender reihen sich die Kinder Got-
tes in die Harmonie des großen 
Seins ein. 

64. Doch jeder, der seine Ag-
gression gegen seinen Mitbruder 
richtet oder gegen einen beliebi-
gen anderen Vertreter der umge-
benden Welt, stellt sich gegen das 
Weltall. 

65. Oh, wie groß ist das Un-
glück, das diesen Blinden erwar-
tet! 
Promptheit und Stärke des 
Rückschlages 

66. Die Promptheit und die 
Stärke des Rückschlages, der auf 
jenen gerichtet ist, der die Ag-
gression ausbrechen ließ, hängt 
davon ab, wie weit derjenige, dem 
die Attacke galt, der reinen Har-
monie entsprach. 

67. Je mehr sich dieses Kind 
Gottes in seiner Entwicklung dem 
Göttlichen genähert hat, umso 
prompter und stärker erfolgt die 
Gegenattacke zu demjenigen, der 
ihm eine Aggression oder eine be-
liebige andere schlechte Emotion 
ausgesandt hat. 

68. Das gleiche passiert, wenn 
ein Blinder Negatives zu einer 
Kulteinrichtung oder zu irgend-
welchen geistigen Utensilien aus-
sendet, die in sich Gottes macht-
vollen Segen angesammelt haben. 

69. Der Entweihter dieser 
Tempel bekommt so schwere 
Verletzungen, dass sein Ge-
schlecht degenerieren wird. 

70. Weshalb Ich euch schon 
früher gesagt habe, dass Schmä-
hungen des Heiligen Geistes nicht 
vergeben werden können, denn 
wer das tut, zieht selbst die ganze 
Schonungslosigkeit der unerbittli-
chen Gesetze des Weltalls auf 
sich. (Vgl. Matthäus 12, 31 und 
32 - Anm. d. Übers.) 
Die Gesetze des Alleinigen und 
die des Himmlischen Vaters 

71. Wenn dies nur die Gesetze 
des Himmlischen Vaters betreffen 
würde, so, Amen, Ich sage euch: 
Er würde dem Reuigen immer 
verzeihen. 

72. Doch wer etwas Gott (ge-
meint ist hier der Alleinige - 
Anm. d. Übers.) zuwider tut, ver-
letzt die Harmonie des materiel-
len Daseins, und diese Gesetze 
sind unerschütterlich. 

73. Amen, Ich sage euch: 
Wenn du einen Samen der Kälte 
ausstreust, wirst du immer viele 
steinerne Früchte ernten. 
Kann man leben ohne zu zer-
stören? 

74. Wo ist dann die Grenze, 
die das verderbliche Brechen ei-
nes Zweiges vom Abbrechen zum 
Wohle unterscheidet? 

75. Denn während des Lebens 
im Körper kann man einem ge-
wissen Zerstören und Vergehen 
gegen das Gleichgewicht nicht 
aus dem Weg gehen. 

76. Und wie viel Schmerz 
muss man sich gegenseitig zufü-
gen, um Vergehen zu begradigen! 
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77. Ist es möglich, im Schoße 
der Mutter Natur zu leben, ohne 
auch nur einem Lebewesen Scha-
den zuzufügen, wie es viele ver-
sucht haben, die die Wahrheit im 
Osten suchten? 

78. Wahrlich, Ich sage euch, 
unter dem Begriff Schaden kann 
man ungewollt viele Handlungen 
verbergen, die jedoch mit dem 
Begriff "töten" nichts gemein ha-
ben. 

79. Der Mensch, der sein Le-
ben im Körper verbringt, kann in 
jedem Moment etwas töten, oft 
ohne es zu wissen. 

80. Darum - wenn man ein-
räumen würde, dass die Begriffe 
Schaden und Tötung den gleichen 
Sinn haben - wäre es notwendig, 
um keinem Lebewesen Schaden 
zuzufügen, seinen materiellen 
Körper zu verlassen. 
Entwicklung ist nur im Körper 
möglich 

81. Doch da eure Entwicklung 
nur im Körper möglich ist, so 
muss man folglich die Wahrheit 
über ein wohlbringendes Leben 
des Körpers würdig verstehen 
lernen. 

82. Grundlegend begann die 
Entwicklung des Menschen als 
auserwählte Kinder des Himmli-
schen Vaters zur Zeit der Offen-
barung der ersten Gesetze, die 
den Weg des wahren Aufstiegs 
der Kinder Gottes bestimmt ha-
ben. 

83. Denn wenn der Mensch 
diese Gesetze nicht angenommen 

hätte, würde er sich kaum von der 
Tierwelt unterscheiden. 
Was ist Sünde? 

84. Und mit der Offenbarung 
der ersten Gesetze ist auch der 
Begriff der Sünde erschienen. 
Doch was ist eine Sünde? 

85. Früher habe Ich euch ge-
sagt: Wenn ihr blind wäret, hättet 
ihr keine Sünde auf euch geladen. 
Doch da ihr sagt, dass ihr zu se-
hen vermögt, so bleibt die Sünde 
auf euch. 

86. Wenn ihr in eurem Leben 
danach strebt, einen richtigen 
Schritt nach dem Ruf eurer Seele 
zum Wohle der Umgebenden zu 
tun, versucht, euch immer an die 
Wahrheit Gottes zu halten, und 
wenn ihr ungewollt etwas ver-
nichtet, so ist dies keine Sünde. 

87. Denn ihr habt Wohl 
geschaffen, soweit ihr dazu in der 
Lage wart, und das ist es, was der 
große Vater von jedem von euch 
erwartet. 

88. Doch ihr habt schaffend 
etwas vernichtet, ohne danach zu 
trachten und ohne davon zu wis-
sen. 

89. Amen, Ich sage euch: Ein 
gewaltiges Leid ist jener Fehler, 
von dem du vorher wusstest, ihn 
aber trotzdem begangen hast. 
Was den Menschen vom Tier 
unterscheidet 

90. Die Kinder Gottes, die ihr 
Leben im Schoße des Universums 
offenbaren und in sich zwei Prin-
zipien einschließen - das materiel-
le und das geistige - sich jedoch 
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nicht geistig entwickeln, sind in 
ihrem Gefährlichkeitsgrad noch 
nicht einmal den Tieren gleich. 

91. Denn die Tiere begehen ei-
ne Tötung nur im äußersten Not-
fall als einzige Möglichkeit, ihr 
Leben aufrechtzuerhalten. 

92. Der Mensch aber, der sich 
im Dickicht der Laster verirrt hat, 
fügt im Namen seiner größeren 
Bequemlichkeit Schaden zu, 

93. Wobei diese Bequemlich-
keiten mit der Zeit die krassesten 
Formen annehmen, in deren We-
sen dieser Unglückliche sich nicht 
orientieren kann. 

94. Doch indem sich die Kin-
der Gottes geistig entwickeln, er-
langen sie Eigenschaften, die Tie-
re niemals erlangen können, 
selbst die ganze Verstandeswelt 
nicht, die das Dasein des Men-
schengeschlechts umgibt. 
Die Macht der Gedanken 

95. Der Gedanke ist ähnlich 
einer Stromleitung, durch die eine 
bestimmte Kraft übertragen wird. 

96. Dank der Gedanken kann 
sich der Mensch sofort mit belie-
bigen Objekten oder Erscheinun-
gen der Umwelt verbinden. 

97. Und um auf sie einzuwir-
ken, muss der Mensch sein Ver-
hältnis zu dem offenbaren, auf 
das der Gedanke gerichtet ist. 

98. Und da alle Körper der ma-
teriellen Welt unsichtbar mitein-
ander durch die feine Naturhülle 
verbunden sind, und es genügt, 
eine bestimmte gewünschte 
Bruchstelle anzupeilen, so durch-

dringt ihr sofort mit der kalten 
Klinge eures Begehrens das un-
sichtbare Herz des erwählten Op-
fers. 

99. Wenn diese Begierde den 
wahren Geboten Gottes nicht ent-
spricht, so stört ihr unbedingt die 
Harmonie. Das Zurückschlagen 
ist unvermeidbar. 
Die Kraft der Emotionen 

100. Die Aggression im Leben 
der Tiere geht mit minimalen Ge-
fühlsausbrüchen vor sich, wes-
halb die Verzerrungen der Har-
monie in der Natur geringfügig 
sind. 

101. Die Kraft der Emotionen 
des Menschen aber, von den 
mächtigen Eigenschaften der See-
le unterstützt, kann ungewöhnlich 
stark in Erscheinung treten, was 
den geistig nicht geläuterten 
Menschen in eine äußerst gefähr-
liche Lage bringt. 

102. Denn wenn die Kinder 
Gottes die Vorsehung des Vaters 
nicht würdig erfüllen und Seinem 
Rufe nicht folgen, können sie zu 
weit aus dem Rahmen der Har-
monie hinaustreten. 
Euer heutiger Körper benötigt 
keine tierische Nahrung 

103. Jetzt aber, um von der äu-
ßersten Notwendigkeit einer ge-
wissen Zerstörung und Tötung 
beim Menschen zu sprechen, 
muss man zuerst die Wahrheit 
darüber erkennen, dass euer heu-
tiger Körper die künstliche äußere 
Zufuhr tierischer Nahrung nicht 
benötigt. 
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104. Und das bedeutet, dass 
die bewusste Tötung der Tiere für 
das Wohl seines Lebens das Los 
unwissender Blinder ist. 

105. Was aber die Pflanzen-
welt betrifft: sie ist berufen, lange 
Zeit zum Wohle des Lebens des 
menschlichen Körpers und des 
Lebens der Kinder Gottes selbst 
zu dienen. Ein der Wahrheit Fol-
gender, der die eine oder andere 
Zerstörung verursacht, wird zu-
erst ein Gebet sprechen, das an 
die Mutter Natur gerichtet ist, 

106. Damit Sie Ihre Früchte 
hergebe, und indem ihr Sie be-
nutzt, gebt ihr an Sie mehr Wohl 
zurück, als ihr von Ihr genommen 
habt. 

107. Und ihr verursacht dann 
mit reinem Herzen die notwendi-
ge Zerstörung und reichert 
gleichzeitig die Mutter Erde und 
jenes, das ihr berühren müsst, mit 
Liebe und Wärme an. So wird 
kein Schaden verursacht werden. 

108. Der aus der Natur stam-
mende Körper aber wird sich dar-
über freuen, dass er etwas Har-
monisches erfüllt, indem er in 
euch eingeht oder aber in eurer 
Nähe weilt. 

109. So sollen die Natur und 
das großartige Dasein jubeln über 
die Entfaltung eures Lebens - der 
Kinder des Himmlischen Vaters! 
Amen. 
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11. Kapitel 11: Vorsehung, Schicksal und Freie Wahl 
Gibt es eine Vorsehung für den Menschen? ~ Das zweifache Schicksal 
der Menschen ~ Der Himmlische Vater legt die Vorsehung in den neuen 
Körper ~ Ihr könnt euer Schicksal ändern ~ Das Gesetz der Freien Wahl 
ermöglicht es, das Schicksal zu biegen ~ Auf der Grundlage von Fehlern 
Vollkommenheit erreichen ~ Jeder muss seine wahre Bestimmung ans 
Licht bringen ~ Der Edelstein kommt zum Vorschein ~ Lehm wird immer 
Lehm bleiben ~ Sich von der aufgezwungenen Schicksalsbahn losreißen 
~ Jede Abweichung von der Eingebung des Herzens erschwert den Weg ~ 
Die Höhere Welt warnt euch mit Zeichen vor dem Fall ~ Jeder erntet die 
Früchte der Samen, die er einst gesät hat  

Gibt es eine Vorsehung für den 
Menschen? 

1. Schicksal... Was ist das - die 
Vorsehung? 

2. Wahrsager und Hellseher 
sagen das Leben des Menschen in 
der Zukunft voraus. 

3. Dies hat den Menschen 
geholfen, einige Vorsehungen zu 
erkennen, denen der Mensch nicht 
entgehen kann. 

4. Unwissen über diese Wahr-
heit führt zu vielen unsinnigen 
Schlussfolgerungen. 

5. Amen, Ich sage euch: Der 
Mensch hat ein zweifaches 
Schicksal. 
Das zweifache Schicksal der 
Menschen 

6. Das eine Schicksal tritt wie 
ein aufgezwungenes zur Zeit der 
Geburt des Körpers in Erschei-
nung, 

7. Das andere - wie eine Vor-
sehung, in die der Mensch im 
Moment der Geburt der Seele ein-
tritt, das heißt - der wahren Ge-
burt des Menschen. 

8. Die Erscheinung jedes neu-
en Körpers wird nicht vorgese-
hen. Sie ist eine Folge des Lebens 
der Eltern und, in Ausnahmefäl-
len, des zusätzlichen Eingreifens 
der Höheren Welt. 
Der Himmlische Vater legt die 
Vorsehung in den neuen Kör-
per 

9. Beim Erscheinen eines sehr 
günstigen Körpers mit guten phy-
sischen und geistigen Fähigkeiten 
legt der Himmlische Vater ein 
neues Geistiges Gewebe in ihn 
mit einer Vorsehung, die eben 
dieser Körper hervorbringen soll. 

10. Der Schöpfer berücksich-
tigt immer die ursprünglichen Ei-
genschaften des erschienenen 
Körpers. 

11. Eine neue Seele ist einem 
Fünkchen ähnlich, das wenig 
Kraft besitzt. 

12. Was den Menschen dazu 
bringt, Bequemlichkeit und Nut-
zen den größeren Vorzug zu ge-
ben, 

13. Denn der Verstand entwi-
ckelt sich auf der Grundlage von 
Bequemlichkeit und Nutzen, die 
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Seele - aufgrund des Gebühren-
den. 

14. Im Moment der Geburt des 
Körpers wird aufgrund gegensei-
tiger Einwirkung von Denk- und 
Geistesfähigkeiten das zukünftige 
Leben des Menschen festgelegt. 

15. Es wird nach seinen wahr-
scheinlichsten Reaktionen in dem 
einen oder anderen Moment sei-
nen Verlauf nehmen. 
Ihr könnt euer Schicksal än-
dern 

16. Das zukünftige Leben des 
Menschen wird nach dem Gesetz 
"so könnte es sein" und nicht 
nach dem Gesetz "so muss es 
sein" bestimmt, 

17. Was bedeutet, dass ihr euer 
Schicksal ändern könnt. 

18. Doch dafür müsst ihr in 
bestimmten Momenten so han-
deln, wie es für euch untypisch 
ist, oder ihr müsst etwas tun, das 
scheinbar eure Kräfte übersteigt. 

19. Deshalb ist es äußerst 
schwer, den vorgesehenen Weg 
zu verlassen. 
Das Gesetz der Freien Wahl 
ermöglicht es, das Schicksal zu 
biegen 

20. Wisset! So eine Biegsam-
keit des Schicksals ist nur euch, 
den Kindern Gottes, eigen. Denn 
der Entwicklungsweg des Geisti-
gen Gewebes nimmt seinen Ver-
lauf aufgrund des Gesetzes der 
Freien Wahl, 

21. Worin die bedeutsame 
Einzigartigkeit eures Daseins be-

steht, die sonst niemand im Welt-
all besitzt. 
Auf der Grundlage von Fehlern 
Vollkommenheit erreichen 

22. Das Gesetz der Freien 
Wahl befähigt euch, auf der 
Grundlage von Fehlern die Höhen 
der Vollkommenheit zu erreichen. 

23. Fehler - das ist eine zuläs-
sige Notwendigkeit im Dasein der 
Kinder Gottes. Nur die Art der 
Fehler muss sich ändern, 

24. Denn wenn die Freie Wahl 
existiert, existieren folglich auch 
schwer vorhersagbare Handlun-
gen. 
Jeder muss seine wahre Be-
stimmung ans Licht bringen  

25. Nachdem die Seele ge-
zeugt wurde, was einige Tage 
nach der Geburt des Körpers ge-
schieht, muss der Mensch durch 
seine Arbeit seine wahre Vorher-
bestimmung ans Licht bringen, 
und danach muss er die Harmonie 
erreichen. 

26. Denn der Himmlische Va-
ter legt in jeden von euch einen 
einzigartigen, unwiederholbaren 
Schatz, der einem ungeschliffe-
nen, äußerlich unansehnlichen 
Edelstein gleicht. 

27. Dieser Edelstein ist mit ei-
ner Lehmschicht bedeckt, die der 
Mensch säubert, während er sich 
auf dem rechtschaffenen Weg be-
findet. 

28. Doch wenn du etwas dem 
Worte des Schöpfers Zuwideres 
tust, so vergrößert sich die Lehm-
schicht. 
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Der Edelstein kommt zum Vor-
schein 

29. Und eines Tages, wenn du 
dich im Leben fortbewegst und 
dabei mehr auf die Stimme deines 
Herzens hörst, geht deine wahre 
Geburt vor sich. Der Edelstein 
kommt zum Vorschein. 

30. Und weiter, dank der Er-
rungenschaften der Kultur, der 
großartigen Erzeugnisse der 
Schönheit, wird der Klumpen ge-
schliffen und er erstrahlt in einem 
wundervollen Licht. 

31. Dies zeigt die Wahrheit 
auf, dass Geistigkeit und Kultur 
nicht ein und dasselbe sind. 

32. Die Trennung dieser Zwei-
ge vor langer Zeit hat dazu ge-
führt, dass die Kultur heutzutage 
geistlos wurde, die Geistigkeit - 
kulturlos. 
Lehm wird immer Lehm blei-
ben 

33. Man muss vor allem erst 
sein Herz öffnen und erst dann 
die äußere Harmonie der Schön-
heit erreichen, 

34. Denn es ist unsinnig, die 
kunstfertige Bearbeitung des 
Schliffs an einem Stück Lehm 
auszuführen: soviel du auch ar-
beitest - Lehm wird immer Lehm 
bleiben. 

35. Die ursprüngliche Not-
wendigkeit, den Klumpen mit ei-
ner dünnen Schicht Lehm zu be-
decken, ist deshalb wichtig, damit 
der Mensch, bevor er die Blüte 
seiner Seele offenbart, eine geis-
tige Standhaftigkeit erlange, wäh-

rend er die ersten Schritte auf ei-
nem schweren, doch wahrhaft 
rechtschaffenen Weg macht. 

36. Diese Standhaftigkeit hilft 
bei der würdigen Gestaltung der 
Vorsehung der Seele. 
Sich von der aufgezwungenen 
Schicksalsbahn losreißen 

37. Wenn während des Lebens 
im Körper die Seele geboren 
wird, so reißt sich der Mensch 
von der aufgezwungenen Schick-
salsbahn los und geht zu neuen 
Stufen, wo er in die vorgesehene 
Schicksalsbahn gelangt, 

38. Und bewegt sich auf jene 
Gipfel zu, die eben ihm und sei-
nem Körper bereitet wurden, 

39. Denn jeder Körper hat mit 
seinen begrenzten Eigenschaften 
einen vorher bekannten Gipfel 
des Erreichbaren. 

40. Der Himmlische Vater be-
rücksichtigt diese und bereitet 
euch den Weg des wahrhaftigsten 
Daseins. 
Jede Abweichung von der Ein-
gebung des Herzens erschwert 
den Weg 

41. Weshalb du, indem du auf 
die Eingebung deines Herzens 
hörst und nicht von den Geboten 
der Worte des Schöpfers ab-
weichst, auf dem genau für dich 
besten Weg fortschreiten kannst. 

42. Jede beliebige Abweichung 
von der Eingebung des Herzens 
und dem Wort des Himmlischen 
Vaters bringt dich dazu, den 
schlechteren Weg zu begehen, 
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43. Und je größer die Abwei-
chung, desto schwerer der Weg. 

44. Doch lasst euch nicht 
verführen und verblenden von der 
Leichtigkeit des Weges bei äußer-
lichem materiellen Wohlstand. 

45. Seid weise! Denn das Le-
ben ist nicht nur durch das Leben 
des Körpers begrenzt. 

46. Wenn aber die Offenba-
rung der Seele während des Le-
bens im Körper nicht stattfindet, 
so geht der Mensch einen Weg 
voll Hindernissen und Erschütte-
rungen, die schon seit dem Mo-
ment seiner Geburt bekannt sind. 
Die Höhere Welt warnt euch 
mit Zeichen vor dem Fall 

47. Doch wisset! Bevor ihr in 
die eine oder andere Situation ge-
ratet, wo euch Verluste erwarten, 
werden euch Zeichen von der 
Höheren Welt gegeben. 

48. Wenn ihr euch aufmerk-
sam gegenüber eurem Herzen und 
den Umgebenden verhaltet, so 
könnt ihr würdig die Zeichen ver-
stehen und den Niederfall verhin-
dern. 

49. Doch wenn der Niederfall 
unvermeidlich war, so wird die 
Sache den leichtesten Ausgang 
nehmen. 

50. Viele Menschen geraten in 
einem solchen Moment in Ver-
wirrung, weil es ihnen nicht mög-
lich ist, die Relationen richtig 
einzuschätzen. Da sie doch richtig 
gehandelt haben, halten sie es für 
ungerechtfertigt, wenn sie sich 
etwa am Bein stoßen. 

51.  Wahrlich  Ich  sage  euch 
aber, wenn ihr anders gehandelt 
hättet, wäre das Bein sogar 
gebrochen. 
Jeder erntet die Früchte der 
Samen, die er einst gesät hat 

52. Die Kinder sind nicht für 
die Fehler ihrer Eltern verant-
wortlich. 

53. Jeder von euch erleidet je-
ne Schläge und den Schmerz je-
ner Früchte, deren Samen er einst 
unbedacht gesät hat. 

54. Die Eltern bringen nicht 
die Seele des Kindes zur Welt, 
nur seinen Körper. 

55. Und wenn die Eltern kein 
rechtschaffenes Leben führen, so 
verarmt der Strom des seligen Se-
gens zu ihnen. 

56. Was zur Störung des Stro-
mes der materiellen Energie führt 
und zu Störungen auf dem Zellni-
veau des Körpers. 

57. Eltern mit einem kranken 
Körper bringen nur kranke Kinder 
zur Welt. 

58. Später wird, in Abhängig-
keit von ihren ursprünglichen Ei-
genschaften, dorthin eine Seele 
inkarniert, die gerade jene Prü-
fungen bestehen muss, die im 
weiteren Leben bereits bekannt 
sind. 

59. Die Seele inkarniert sich 
nur in einen solchen Körper, der 
nicht nur fähig ist, das Vorbe-
stimmte zu verwirklichen, son-
dern auch eine größere Last als 
Prüfung für das falsch verbrachte 



Die Grundlagen, Kapitel  12 

 

 

 

- 258 - 

vorhergehende Leben in sich 
trägt. 

60. Wenn auch dieses Mal das 
wahre Bewusstwerden nicht von-
statten geht, so wird der nächste 
Körper noch nachteiliger sein. 

61. So erreicht denn die Wahr-
heit eures Lebens, denn euer 
Himmlischer Vater hat euch 
Großartiges vorherbestimmt. Seid 
Schöpfer! Friede und Glück sei 
mit euch. Amen. 

 

 

12. Kapitel 12: Die Suche nach Vervollkommnung 
Die Suche des Menschen nach Selbstvervollkommnung ~ Das Gesetz der 
Harmonie bringt Beständigkeit ~ Das Anwachsen der Vergehen bis zum 
kritischen Punkt ~ Instinktive Reaktionen auf Signale der Umwelt ~ 
Gleichgewicht als Grundlage der Harmonie des Daseins ~ Krankheiten 
erinnern den Menschen daran, seine Schritte zu ändern ~ Dem Körper 
Aufmerksamkeit schenken ~ Gedanken an Selbstmord ~ Die Welt des 
Verstandes kennt diese Anfechtung nicht ~ Der Mensch hat die Empfin-
dungen seines Herzens zu wenig beachtet ~ Die elementaren Wahrheiten 
sind dem Menschen unbekannt ~ Bedürfnisse des Instinkts und geistige 
Entwicklung ~ Die Wiederherstellung des bedrohten Gleichgewichts ~ 
Kriege und Naturkatastrophen ~ Die Entwicklung des Individuums und 
der ganzen Menschheit  

Die Suche des Menschen nach 
Selbstvervollkommnung 

1. Liebe Kinder Gottes! Fünf 
Jahre sind vergangen, seit jenes 
Ereignis eingetreten ist, das von 
eurem mächtigen Gott seit den 
ersten Tagen eurer ersten Schritte 
auf der Mutter Erde vorgesehen 
war. 

2. Wobei ihr während eures 
ganzen Daseins mit vielen Er-
scheinungen irdischen und kosmi-
schen Charakters zusammenge-
troffen seid, sowohl mit begrenz-
ten Sakramenten3 als auch mit 
denen der Ewigkeit selbst. 

3. Ihr habt nach Wegen zur 
Selbstvervollkommnung gesucht 
und die Wahrheit1 suchte nach 

Methoden, euch bei dieser le-
benswichtigen Suche zu helfen. 

4. Diese Suche aber musste in 
dem einen und anderen Fall an-
fänglich durch ein riesiges Dor-
nenfeld gehen. 

5. So rollten Tränen, und sie 
rollen bis heute auf der einen und 
der anderen Seite. 
Das Gesetz der Harmonie 
bringt Beständigkeit 

6. Das Gesetz der Harmonie 
des Daseins ist nicht etwas Feines 
und Zerbrechliches, das man nur 
äußerst vorsichtig berühren darf. 

7. Dieses Gesetz verfügt über 
einen gewissen Vorrat an Bestän-
digkeit, die eine günstige Atmo-
sphäre schafft für die notwendi-



Die Grundlagen, Kapitel  12 

 

 

 

- 259 - 

gen Veränderungen von allem, 
was später im Schoße des Daseins 
entstand, 

8. Damit sich das Entstandene 
in ein würdiges Gleichgewicht 
bringen  konnte  und  fähig  sei, 
ewig zu leben und sich zu entwi-
ckeln. 

9. Gäbe es denn für den Men-
schen viele Möglichkeiten, seine 
Reife zu erreichen, wenn er schon 
von seinem Kleinkindalter an von 
vielen, sehr zerbrechlichen Ge-
genständen umgeben wäre und 
ihm für jeden von ihnen, der zu 
Bruch geht, der Tod drohte? 
Das Anwachsen der Vergehen 
bis zum kritischen Punkt 

10. Weshalb der Vorrat an Be-
ständigkeit, von dem Ich gespro-
chen habe, eine Reihe von groben 
und wilden Handlungen eurerseits 
zulässt, bevor euer Körper end-
gültig die Lebenskraft verliert. 

11. Doch für jede unerfreuli-
che Handlung werdet ihr auf ei-
nen immer stärkeren Widerstand 
seitens der Harmonie stoßen. 

12. Und dann wird die Menge 
und Komplexität der Störungen in 
eurer Hülle bis zum kritischen 
Punkt anwachsen, wonach die un-
abwendbare Tragödie beginnt. 
Instinktive Reaktionen auf Sig-
nale der Umwelt 

13. Der Vorrat an Beständig-
keit, der im Sakrament3 der Har-
monie des Seins existiert, kann 
sich in verschiedenen Maßen in 
Bezug auf die neu geborenen le-
bendigen Körper offenbaren, in 

Abhängigkeit vom Grad der 
Komplexität der geborenen Orga-
nismen. 

14. Wobei der Vorrat an Be-
ständigkeit zur Sicherung seines 
Lebens umso geringer ist, je ein-
facher der entstandene Organis-
mus ist. 

15. Denn die Lebenstätigkeit 
eines solchen Organismus benö-
tigt so einen Vorrat nicht, da er 
vollständig von primitiven In-
stinkten abhängt und sich leicht 
verändert bei den ersten, aus der 
Umwelt kommenden Signalen für 
so eine Notwendigkeit. 

16. Außer Abwandlungen kann 
die Antwort auf das kommende 
Signal auch der Tod des Orga-
nismus sein. 

17. Einerseits - wenn das Sig-
nal einen die Kräfte übersteigen-
den Übergang von einem Zustand 
zum anderen von dem lebendigen 
Körper fordert; 

18. Andererseits - wenn die 
Lebenstätigkeit des Organismus 
mit bestimmten, gefährlichen Stö-
rungen das Gleichgewicht, das die 
Grundlage der Harmonie ist, be-
droht - in diesem Fall bekommt 
der Organismus ein Signal zur 
Selbstzerstörung, 

19. Was zur gehorsamen Ver-
nichtung einer gewissen Menge 
der Lebewesen führt, bis die für 
das Gleichgewicht entstandene 
Gefahr verschwindet. 

20. Oder, bei einer nicht so 
harten Lösung der gegebenen 
Frage, verliert eine bestimmte 
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Gruppe lebendiger Organismen 
zeitweilig die Fähigkeit, sich zu 
vermehren und Kinder zur Welt 
zu bringen. 
Gleichgewicht als Grundlage 
der Harmonie des Daseins 

21. Doch alle diese Signale, 
wie auch andere Situationsarten 
seitens der Natur, führen zu ei-
nem äußerst wichtigen Ziel – 
nämlich das Gleichgewicht wie-
derherzustellen, das die Grundla-
ge des harmonischen Daseins ist. 

22. Weshalb man die Früchte 
solcher Signale, so grausam sie 
auch aussehen mögen, nicht als 
Erscheinungen eines bösen Wil-
lens auffassen kann. 
Krankheiten erinnern den 
Menschen daran, seine Schritte 
zu ändern 

23. Je komplexer ein Lebens-
organismus ist - dessen Krönung 
auf der Mutter Erde der Mensch 
ist, der mit unbegrenzten Mög-
lichkeiten des schöpferischen Su-
chens nach der besten Lösung 
ausgestattet ist, - umso größer ist 
auch der Vorrat an Beständigkeit, 
welcher sein Dasein sichert. 

24. Nach den ersten Übertre-
tungen der Harmonie beginnen 
zunächst unbedeutende Krank-
heitserscheinungen aufzutreten, 
die sich jedoch bei weiteren sol-
chen Übertretungen durch Kom-
plikationen im Körper des Men-
schen verstärken werden. Auf 
diese Weise erinnern sie ein den-
kendes Lebewesen stets an die 
Notwendigkeit, die Qualität sei-

ner Schritte neu zu überdenken 
und dabei Berichtigungen und 
Verbesserungen vorzunehmen. 

25. Die Krankheit des Körpers 
erscheint nicht nur dort, wo die 
Handlungen des Menschen den 
Gesetzen Gottes widersprechen, 
sondern auch dort, wo der 
Mensch danach strebt, eine Last 
zu tragen, die den Vorrat an Be-
ständigkeit seiner materiellen 
Hülle ins Schwanken bringt, so 
gut gemeint die Vorsätze des 
Menschen auch waren. 

26. Ideologien, die im Be-
wusstsein des Menschen erschei-
nen, interessieren das Naturgesetz 
nicht. 

27. Und wenn der Mensch die 
Sakramente3 nicht beachtet, mit 
denen er von der Natur ausgestat-
tet wurde, und mit seinen Hand-
lungen das Gleichgewicht, das ur-
sprünglich in seiner physischen 
Hülle bestanden hat, über die zu 
dieser Stunde für ihn bestehende 
Norm hinaus stört, so werden in 
diesem Körper unausbleiblich 
Risse entstehen, 

28. Die sich immer mehr ver-
größern und ein immer stärker 
werdendes Signal hervorrufen, 
das den Menschen an die Not-
wendigkeit erinnert, sofort seine 
eigenen Handlungen zu überden-
ken. 
Dem Körper Aufmerksamkeit 
schenken 

29. Und obwohl der Mensch 
durch die göttliche Wahrheit zual-
lererst lernt, die Seele zu schätzen 
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und nicht den Körper, so bedeutet 
das ganz und gar nicht die völlige 
Vernachlässigung seines Körpers, 

30. Denn dieser Körper wurde 
euch von eurem Himmlischen 
Vater gegeben, gewebt aber wur-
de er nach den Gesetzen des Al-
leinigen. 

31. Ein gläubiger Mensch 
muss die Schöpfungen der Hände 
des Schöpfers achten. 

32. Deshalb betrifft die gebüh-
rende Aufmerksamkeit für seinen 
Körper ebenfalls das Gesetz Got-
tes, doch das Maß der gebühren-
den Aufmerksamkeit muss vom 
gläubigen Menschen selbst be-
stimmt werden. 

33. Denn je arbeitsfähiger sein 
Instrument ist, umso mehr kann 
der Gläubige den Namen seines 
Vaters durch das Lied seiner See-
le verherrlichen. 
Gedanken an Selbstmord 

34. Aber auch der Mensch 
kann ein Signal zur Selbstzerstö-
rung aufnehmen; 

35. Nur dass der Mensch mit 
einer erhöhten Lebensfähigkeit 
versehen ist, da er hochorganisier-
te Fähigkeiten zum schöpferi-
schen Denken besitzt und eben-
falls einen geistigen Bestandteil 
in seinem Wesen, den es bei kei-
nem anderen Vertreter der tieri-
schen und pflanzlichen Welt gibt. 

36. Wenn der Mensch den Ge-
danken an Selbstmord vernimmt, 
kann er dieses nicht nur entspre-
chend einschätzen, sondern er 
kann auch, was das Wertvollste 

ist, im verantwortlichen Moment 
in sich etwas empfinden, was ihn 
davon abbringt, die vernichtende 
Idee, die in seinem Bewusstsein 
aufgetreten ist, auszuführen. 
Die Welt des Verstandes kennt 
diese Anfechtung nicht 

37. Die Welt des Verstandes 
(bei den Vertretern der außerirdi-
schen Welt - Anm. d. Übers.), 
welche sich auf höheren Stufen 
befindet als die Stufe, auf der sich 
der menschliche Verstand befin-
det, besitzt kein geistiges Wesen 
und hat daher keine so hohe Le-
bensfähigkeit wie der Mensch. 

38. Nur dass diese Welt des 
Verstandes, dank einzig der wür-
digen vernünftigen Einschätzung 
des Gesetzes des Daseins und sei-
nem beständigen Befolgen im 
Einvernehmen mit dieser Ein-
schätzung, nicht nur das Signal 
zur Selbstvernichtung nie erleidet, 
sondern auch nicht irgendeine an-
dere Art einer zerstörerischen 
Antwort vonseiten der Harmonie. 

39. Der Mensch aber, der in 
seiner Ganzheit die enorme Kom-
plexität der Kombination natürli-
cher und geistiger Ursprünge ein-
schließt, ist berufen, seine Exis-
tenz zu einem ähnlichen Dasein in 
der Natur zu führen. 

40. Und da der Mensch diese 
enorme Komplexität besitzt, in 
der eine noch nicht offenbarte un-
schätzbare Größe verborgen ist, 
hat der Mensch auch eine gewal-
tige Lebensfähigkeit bekommen, 
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41. Ohne die er bei der gege-
benen Komplexität keine Mög-
lichkeit hätte, auch nur eine kurze 
Zeitspanne zu existieren. 

42. Und da der Mensch nicht 
nur ein vernünftiges Wesen ist, 
sondern ein solches, dessen ver-
nünftige Gedanken sich auf einer 
geistigen Grundlage aufbauen, die 
das eigentliche Wesen des Men-
schen ist, so kommt es, dass, je 
schwächer die geistige Grundla-
ge, umso leichter kommt der 
Mensch zu einem bewussten 
Selbstmord. 

43. Wobei so eine bewusste 
Handlung von einer zeitweiligen 
Schwäche des emotionalen Zu-
standes bis zu einer kritischen 
Grenze in Zusammenhang mit der 
falschen Einschätzung der Reali-
tät hervorgerufen werden kann. 
Der Mensch hat die Empfin-
dungen seines Herzens zu wenig 
beachtet 

44. Seit der Mensch seine ers-
ten Schritte getan hatte, strebte er 
zuerst jenes an, was er mit den 
Augen sah und den Ohren hörte, 
und nicht jenes, was er mit sei-
nem Herzen fühlte. 

45. Weshalb er in seinen Tä-
tigkeiten ursprünglich ein Über-
gewicht zur Seite der rein ver-
nünftigen Schlussfolgerungen 
schuf, die sich auf die zurzeit re-
gistrierten Tatsachen und, unaus-
bleiblich, phantastischen Vermu-
tungen begründeten, 

46. Auf die er sich öfter, dank 
der menschlichen Besonderheit, 

wie auf die Wahrheit selbst stütz-
te. 
Die elementaren Wahrheiten 
sind dem Menschen unbekannt 

47. So bestimmte der Mensch 
seinen Lebensweg immer nur auf 
dem Weg der Überlegungen. Die-
se Überlegungen wurden und 
werden allerdings gemacht bei 
völliger Unwissenheit der ele-
mentaren Wahrheiten, die es er-
lauben würden, in die Harmonie 
zu treten. 

48. Die Schwierigkeit der Er-
kenntnis dieser elementaren 
Wahrheiten steht völlig in Zu-
sammenhang mit der ungenügen-
den Aufmerksamkeit für die geis-
tige Entwicklung. 

49. Und die Unwissenheit über 
diese Wahrheiten hat den Men-
schen unvermeidlich zur Entste-
hung von Ideologien gebracht, die 
die menschliche Gesellschaft zu 
ihrer Selbstvernichtung geführt 
haben, indem sie ihr bestimmte 
Bedingungen auferlegten. 

50. Wobei eine solche ideolo-
gische Direktive den einzelnen 
Menschen oft sowohl in eine 
Sackgasse führte, aus der schein-
bar kein Ausweg bestanden hat, 
als auch in den Zustand eines 
scheinbar besonders wichtigen 
Momentes; 

51. Was in der Regel im 
Selbstmord sowohl einer einzel-
nen Persönlichkeit, als auch gro-
ßer Menschengruppen geendet hat 
und noch endet. 



Die Grundlagen, Kapitel  12 

 

 

 

- 263 - 

Bedürfnisse des Instinkts und 
geistige Entwicklung 

52. Die Gedanken eines Men-
schen hängen vollständig vom 
Zustand seiner inneren Welt ab. 

53. Diese Welt hängt von der 
Befriedigung der instinktiven und 
der geistigen Bedürfnisse ab, 

54. Wobei die erhöhte Auf-
merksamkeit für die geistige 
Entwicklung dazu berufen ist, die 
Bedürfnisse des Instinktes bis auf 
ein lebensnotwendiges Gleichge-
wicht einzuschränken. 

55. Und da die Aufmerksam-
keit und das Verhältnis gegenüber 
dem geistigen Zustand nicht aus-
reichend war und ist, so haben die 
Bedürfnisse des Instinktes natür-
lich die Stimme des dürstenden 
Geistes abgedämpft. 

56. Der Verstand des Men-
schen aber trachtet vor allem da-
nach, ihn auf dem leichtesten und 
bequemsten Weg zur Erfüllung 
von dem zu bringen, wonach es in 
diesem Menschen am lautesten 
ruft. 

57. So beachtet denn! Solange 
den Menschen das Geschrei des 
Instinkts anfüllt, solange ver-
dammt das Denken diesen Men-
schen unbedingt zu gewaltigen 
Leiden und Vernichtung. 
Die Wiederherstellung des be-
drohten Gleichgewichts 

58. Während seines ganzen 
Daseins hat der Mensch mit sei-
nen aggressiven Schritten Bedro-
hungen für das harmonische 
Gleichgewicht geschaffen und 

schafft sie bis heute, und deshalb 
bekommt er von der Natur immer 
wieder das Signal zur Selbstver-
nichtung, 

59. Was in Perioden emotiona-
ler Schwierigkeiten offen zum 
Vorschein kommt. 

60. Doch da die geistige 
Grundlage dem Menschen nicht 
gestattet, der Eingebung dieses 
Signals sofort zu folgen, wie es 
die Tiere tun, so geht die Situati-
on in eine andere Form über - von 
der Selbstzerstörung der Persön-
lichkeit zur Selbstzerstörung gro-
ßer Menschengruppen, und die 
Aggression überträgt sich aktiv 
von Mensch zu Mensch. 
Kriege und Naturkatastrophen 

61. Und dann verringert sich 
die Menge der Menschen auf-
grund von Kriegen der einen oder 
anderen Größenordnung, und 
folglich verringert sich auch das 
für die Harmonie gefährlich an-
gehäufte Volumen der Aggression 
schnell bis zu einem rettenden 
Niveau. 

62. Bei bestimmten Bedingun-
gen kann eine Naturkatastrophe 
die Rolle der Rettung überneh-
men. 

63. Das Gesetz des Daseins ist 
streng. Und deshalb werden in 
Kriegsperioden und bei gewalti-
gen Naturkatastrophen von der 
Harmonie solche Besonderheiten 
wie die Vernichtung von Kindern 
und Alten, Schuldigen oder Un-
schuldigen nicht beachtet. 
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64. Für das Dasein ist die 
Hauptsache bei Kriegen die Ver-
nichtung aller, die große Aggres-
sionsträger sein können oder die 
Veranlagung dazu haben; die Tat-
sache aber, dass auch Unschuldi-
ge dabei umkommen können, ist 
für die Harmonie kein bemer-
kenswerter Verlust. 
Die Entwicklung des Indivi-
duums und der ganzen 
Menschheit 

65. Da im Leben des Men-
schen das Gesetz der individuel-
len, wahrscheinlichsten Handlun-
gen existiert, so kann man im 
Voraus nicht nur die wahrschein-
liche Zukunft des Menschen 
selbst verfolgen, sondern auch die 
der ganzen menschlichen Gesell-
schaft. 

66. Je geringer die Möglich-
keiten sind, die der einzelne 
Mensch zur Veränderung seines 
Schicksals hat, umso unmöglicher 
wird die Veränderung der Zu-

kunft der Gesellschaft bei stei-
gender Anzahl ihrer Mitglieder. 

67. Da der Große Vater die 
Zukunft jedes Menschen und der 
menschlichen Gesellschaft kennt, 
gestattet Er es jedem Menschen, 
in der einen oder anderen Epoche 
des Aufstiegs oder des Unter-
gangs, des Aufbaus oder der 
Kriege geboren zu werden, einzig 
mit der Begründung, dass die ihm 
geschenkte Geburt das Notwendi-
ge mit sich bringt, was dazu bei-
trägt, seiner Entwicklung 
weiterzuhelfen. 

68. Der Himmlische Vater 
wird immer Sein Möglichstes tun, 
um euch zu schützen, 

69. Obwohl ein Erfolg dabei in 
vielem von der Wahl des Men-
schen selbst abhängt. 

70. Doch einen Hinweis zur 
richtigen Handlung bekommt je-
der. Wird der Mensch aber auf 
das hören wollen, was er einst 
fühlen wird? Amen. 
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Hinweis: Wie wir den Schriften von Wadim entnehmen können, ist das 
Nachwort Ende 1994 formuliert worden: 

"Und wenn Ich Mich einst mit der Verkündigung an euch gewandt ha-
be, mit vielen Reden, die in der Schrift niedergeschrieben worden sind, 
so bedeutet das nicht, dass Ich Mich Jahrzehnte lang mit Ansprachen an 
euch wenden werde. Einmal kommt die Zeit, wo Ich Mich mit dem 
Nachwort an euch wenden werde."        

(Wadim 4, Kap. 43, Vers 155) 
 
 
 
 

13. Das Nachwort 
Kleine Gesetze und große Gesetze ~ Einigkeit ist das Gesetz der Ewig-
keit, Uneinigkeit ist das Gesetz der Vergänglichkeit ~ Alpha und Omega 
~ Früher die "Verkündigung", jetzt das "Nachwort" ~ Die Harmonie ist 
einfach und naheliegend ~ Das Wunderschlüsselchen für die Märchentür 
zur Götterwelt ~ Die Schwierigkeit, zu kommunizieren ~ Nur der Mensch 
besitzt eine komplexe innere Welt ~ Ihr reagiert nicht auf die Realität, 
sondern auf eure Eindrücke von ihr ~ Realität und Illusion ~ Auch wenn 
alle dasselbe Wort benutzen, reden alle von etwas Verschiedenem ~ Auch 
viele Worte helfen nicht wirklich zur Verständigung ~ Der Mensch muss 
sich mit seinem eigenen Verständnis der Wahrheit zufrieden geben ~ Die 
Werke der Philosophen sind keine große Hilfe ~ Gottes Wort zu verste-
hen, bedeutet, es in die Tat umzusetzen ~ Der Versuch, die Verantwor-
tung auf Auserwählte abzuwälzen ~ Der Himmlische Vater erwartet von 
euch freie und aufrichtige Schritte ~ Uneinigkeit kommt durch das Erör-
tern der ewigen Wahrheiten ~ Die inneren Spaltungen in den großen Re-
ligionen ~ Im Geschwätz über das Ewige werden eure Herzen uneinig ~ 
Zeigt euren Glauben mit den Taten eurer Hände ~ Auf dem neuen Wap-
pen des Menschengeschlechts werden Meisterhände abgebildet sein ~ 
Die philosophische Suche ~ Die Heilige Schrift in der rechten Weise er-
fassen ~ Nur durch eure Hände wird euer Dasein aufblühen ~ Meister-
schaft im Schaffen von Gütern, die dem Nächsten helfen ~ Wunderbare 
Werke sollen euren Alltag zieren, nicht aber in Museen aufbewahrt wer-
den ~ Legt das Geschaffene direkt in die Hände des Bedürftigen ~ Seid 
bestrebt, Großes zu vollbringen, doch auch das Kleine würdig zu schaf-
fen ~ Strebe würdig zum Licht, so wie du es in diesem Moment vermagst 
~ Ihr seid eine Zelle des Körpers mit dem Namen Menschheit ~ Jede Zel-
le muss nur würdig das tun, wofür sie vorgesehen wurde ~ Alles ist mit 
allem verbunden - ihr könnt euch dieser Verbundenheit nicht entziehen ~ 
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Im wesentlichen habt ihr nur zwei Möglichkeiten ~ Eure negativen Emo-
tionen verstärken sich unbemerkt auf ihrem Weg über die Erde ~ Nicht 
die Regierenden tragen die Verantwortung ~ Wer an Gott glaubt, ist im-
mer ein glücklicher Mensch ~ Ihr seid geboren, um zu geben, nicht um zu 
nehmen ~ Was sich in euren Händen befindet, ist lediglich ein Zusatz 
zum eigentlichen Glück ~ Fürchtet euch nur vor bewussten Fehlern ~ Al-
les im Dasein ist dazu bestimmt, euch zu helfen, stärker zu werden ~ 
Glaubt immer an das Gute, doch zweifelt an dem Bösen ~ Die Angst des 
Menschen vor der Wahrheit und die Abneigung, Sie anzunehmen ~ Den 
Menschen ist das menschliche Gesetz teuer, das sich "Gottes Gesetz" 
nennt ~ Die meisten wollen nicht erneut die Stimme ihres Lehrers im le-
bendigen Körper hören ~ Wer die Unwahrheit sucht, wird sie überall 
finden, selbst dort, wo einzig die Wahrheit herrscht ~ Jeder trifft in Mei-
nem Antlitz das, was er treffen sollte, doch er sieht jenes, was er gesucht 
hat ~ Das Fleisch und Blut Christi ~ Ich bin erneut zu euch gekommen in 
Fleisch und Blut ~ Nur ein Gläubiger ist fähig, die Gebote der Liebe zu 
erfüllen ~ Ich bin unter den gleichen Bedingungen auf der Erde wie ihr ~ 
Ich bin erneut zu euch gekommen, um ... ~ Was zählt, ist der Einsatz eu-
rer Kräfte, nicht das Ergebnis ~ Ich helfe euch, euer Wesen zu sehen ~ 
Vor Gott seid ihr alle gleich und auf gleiche Weise dem Laster verfallen 
~ Zieht eure Stacheln mit erbarmungsloser Hand heraus ~ Um Laster 
und Sünden zu bezwingen, braucht es viel Arbeit und Zeit ~ Jetzt ist die 
Zeit gekommen, wo ihr reale Schritte zum Himmelreich unternehmen 
müsst ~ Ergreift fest Meine Hand, denn ich werde Mich immer seltener 
nach den Zögernden umsehen ~ Der Vater schließt mit euch heute das 
Letzte Testament, das den aufrechten Seelen Rettung bestimmt 

Kleine Gesetze und große Ge-
setze 

1. Kinder Gottes! Erhaben ist 
die Kraft des Himmlischen Va-
ters, Der euch heute die Möglich-
keit gibt, mit dem Allerheiligsten 
der großartigen Sakramente in 
Berührung zu kommen. 

2. Vieles habt ihr gegenwärtig 
aus Meinem Mund vernommen, 
das euren Ohren und Herzen galt; 
viele Türen verborgener Geheim-
nisse wurden vor euch geöffnet. 

3. Geschah dies aber nach er-
worbenen Verdiensten? 

4. Die kleinen Gesetze führen 
zu kleinen Ansprüchen, denn die 
kleinen Bestimmungen lassen ei-
ne vielseitige Auslegung zu. 

5. Die großen Gesetze aber, 
die vieles bestimmen, weisen auf 
gewachsene Verantwortung hin 
und lassen keine vielseitigen Aus-
legungen zu. 
Einigkeit  ist  das  Gesetz  der 
Ewigkeit, Uneinigkeit ist das 
Gesetz der Vergänglichkeit 

6. Denn auf dem gemeinsamen 
Weg muss sich auch die gemein-
same Familie sammeln, die den 
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vorbestimmten Gipfeln entgegen-
strebt. 

7. Wahrlich, das sage Ich euch: 
Jedes in sich Geteilte erbt einzig 
das Nichtsein. 

8. Denn einig ist das Gesetz 
der Ewigkeit, das Uneinige aber 
ist vergänglich. 

9. So sollte auch das 
Menschengeschlecht, das durch 
das Wesen seiner Bestrebungen in 
eine furchtbare Uneinigkeit gera-
ten ist, sein Ende miterleben. 

10. Davon aber weiß der junge 
Mensch nichts, doch der allgütige 
Vater weiß es. 

11. Weshalb der Vater Seine 
Kinder durch ihre Herzen auf die 
Erleuchtung vorbereitet hat; und 
im Land der Vorfahren, im wun-
dervollen Land Israel, ist einst das 
Ewige durch das kleine Gesetz 
bestimmt worden. 

12. Durch ein ungewöhnliches, 
doch irgendwie sehr begehrtes 
Sakrament3 berührte das Gesetz 
der Liebe die Ohren und Herzen 
der Kommenden. 

13. Doch sprachen danach vie-
le von Liebe, und zum größten 
Bedauern vermehrte sich die Un-
einigkeit zwischen den Herzen 
unaufhaltsam immer mehr. 

14. Und der Mensch konnte 
dem Einfluss dieses Sakraments 
nicht entgehen, denn er erkannte 
nicht im Glauben an seinen 
Himmlischen Vater die einfachen 
Grundlagen seines Daseins. 

15. Und er vermehrte weiter-
hin seinen Gram mit maßlosem 
Philosophieren. 

16. Unbekannt blieb ihm auch 
das Geheimnis des Schöpfungs-
wortes, dafür klammerte er sich 
an das gesprochene Wort, das nur 
den Ohren der Hörenden galt. 

17.  Dieses  klingende  Wort 
aber ist ein vergängliches Ge-
heimnis. Kann aber das Vergäng-
liche das Ewige bestimmen? 
Alpha und Omega 

18. Und jetzt kam die Stunde, 
um das von Alpha Kommende bei 
Omega zu beenden. 

19. Der Begriff von Alpha und 
Omega ist ein vergängliches Sak-
rament  und  betrifft  nicht  die 
Ewigkeit, weswegen dem klin-
genden Wort, das im Überfluss zu 
euren Ohren und Herzen gedrun-
gen ist, jetzt die Verwandlung in 
ein schöpferisches Wort bevor-
steht. 

20. Denn das schöpferische 
Wort ist vom Geist der Ewigkeit 
durchdrungen, wo das Omega 
seinen Platz niemals finden wird. 
Früher die "Verkündigung", 
jetzt das "Nachwort" 

21. Als Ich Mich einst mit 
euch getroffen habe, habe Ich 
euch zu Beginn vieler Predigten 
über die verschiedensten Sakra-
mente ein großes Wort gebracht. 
Und dieses Wort war die "Ver-
kündigung". 

22. Heute aber, nach dem Wil-
len Gottes, Meines Vaters, des 
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Vaters der Menschheit, wende Ich 
Mich mit dem Nachwort an euch. 

23. Denn die an euch gerichte-
ten, langen Worte über das bisher 
vor euch Verborgene, wurden 
nicht wie ein frohes Sakrament 
übermittelt, als Belohnung für 
großartige Taten, sondern aus 
Mitleid mit den in Unkenntnis 
Verirrten, die in ihrem Bewusst-
sein Chaos geschaffen haben. 
Die Harmonie ist einfach und 
naheliegend 

24. Schwierig ist der Weg des-
jenigen, der mit dem Aufstieg be-
ginnt. 

25. Sein unreifer Verstand ist 
noch nicht in der Lage, das wahre 
Wesen des Geschehens zu würdi-
gen. Und im Versuch, die Bewe-
gung des umgebenden Seins zu 
verstehen, suchte er die Antwort 
in komplizierten Bewusstseinsge-
bilden. 

26. Und als bestimmte Wahr-
heiten von euch doch erkannt 
werden konnten, wart ihr sehr er-
staunt, dass ihr Wesen äußerst 
einfach war und die Antwort nahe 
lag, ihr aber hattet in weiter Ferne 
gesucht. 

27. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Die Harmonie - das ist das 
Nächste, das Einfachste und das 
Richtigste. 

28. Alles andere, was der 
Harmonie nicht entspricht, ist fer-
ner, komplizierter, falscher. 

29. Und heute ziehe Ich nun 
mit dem Nachwort einen Schluss-
strich unter Meinen Appell an eu-

re Ohren und Herzen, um euch 
das Nächstliegende, das Einfachs-
te und Wahrhaftigste mitzuteilen. 
Das Wunderschlüsselchen für 
die Märchentür zur Götterwelt 

30. Was Ich euch erzähle, ist 
ein Teil des Wunderschlüssel-
chens, der bestimmt ist, die Mär-
chentür zu öffnen, die, öffnet ihr 
sie, euch in die Götterwelt ein-
lässt, die von eurem liebenden 
Vater für Seine geliebten Kinder 
bereitet wurde. 

31. Und wenn ihr, indem ihr 
eure Aufmerksamkeit vermehrt, 
nicht einen einzigen Teil dieses 
Schlüssels verliert, so erfüllt er, 
wahrhaftig, würdig seine Mission. 

32. Jetzt aber, damit ihr das 
Wesen eines Teils des Wunder-
schlüssels berührt, lüfte Ich euch 
das Geheimnis dessen, was das 
menschliche Wort bedeutet. 

33. Denn von alters her benutzt 
der Mensch sein Wort und ver-
sucht, seine Mitbrüder zu über-
zeugen und zu belehren, wobei er 
eine ungeheure Menge verschie-
dener Reden hält. 

34. Konnte der Zuhörer jedoch 
in vollem Maße das Wesen des 
gesprochenen Wortes verstehen? 
Die Schwierigkeit, zu kommu-
nizieren 

35. Einmal sah ein Mensch ei-
nen wundervollen Baum. Er er-
freute sich an seinem Anblick. 

36. Der bewundernswerte 
Stamm des Baumes strebte ent-
schlossen in die Höhe, gab so sei-
ner Lebenskraft Ausdruck, und 
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Äste in wunderlichen Biegungen 
gingen von dieser Festung aus. 
Die Krone war wie geschnitzt und 
webte ein märchenhaftes Netz. 

37. Und das Bild dieses wun-
dervollen Baumes blieb für lange 
im Gedächtnis des Wanderers. 

38. Bald darauf traf er viele 
seiner Brüder, und ihn dürstete 
danach, die Schönheit, die sich in 
seinem Herzen eingeprägt hatte, 
mit ihnen zu teilen. 

39. Er sagte seinen Brüdern 
aber nur ein einziges Wort: 
"Baum". 

40. Und viele wollten mit ihm 
die Freude teilen, und als sie das 
ihnen bekannte Wort hörten, stell-
ten sie sich einen bewunderns-
werten Baum vor. Die allgemeine 
Freude war groß. 

41. Aber wahrlich, das sage 
Ich euch: Es gibt auf der Erde 
keinen zweiten Menschen, der 
nach diesem Wort dasselbe Bild 
gesehen hätte, das der Wanderer 
sich eingeprägt hatte. 

42. Und der Wanderer 
verstand diese Wahrheit und 
verstand ebenfalls, dass, selbst 
wenn er präzisiert hätte, dass es 
sich um eine Kiefer handelte, so 
würden natürlich die falschen 
Bilder mit anderen Baumarten aus 
dem Bewusstsein seiner Mitbrü-
der verschwinden, aber weiterhin 
würde es keine zwei Menschen 
auf der Erde geben, die dasselbe 
Bild einer Kiefer sehen würden, 
wie er es in sich aufbewahrte. 

43. Er verstand, dass er viel 
Zeit brauchen würde, um seinen 
Eindruck zu schildern und ihn den 
Nächsten zu übermitteln; doch 
selbst wenn er diese unermessli-
che Arbeit auf sich nehmen und 
mit vielen Worten jeden Punkt 
der Oberfläche des wunderbaren 
Baumes beschreiben würde, wäre 
sie unsinnig, denn er würde doch 
vor dem unüberwindbaren Hin-
dernis stehen, die Schattierungen 
seiner Gefühle zu beschreiben, 
die das Wesen seines Verhältnis-
ses zu dem Baum ausmachten. 

44. Denn der Wanderer brach-
te keine unbeteiligte Beschrei-
bung des Baumes mit sich, son-
dern seine Gefühle, die in einem 
seligen Feuer aufgelodert waren 
beim Wahrnehmen dieses Wun-
ders. 

45. Und natürlich haben klin-
gende Worte nicht die Kraft, die-
ses Feuer zu berühren. 
Nur der Mensch besitzt eine 
komplexe innere Welt 

46. Nicht ein lebendiges We-
sen außer euch, Kinder des leben-
digen Gottes, besitzt dieses ein-
zigartige komplizierte Niveau der 
Weltauffassung, dessen nur ihr 
mächtig seid und die euch in eu-
rer unendlichen Vielfalt unnach-
ahmbar macht. 

47. Ein lebendiges Wesen, 
welches das Geistige Gewebe 
nicht besitzt, was die Wesenheit 
eines jeden von euch ausmacht, 
nimmt die Umwelt nur durch das 
Prisma jener Sinnesorgane wahr, 
mit denen es von der Natur aus-



Das Nachwort 

 

 

 

- 270 - 

gestattet wurde; und weiter, in 
Abhängigkeit von seiner Entwick-
lungsstufe, zieht es elementare 
Schlussfolgerungen aufgrund die-
ser Empfindungen, womit es die 
Realität ringsum am genauesten 
wahrnehmen kann. 

48. Jeder von euch besitzt au-
ßer  den  Sinnen,  mit  denen  ihr 
ebenfalls von der Natur ausgestat-
tet wurdet - denn ihr seid ja im 
Schoße ihrer Gesetze geboren - 
seine universelle und einzigartige 
innere Welt. Diese innere Welt 
hat ihren Ursprung in jenen Ta-
lenten, mit denen euch der Himm-
lische Vater ausgestattet hat, und 
die weit entfernt von logischen 
Schlussfolgerungen gewebt wur-
den. 
Ihr reagiert nicht auf die Reali-
tät, sondern auf eure Eindrücke 
von ihr 

49. Diese innere Welt in jedem 
von euch besitzt einen Satz bunter 
Glasstücke, die immer auf ihre 
Weise das Licht brechen, das von 
außen durch sie dringt, und ihnen 
die eine oder andere Skala unwie-
derholbarer Nuancen verleihen. 

50. Insofern reagiert ihr auf die 
entstandene Farbigkeit, nicht aber 
auf die Realität, die neben euch 
erschienen ist. 

51. Denkt daran! Das euch 
umgebende lebendige Universum 
reagiert einzig dank der Natursin-
ne immer auf das, was in der Rea-
lität existiert. 

52. Keiner von euch ist, auf-
grund der euch gegebenen Ein-
zigartigkeit, je in der Lage, auf 

das zu reagieren, was ist, sondern 
ihr reagiert immer nur auf euer 
Verhältnis zu dem, was in der Re-
alität existiert. 
Realität und Illusion 

53. Das bedeutet, dass jenes 
einmalige Prisma, welches das 
Wesen eurer inneren Welt ist, für 
euch immer eine bestimmte ei-
genartige Illusion der euch umge-
benden Realität schafft. 

54. Weshalb ihr die umgeben-
de Realität im Lichte dieser Illu-
sion wahrnehmt. 

55. Illusion aber ist eine ver-
zerrte Realität, und das bedeutet, 
sie ist nicht die eigentliche Reali-
tät. 

56. Und sie ist umso mehr ver-
zerrt, je weniger das Objekt oder 
die Erscheinung bekannt ist, mit 
der der Mensch in Berührung 
kommt. 

57. Weshalb ihr, da ihr den 
Willen Gottes nicht kennt und 
Seine Vorsehung nicht kennt, 
wahrhaftig unter vielem leidet, 
was eigentlich gar nicht existiert. 

58. Denn das Prisma, das unter 
dem Unglauben geformt wurde, 
färbt die Realität in immer düste-
rere Nuancen, und durch diese Il-
lusion werden lebendige Blumen 
so wahrgenommen, als wären sie 
aus Stein. 

59. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Die Wahrheit richtig sehen 
kann nur die Wahrheit selbst. 

60. Jede andere Berührung der 
Wahrheit durch den Menschen 
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gebiert nur ein Verstehen der 
Wahrheit. 

61. Jedes Verstehen der Wahr-
heit aber ist eine besondere Form 
der Scheinwahrheit. 
Auch wenn alle dasselbe Wort 
benutzen, reden alle von etwas 
Verschiedenem 

62. Ihr alle nehmt, wenn ihr 
euren Blick auf ein und dasselbe 
werft, verschiedene, unwieder-
holbare Eindrücke auf. 

63. Doch wegen der Bequem-
lichkeit im Umgang untereinander  
benennt  ihr  dieses  Objekt oder 
diese Erscheinung mit einem be-
stimmten, einfachen Namen. 

64. Und des weiteren, wenn 
ein euch bekanntes Wort ertönt, 
sehen alle natürlich verschiedene 
Abbilder, obwohl die allgemeinen 
Begriffe in gewisser Hinsicht 
ähnlich sein können. 

65. Aber wahrlich, das sage 
Ich euch: Auch wenn ihr alle ein 
und dasselbe Wort benutzt, ihr 
redet alle von etwas Verschiede-
nem. 

66. Am wenigsten gehen die 
Ansichten in jenen Fällen ausein-
ander, wo es um eine Realität 
geht, die sich unmittelbar vor de-
nen befindet, die über sie spre-
chen und die sie unmittelbar mit 
ihren äußeren Sinnesorganen be-
rühren können. 

67. Doch trotzdem sind die 
Wahrnehmungen unterschiedlich. 

68. Bei allen anderen Sakra-
menten3 eures gegenseitigen Um-
gangs haben die Abbilder dessen, 

worüber ihr redet, nur äußerst 
wenige Gemeinsamkeiten. 

69. Im Wesen solcher Sakra-
mente des Umgangs mit Hilfe 
klingender Worte liegt eine grob 
eingeschränkte Definition, die 
äußerst primitiv und immer mit 
Unverständnis und bestimmten 
Verwirrungen verbunden ist. 

70. Und da ihr eine andere 
Form des wahren Umgangs nicht 
beherrscht, so müsst ihr euch 
würdig des Sakraments dessen 
bewusst sein, das ihr besitzt, 

71. Um nicht unnötig den um-
liegenden Raum mit den unglück-
lichen Schwingungen des Wirr-
warrs der Worte zu erschüttern. 
Auch viele Worte helfen nicht 
wirklich zur Verständigung 

72. Und wenn ihr in langen 
Gesprächen über das Ewige da-
nach strebt, eurem Mitbruder et-
was Unverständliches zu erklären, 
wahrlich, das sage Ich euch: Er 
hat absolut nicht das gesehen, 
worüber ihr gesprochen habt, 
auch wenn er danach ausgerufen 
hat, ihm wäre alles klar gewor-
den. 

73. Denn auf der Grundlage 
der Wortverbindungen, die er von 
euch gehört hat, werden bei ihm 
ganz andere Bilder entstehen, die 
ihrerseits, erfolgreich in eine be-
stimmte logische Ordnung ge-
bracht, seiner inneren Welt und 
seinem Verstehen entsprechen. 
Euer Mitbruder wird also zufrie-
den sein. 
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74. Ihr freut euch ebenfalls, 
dass ihr viel erklären konntet. 

75. Aber in Wirklichkeit seid 
ihr beide weiterhin weit von der 
Wahrheit entfernt. 

76. Bei dem Versuch, eurem 
Mitbruder eure eigene Kenntnis 
über die Wahrheit zu vermitteln, 
indem ihr ihn lehrt, habt ihr in 
ihm nur ein neues Verständnis eu-
res Verständnisses hervorgerufen, 
was nur noch weiter von der 
Wahrheit wegführt. 

77. Denkt daran! Wenn ihr 
diesem Sakrament verfallt und in 
euch die Süße der scheinbaren 
Fähigkeit verspürt, den Mitmen-
schen vieles erklären zu können, 
so werdet ihr zu Sklaven der Ver-
suchung, euch eine besondere 
Vorsehung zuzusprechen: den 
Durstigen und Strebenden lange 
Tiraden zu halten. 
Der Mensch muss sich mit sei-
nem eigenen Verständnis der 
Wahrheit zufrieden geben 

78. Ein Blinder beginnt, Blinde 
zu führen. Oh, welch' furchtbare 
Unwissenheit! Wie groß ist der 
Unglaube an den Großen Vater! 

79. Und um euch vor dieser 
Gefahr zu schützen, ist einstmals 
mit dem kleinen Gesetz das Ewi-
ge für euch definiert worden; aber 
dieses einfache Gesetz ist uner-
kannt geblieben, es hat sich dem 
Menschen nur als falsche Mut-
maßung eingeprägt, hinter wel-
cher der Mensch sein Laster ver-
steckt hat. 

80. Und es wurde gesagt: "Ihr 
aber sollt euch nicht Meister und 
Lehrer nennen lassen; denn nur 
einer ist euer Meister und Lehrer - 
der das Wort Gottes ist. Ihr alle 
aber seid Brüder. (Matthäus 23,8-
10 - Anm. d.Übers.) Und Glei-
ches ist euch bestimmt." 

81. Diese Wahrheit deutet auf 
das einfache Sakrament hin, dass 
nur die Wahrheit die Wahrheit 
kennt, denn Sie entspricht sich 
selbst. 

82. Der Mensch aber beinhal-
tet ein Sakrament, das ihn immer 
zur Erkenntnis der Göttlichen 
Wahrheit führt, und dieser Weg 
ist ewig. 

83. Denn der Mensch kann der 
Wahrheit nie in vollem Ausmaß 
entsprechen. 

84. Und das bedeutet, dass sich 
der Mensch immer mit dem eige-
nen Verständnis von der Wahrheit 
zufrieden geben muss, das für je-
den verschieden und einzigartig 
ist. 

85. Sich dessen bewusst zu 
sein, wie auch der Tatsache, dass 
eure Entwicklung immer eine be-
ständige Erhöhung der Möglich-
keiten eures Bewusstseins voraus-
setzt, führt zum Erkennen der 
Wahrheit darüber, dass jede eurer 
Schlussfolgerungen über die 
Umwelt und das Dasein des Alls, 
die ihr in diesem Moment zieht, 
nur einen augenblicklichen Cha-
rakter hat und dass schon euer 
nächster Schritt eine natürliche 
Veränderung und Vervollkomm-



Das Nachwort 

 

 

 

- 273 - 

nung eurer Errungenschaften mit 
sich bringt. 
Die Werke der Philosophen 
sind keine große Hilfe 

86. Als aber der Mensch seine 
Errungenschaften auf dem Gebiet 
der Philosophie auf dem Papier 
festhalten konnte, spielte dieses 
Werk mit der Zeit eine äußerst 
absurde Rolle. 

87. Denn viele, die mit be-
kannten Worten dieser Werke in 
Berührung kamen, sahen die Bil-
der so, wie sie ihrer inneren Welt 
entsprachen. 

88. Sie freuten sich, das ge-
ordnet zu sehen, was ihnen auf 
eine ähnliche Weise nicht gelun-
gen war, obwohl sie absolut nicht 
verstanden, wovon der Autor 
sprach. 

89. Und natürlich waren sie 
bestrebt, das Werk, das aus dem 
Altertum kam und mit dem Staub 
des Geheimnisvollen bedeckt 
war, sorgsam zu studieren, auf der 
Suche nach den dort versteckten 
unglaublichen Geheimnissen, 

90. Obwohl der Autor des 
Werkes, hätte er weiterhin gelebt, 
während seiner weiteren Schritte 
immer neue Veränderungen in 
seinem nie vollkommenen Werk 
vorgenommen hätte. 

91. Und eines Tages wäre viel-
leicht die Stunde gekommen, in 
der er dank weiterer Erkenntnisse 
sein ganzes Werk überhaupt ge-
strichen hätte. 

92. Doch dieser Autor hat 
nicht weitergelebt, seine Nachfol-

ger aber schufen eifrig und mit 
geheimnisvollen Blicken auf der 
Grundlage dieser Werke ver-
schiedene Strömungen und 
machtvolle Orden. 

93. Lächerlich sind manchmal 
die Handlungen der kleinen und 
unvernünftigen Kinder, die so 
gerne groß und erwachsen sein 
möchten. 
Gottes Wort zu verstehen, be-
deutet, es in die Tat umzusetzen 

94. Wahrhaftig, Gottes Herr-
lichkeit zeigt sich auch darin, dass 
euch der Herr die Eigenschaft ge-
geben hat, euch selbstständig 
fortzubewegen, 

95. Und kühne und feste 
Schritte auf der Grundlage der ei-
genen aufrichtigen Erkenntnis je-
ner göttlichen Wahrheit zu tun, 
mit der ihr in Berührung gekom-
men seid. 

96. Und keiner eurer Brüder ist 
in der Lage, euch darin zu beleh-
ren und zu führen, sondern kann 
euch nur sein Verständnis mittei-
len. 

97. Eure Aufrichtigkeit auf 
dem Weg der Erkenntnis des euch 
von oben Gegebenen aber erlaubt 
euch, reichlich jene Früchte zu 
genießen, zu denen ihr selbst den 
Weg wählt. 

98. Gottes Worte zu verstehen 
aber bedeutet, ihnen zu entspre-
chen. 

99. Der Wahrheit aber kann 
man nur entsprechen, indem man 
sie in die Tat umsetzt. 
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100. Zur Erfüllung der Vorse-
hung seid ihr, gemäß dem Willen 
Gottes, mit unbegrenzten schöp-
ferischen Fähigkeiten ausgestattet 
worden. 

101. Nun bleibt euch nur, dem 
Himmlischen Vater - dem leben-
digen Gott - grenzenlos zu ver-
trauen und feste Schritte zu unter-
nehmen, ohne vor eurer Ent-
schlossenheit zurückzuschrecken, 
und aus der Fülle eurer Herzen 
aufrichtig schöpferisch tätig zu 
sein. 
Der Versuch, die Verantwor-
tung auf Auserwählte abzuwäl-
zen 

102. Doch der Mensch hat 
Angst vor seiner Freiheit bekom-
men. Sein Unglaube an Gott 
durchstach wie ein Eispickel sein 
Herz. 

103. Hin und her rannte der 
Mensch, von klebriger Angst be-
deckt. Er fürchtete, die Verant-
wortung für die eigene Wahl sei-
ner Schritte zu tragen. 

104. Die Angst führte dazu, 
dass Auserwählte gesucht wur-
den. Und der Zeigefinger der rie-
sigen Menge richtete sich auf 
würdige Männer, die die Führung 
übernahmen. 

105. Unhaltbare Freude über-
kam die Wählenden, denn sie 
dachten, sie hätten die Verantwor-
tung von sich weg auf die Schul-
tern der auserwählten Opfer ge-
wälzt. 

106. Und das Opfer verwickel-
te sich im Mäntelchen seiner be-
sonderen Wichtigkeit. 

107. Denn er war ein Mensch, 
und das bedeutete, dass ihm ewig 
Fehler auflauern würden. 

108. Und selbst wenn ein 
rechtschaffener Mann Tausende 
tadellose Schritte nacheinander 
tut, so ist es dennoch natürlich, 
wenn er beim nächsten einen 
Fehltritt tut. 

109. Denn wahrhaftig, nur der 
Himmlische Vater kennt keine 
Fehler. 

110. Und wenn die riesige 
Menge sich in allem auf ihren 
gewählten Bruder verlässt, bei 
seinem tausend und ersten Schritt 
erreichen alle nur eines - den 
Grund der finsteren Schlucht. Oh, 
blinde Führer Blinder! 

111. Nicht das erwartet der al-
les liebende Vater von euch. 
Der Himmlische Vater erwartet 
von euch freie und aufrichtige 
Schritte 

112. Doch die Angst trieb im-
mer mehr Pfeiler in den Sand der 
unerschütterlichen Regeln und 
Gesetze, 

113. Und der Mensch hat sich 
an ihnen lange festgehalten und 
fürchtete Schritte ins Unbekannte. 

114. Wie ein angebundener 
Esel geht er im Kreis, und soviel 
er auch geht, er rührt sich nicht 
vom Fleck. Nicht das erwartet der 
Himmlische Vater von euch, 

115. Sondern eure freien und 
mutigen, aufrichtigen Schritte. 
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116. Damit ihr euch nicht in 
alte Schläuche verwandelt, denn 
in sie wird man keinen jungen 
Wein gießen, dessen Kraft das 
Altersschwache nicht halten kann; 

117. Damit ihr nicht herumirrt 
und vom Philosophieren eurer 
Brüder über das Ewige in Verwir-
rung geratet, 

118. Denn Weisheit wird nicht 
durch stattliche Worte übertragen, 
sondern sie wird durch eigene Er-
fahrung gewonnen. 
Uneinigkeit kommt durch das 
Erörtern der ewigen Wahrhei-
ten 

119. Wahrlich, das sage Ich 
euch: All die Uneinigkeit zwi-
schen euch auf der Mutter Erde 
kommt ausschließlich von euren 
Erörterungen über das Leben und 
über die ewigen Wahrheiten. 

120. Viele kluge Männer ha-
ben sich mit der Arbeit beschäf-
tigt, das Wort ihres Meisters zu 
deuten. 

121. Aber was für einen Wert 
hat das Erörtern von etwas, das 
ihr nicht kennt und zu dessen Hö-
hen ihr erst aufsteigen müsst? 
Die inneren Spaltungen in den 
großen Religionen 

122. Und diese Gedanken ha-
ben sich in Worten niedergelegt, 
die in gewaltige Bücher geschrie-
ben wurden, und sie haben deren 
Seiten belastet. Und mit jeder 
neuen Seite haben sich die Herzen 
der Menschen immer mehr 
voneinander getrennt. 

123. Nehmt zur Veranschauli-
chung die großen Religionen, die 
auf der Mutter Erde gewachsen 
sind - und ihr werdet die innere 
Teilung in viele Abzweigungen 
sehen. 

124. Das ganze Menschenge-
schlecht konnte dieser Falle nicht 
entgehen. Und die leidenschaftli-
chen Reden über den Glauben 
halten an, doch um welchen 
Preis? 

125. Früher habe Ich euch ein 
Gleichnis darüber erzählt, dass, 
wenn sich ein Haus in sich teilt, 
es bald danach zerfällt. 

126. Wenn sich ein Reich teilt, 
dann besteht es nicht lange. (Mat-
thäus 12,25 - Anm. d.Übers.) 

127. Heute aber frage Ich 
euch: Was hat der Glaube für ei-
nen Wert, wenn er sich so oft in 
sich selbst geteilt hat? 

128. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Sein Wert - ist Leid! Dieses 
Leid wird die herumirrenden 
Blinden unabwendbar erreichen. 

129. Oh, wie leidenschaftlich 
habe Ich früher für euch gebetet 
und Mich an Meinen Vater mit 
den Worten gewandt: "Vater, es 
sollen deine Kinder Eins sein wie 
Ich mit Dir Eins bin!" Doch das 
Herz des philosophierenden Men-
schen ist taub geblieben. Oh, wie 
groß ist die Unwissenheit! 
Im Geschwätz über das Ewige 
werden eure Herzen uneinig 

130. Vergesst niemals! Jede 
eurer Berührungen mit der Wahr-
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heit ruft in euch nur ein abgeson-
dertes Verständnis von ihr hervor. 

131. Ihr werdet nie die Wahr-
heit selbst werden, was euch dazu 
befähigen würde, sie in ihrer 
Ganzheit zu erkennen, doch ihr 
werdet ewig ihre Uneinge-
schränktheit erfahren, wenn ihr 
bestrebt seid, im vollsten Maße 
dem zu entsprechen, in was sie 
euch wieder und wieder einwei-
hen wird. 

132. Weshalb jeglicher Streit 
oder Versuch eurerseits, mit Wor-
ten was auch immer zu behaupten 
oder jemanden eurer Brüder zu 
überzeugen, während ihr noch 
nicht einmal das elementare Ver-
ständnis der Wahrheit streift, nur 
auf eure Unwissenheit hindeutet, 
mit der ihr in eurer Blindheit die 
Herrlichkeit eures Himmlischen 
Vaters schmälert. 

133. So seid denn weise und 
erkennt dieses Sakrament3. Damit 
ihr nicht mit lauten Worten die 
Wahrheit eurer Erkenntnis bekräf-
tigt, denn nur im Geschwätz über 
das Ewige werden eure Herzen 
uneinig. 
Zeigt euren Glauben mit den 
Taten eurer Hände 

134. Zeigt euren Glauben mit 
den Taten eurer Hände. 

135. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Glaube ohne Taten ist tot. 

136. Und es gibt nur dieses ei-
ne Gesetz für die ganze Mensch-
heit und nur Einen Weg zu seiner 
Verwirklichung. 

137. Deshalb glaubt selbstlos 
eurem Himmlischen Vater, dem 
allgepriesenen Herrn, und strebt 
danach, durch eure Hände eure 
Herzen den Umgebenden zu rei-
chen, ohne etwas dafür zu verlan-
gen. 
Auf dem neuen Wappen des 
Menschengeschlechts werden 
Meisterhände abgebildet sein 

138. Denkt daran! Über das 
Leben redet nur der viel, der nicht 
zu leben versteht. 

139. Aber jener, der es gelernt 
hat, zu leben, spricht nicht mehr 
darüber. Er lebt. 

140. Strebt danach, eurem Va-
ter - Seinem Wesen nach ein 
Großer Schöpfer - ähnlich zu 
sein, 

141. Das Wesen des schöpferi-
schen Wortes zu erkennen, nicht 
das Wesen des klingenden Wor-
tes. 

142. Denn wirklich, bis zur 
heutigen Zeit kann man auf dem 
Wappen des Menschenge-
schlechts nur eines abbilden - eine 
lange Zunge. 

143. Die neue Zeit wird auch 
von einem neuen Wappen ge-
kennzeichnet, auf dem Meister-
hände abgebildet sein werden. 
Die philosophische Suche 

144. Jede menschliche Er-
scheinung auf den Wegen der phi-
losophischen Suche ist nur dazu 
berufen, diejenigen, die sich auf 
diesem Weg befinden, zu der Ein-
sicht zu bringen, dass sie nichts 
wissen. 
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145. Geschickt das zu erörtern, 
wovon du keine Ahnung hast, - ist 
ganz und gar kein Zeichen von 
Weisheit, sondern ein Zeichen der 
Unglückseligkeit dessen, der die 
wunderbaren Eigenschaften der 
Arbeit seiner schaffenden Hände 
nie kennen gelernt hat. 

146. Denn nur wenn du immer 
mehr erschaffst, erreichst du 
Weisheit aus der Erkenntnis dei-
ner eigenen Schritte. 

147. Und hast du den erwarte-
ten Gipfel erreicht und die Weis-
heit über ihn erworben, so rede 
nicht über diese Weisheit mit je-
nem, dem der selbstständige Auf-
stieg zu diesem Gipfel erst noch 
bevorsteht. 

148. Deine Worte werden 
nutzlos sein, denn es ist sinnlos, 
mit dem Vergänglichen das Ewi-
ge zu beschreiben, und es ist sinn-
los, dem mit Blindheit Geschla-
genen von der Schönheit der Far-
ben zu erzählen. 

149. Doch wenn er den Gipfel 
zu deinen Füßen erreicht, so er-
fährt dein Bruder selbst ein ähnli-
ches Sakrament3 und wird die un-
beschreibliche Schönheit mit ei-
genen Augen erblicken. Deine 
Worte aber werden weiterhin 
sinnlos sein. 
Die Heilige Schrift in der rech-
ten Weise erfassen 

150. Wisset! Der Weise ver-
sucht nie, Fragen zu stellen, denn 
in seiner Weisheit versteht er, 
dass nur in der ununterbrochenen 
Bewegung zum Licht das Be-

wusstwerden natürlich vonstatten 
geht. 

151. Deshalb bleibt die Heilige 
Schrift ein lebendiges Buch, so-
lange jeder von euch die Fähig-
keit bewahrt, allein und aufrichtig 
das Niedergeschriebene aufzu-
nehmen. 

152. Bei jedem neuen Lesen 
der Schrift werdet ihr immer von 
neuem etwas erkennen, bis zu 
dem ihr gereift seid und was ihr 
zuvor nicht erblicken konntet. 

153. Die Freude über diese eu-
re eigene Erkenntnis wird euch 
immer begleiten. 

154. Doch wenn die Schrift der 
dogmatischen Auslegung unter-
zogen wird, so werden bittere 
Samen fruchtbaren Boden finden. 

155. Denn dann wird diese 
Schrift kein lebendiges Buch 
mehr sein, sondern ein Lehrbuch 
der Naturwissenschaften, und je-
der, der wenigstens irgendwie ih-
re Deutungen erlernt hat, wird es 
wagen, über sie zu reden. 

156. Das Unverständnis aber, 
was das echte Wort ist, wird an-
halten. 

157. Oh, wie groß ist das Un-
glück der Blinden, die nur sich 
selbst die Fähigkeit zur richtigen 
Deutung zusprechen! 
Nur durch eure Hände wird eu-
er Dasein aufblühen 

158. Und wie groß ist die 
Freude derer, die in ihrer Bewe-
gung zum Licht zuerst bestrebt 
sind, die Vorsehung des Himmli-
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schen Vaters zu erfüllen, welche 
darin besteht, Ihm ähnlich zu sein. 

159. Und diese einfache 
Wahrheit bedeutet - ein Schöpfer 
der Liebe zu sein, der Schönheit 
und des Lichtes, soweit es die ei-
genen Kräfte zulassen. 

160. Denn der Große Vater, 
der lebendige Gott, hüllt euch 
nicht mit vielen, ja lauten Worten 
in unendliche Liebe ein, sondern 
mit ständigen Handlungen, die nie 
auch nur einen Moment aufhören. 

161. Weshalb es auch euch be-
stimmt ist, durch die unentwegte 
Arbeit eurer Hände aus ganzem 
Herzen Gutes für eure Umwelt zu 
schaffen. 

162. Und diese Handlungen 
sollen sich bei jeder neuen Aus-
führung nicht wiederholen, son-
dern immer mehr Gutes mit sich 
bringen. 

163. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Nur durch eure Hände wird 
euer Dasein aufblühen, durch den 
Mund kann es nur verschönert 
werden. 
Meisterschaft im Schaffen von 
Gütern, die dem Nächsten hel-
fen 

164. So öffnet denn eure Her-
zen und euren Verstand der Vor-
sehung, wo der Mann nur dann 
seine Eigenschaften in vollem 
Maße entwickelt, wenn er neben 
dem normalen geistigen Werden, 
im Glauben an seinen Himmli-
schen Vater, mit seinen Händen 
die schöpferische Meisterschaft 
erreicht; 

165. Nicht durch die Meister-
schaft des Besitzens in einer 
durch Krankheit hervorgerufenen 
künstlichen, sich falsch entwi-
ckelnden Gesellschaft, sondern 
durch die Meisterschaft, echte 
Güter zu schaffen, die dem 
Nächsten helfen, harmonisch mit 
der Umwelt zu leben, indem er 
sich mit heller Wärme füllt bei 
der Berührung mit dem Geschaf-
fenen. 

166. Das Wesen dieses wun-
dervollen Sakraments3 ist immer 
im Wesen des Handwerks und der 
Künste enthalten, die die Herr-
lichkeit der großartigen Schönheit 
preisen. 

167. Und jede dieser Schöp-
fungen muss ein erstaunliches 
und unnachahmbares Werk sein, 
das direkt jenem gegeben wird, 
der es extrem benötigt. 

168. Und jede dieser Schöp-
fungen darf nur einem rechtschaf-
fenen Zweck dienen und nie Leid 
bringen. 

169. Denn vieles, äußerlich 
Wunderbares wurde von Men-
schenhänden auf der Mutter Erde 
geschaffen, doch verbarg es in 
sich ein leidvolles Sakrament3. Es 
diente denen, die den Gesetzen 
Gottes zuwider handelten. 
Wunderbare Werke sollen eu-
ren Alltag zieren, nicht aber in 
Museen aufbewahrt werden 

170. Denkt daran, sobald in 
der Gesellschaft Museen und 
Aufbewahrungsorte notwendig 
werden, die Werke unbeschreibli-
cher, wunderbarer Schönheit 
anhäufen, so ist dies ein Zeichen 
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häufen, so ist dies ein Zeichen für 
das Unglück dieser Gesellschaft. 

171. Diese einfache Wahrheit 
weist darauf hin, wie wenig 
schaffende Hände es gibt und wie 
groß die Anzahl derjenigen ist, 
die mit ihnen Handel treiben 
möchte. 

172. Denn wunderbare Werke 
sollen keine seltene Erscheinung, 
sondern immerzu in eurem Alltag 
anzutreffen sein, 

173. Damit ihr dieses Werk 
nicht nur durch eine verschlosse-
ne Scheibe ansehen könnt; denn 
es war für etwas bestimmt, und so 
soll es seine Mission erfüllen! 

174. Und wenn es einmal altert 
oder zerbricht, so wird ein neues, 
noch schöneres auf natürliche Art 
an seine Stelle treten. 
Legt das Geschaffene direkt in 
die Hände des Bedürftigen 

175. Und wisset, die Vorse-
hung will, dass ihr das Vollendete 
mit euren eigenen Händen unmit-
telbar in die Hände des Bedürfti-
gen legt und niemals in andere 
Hände. Wer seiner aber bedarf, 
bestimmt ihr mit eurem Herzen. 

176. Und wollt ihr etwas erhal-
ten, so nehmt es nur aus den Hän-
den des Herstellers, und nie aus 
anderen Händen. 
Seid bestrebt, Großes zu voll-
bringen, doch auch das Kleine 
würdig zu schaffen 

177. Und natürlich, denke dar-
an, hast du dich einmal einen 
Schmied genannt, so muss das 
Beschlagen einer Laus mit Hufen 

für deine Hände eine gewöhnliche 
Tätigkeit sein! 

178. So erlernt denn die euch 
bestimmte Arbeit, den heiligen 
Glauben an den Großen Vater zu 
erkennen im Bestreben, Seine 
Gebote zu erfüllen. 

179. Wo ihr, abgesehen von 
den Meisterwerken in eurem Zu-
sammenleben, oft mit der Not-
wendigkeit in Berührung kommt, 
vielen und in vielem Hilfestellung 
zu leisten, wobei ihr nicht selten 
in Verwirrung kommen werdet 
durch euren Wunsch, dem Größe-
ren zu helfen, ohne die konkreten 
Möglichkeiten einzuschätzen. 

180. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Seid ihr bestrebt, Großes zu 
vollbringen, so seht zuvor, ob ihr 
auch das Kleine würdig geschaf-
fen habt, das ständig vor euren 
Händen und Füßen erscheint, 

181. Denn wer im Kleinen 
fehlt, fehlt auch im Großen. 
Strebe würdig zum Licht, so 
wie du es in diesem Moment 
vermagst 

182. Deshalb solltest du, damit 
du deinen Mitmenschen und der 
umgebenden Welt die notwendige 
Hilfe leisten kannst, nicht in Hek-
tik und Besorgtheit verfallen 
bezüglich deiner Suche nach 
etwas Konkretem, aber Un-
bekanntem, sondern du sollst 
würdig zum Licht streben, indem 
du versuchst, mit jedem deiner 
Schritte die Wahrheit Gottes so zu 
erfüllen, wie du es in diesem 
Augenblick vermagst; 



Das Nachwort 

 

 

 

- 280 - 

183. Indem du versuchst, mit 
jedem Schluck diese Wahrheit so 
zu trinken, wie du es in diesem 
Moment vermagst; 

184. Indem du versuchst, Sie 
mit jedem Atemzug so aufzu-
nehmen, wie du es in diesem 
Moment vermagst. 
Ihr seid eine Zelle des Körpers 
mit dem Namen Menschheit 

185. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Wenn ihr euer Leben in 
diesem Körper beginnt, seid ihr, 
dank dem gemeinsamen und ein-
heitlichen Gesetz des Alls, eine 
Zelle seines einheitlichen Körpers 
geworden. 

186. Umso mehr als zwischen 
euch im Schoß der Mutter Erde 
eine noch mächtigere Verbunden-
heit besteht, denn ihr seid von ei-
nem Himmlischen Vater geboren, 
dem lebendigen Gott, dem herrli-
chen, alles liebenden Gott. 

187. Deswegen verstrickt euch 
nicht nur der Lebensgeist mit ei-
nem einzigen Faden, sondern 
auch der Heilige Geist verbindet 
eure Wesensart. 

188. Und das bedeutet, dass 
jeder von euch im Schoße der 
Mutter Erde eine Zelle eines ge-
meinsamen und ganzen, herrli-
chen Körpers ist mit dem Namen 
- Menschheit. 
Jede Zelle braucht nur würdig 
das zu tun, wofür sie vorgese-
hen wurde 

189. Blickt auf eine Zelle eures 
Körpers: Muss sie sich darüber 
Gedanken machen, ob sie einen 

Wassereimer heben kann oder 
Wände aufrichten muss unter dem 
schützenden Dach, oder ob sie 
das Feld bestellen muss? 

190. Jede Zelle braucht sich 
nur würdig um die Erfüllung jener 
Wahrheit zu kümmern, die für sie 
vorgesehen wurde. 

191. Und ein gesunder Körper 
erfüllt alles, wofür er vorgesehen 
war. 

192. Jeder von euch, der de-
mütig eine oftmals unauffällige 
Arbeit mit ganzem Herzen aus-
führt, leistet der ganzen Mensch-
heit und dem Wohlergehen der 
Welt eine enorme Hilfe. Und das 
ist die Wahrheit! 

193. Das soll euch zeigen, wie 
groß die Verantwortung ist, die 
auf euren Schultern lastet. 
Alles ist mit allem verbunden - 
ihr könnt euch dieser Verbun-
denheit nicht entziehen 

194. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Dieses muss sich in der jet-
zigen Zeit jeder von euch in vol-
lem Maße bewusst machen, 

195. Damit ihr euch nicht hin-
ter der Illusion eurer Harmlosig-
keit versteckt und eine falsche 
Ruhe bewahrt. 

196. Man kann keinen Holz-
span, der einmal von einem Vo-
rübergehenden achtlos auf die Er-
de geworfen wurde, zur Seite 
schieben, ohne die Weiten des 
Weltalls zu erschüttern. 

197. Denn alles in der Welt ist 
in einem ständigen Zusammen-
hang, und es ist unmöglich, etwas 
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zu berühren, ohne das Daneben-
liegende zu beunruhigen, was sei-
nerseits das nächste beunruhigt, 
und so weiter - bis zum Ende der 
Welt. 

198. Deswegen wirkt jeder eu-
rer Schritte, jede eurer Gesten, je-
des Wort und jeder Blick, jeder 
Atemzug eures Herzens und 
selbst jeder eurer Gedanken stän-
dig auf das umgebende Dasein 
ein. 

199. Und ihr könnt euch dieser 
gegenseitigen Verbindung nicht 
entziehen, wohin ihr euch auch 
wenden möget. 

200. Selbst wenn ihr euch auf 
unbewohnte Inseln zurückziehen 
würdet, mit eurem Leben wirkt 
ihr weiterhin direkt auf das Ge-
schehen an anderen Orten ein. 
Im wesentlichen habt ihr nur 
zwei Möglichkeiten 

201. Nun aber, auf der Grund-
lage dieser Wahrheit, erkennt euer 
grundlegendes Wesen, 

202. Das man mit nur zwei 
Sakramenten definieren kann: 

203. Wenn ihr aufrichtig und 
selbstlos bestrebt seid, das von 
Gott Gebotene zu erfüllen und 
diesem all eure Kräfte hingebt 
und nicht zulasst, eure Schwächen 
bewusst zu befriedigen, so seid 
ihr - wahrhaftig - ruhmreiche 
Kinder Gottes, die einen seligen 
Einfluss ausüben und Hilfe erwei-
sen, die notwendig ist für die Ent-
stehung und Entwicklung der 
Menschheit und auch des großar-
tigen Seins. 

204. Seid ihr aber unaufrichtig 
in euren Taten und habt nicht alle 
Kräfte zur Erfüllung des von Gott 
gebotenen Gesetzes der selbstlo-
sen Liebe angestrengt, so seid ihr 
- wahrhaftig - ungläubige Men-
schen. 

205. Das Leben eines ungläu-
bigen Menschen ist und wird im-
mer mit Hindernissen angefüllt 
sein, und er wird nicht in der La-
ge sein, diese würdig zu überwin-
den, so wie es seiner inneren Welt 
entspräche. 

206. Und folglich wird sich 
seine Lebenslinie immer in Rich-
tung des Abgrunds neigen, der 
mit trostloser Finsternis bedeckt 
ist. 

207. Dieser Unglückliche 
wird, unabhängig von seinem 
Wunsch und seinen Ansichten, 
zum Helfer jener Welt, die der 
Höheren Welt gegenübersteht. 

208. Er ist ein Sklave seiner 
Schwächen! 

209. Weshalb er den Glauben 
an seinen Himmlischen Vater in 
seinem Leben und in den Taten 
seiner Hände nicht würdig er-
reicht. Wahrlich, Ich sage euch: - 
ihr seid jene, die Kummer und 
Schmerz säen, Brände anzünden 
und Blut vergießen, und damit 
vernichtet ihr eure Geschwister 
unter den Erwachsenen und Kin-
dern, wie auch das Leben der 
Umwelt. 

210. Und euer Name ist: "Tod-
bringende". - 
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211. Unabhängig davon, wie 
ihr euch auch betiteltet mit lauten 
Namen und mit welchen goldenen 
Kleidern ihr euren sündigen, Ge-
stank verbreitenden Körper auch 
bedecktet. 
Eure negativen Emotionen ver-
stärken sich unbemerkt auf ih-
rem Weg über die Erde 

212. Jeder eurer negativen Ge-
danken im Geleit mit kalten Emo-
tionen verschwindet nach den Na-
turgesetzen niemals im Nichts, 
nachdem er von euch ausgegan-
gen ist, sondern bewegt sich im-
mer weiter fort und berührt die 
inneren Sakramente3 aller Vertre-
ter der umgebenden Welt und ih-
rer Erscheinungen. 

213. Und wenn auch die nicht-
menschliche Welt fähig ist, auf 
die Kältewelle zu reagieren, ohne 
sie zu verstärken, 

214. So ist doch der Mensch 
selbst, der den negativen Gedan-
ken und kalten Anstoß empfangen 
hat, aufgrund seiner komplizier-
ten inneren, noch wenig entwi-
ckelten Eigenschaften in der La-
ge, aktiv zu reagieren und den 
zerstörerischen Strom um das 
Vielfache zu vermehren, umso 
mehr als er dazu die größte Nei-
gung hat. 

215. Und selbst, wenn du dich 
einstmals allein im Zimmer über 
den Stuhl geärgert hast, an dem 
du dich unerwartet gestoßen hat-
test, so bewegte sich der Funken, 
der aus deinem Wesen sprang, so-
fort der Erdoberfläche entlang 
und gewann an Stärke aufgrund 

der Unwissenheit deiner Mitbrü-
der. 

216. Wahrhaftig, davon ent-
flammt am anderen Ende der Erde 
ein Brand. 

217. In ihm werden deine Brü-
der umkommen - die großen wie 
die kleinen. Dort wird ein ver-
zweifeltes Klagelied anheben. 

218. Du aber wirst davon 
nichts wissen und dich mit der 
Rechtfertigung beruhigen, dass 
dies eine geringfügige Schwäche 
war. 

219. Wisset deshalb! An allen 
Leiden und Kriegen, die auf der 
Erde stattfinden, ist jeder von 
euch schuld! 
Nicht die Regierenden tragen 
die Verantwortung 

220. Und möge sich die enor-
me Unwissenheit unter euch nicht 
in jenem Bestreben niederschla-
gen, die Verantwortung dafür auf 
die Schultern der Könige und Re-
gierenden zu laden, die ihr in eu-
rer Blindheit gewählt habt. 

221. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Solange ihr nach den Ge-
setzen der Materie in Körpern 
lebt, tragt ihr für alles im gegebe-
nen Augenblick Vorfallende eine 
gleiche, euren Kräften entspre-
chende Verantwortung. 

222. So seid denn der un-
schätzbaren Gabe würdig, die 
euch der Große Vater geschenkt 
hat, als Er euch dieses Leben ge-
geben hat! 

223. Lernt das wundervolle 
Arbeiten kennen, tragt eure wohl-
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tuende Last auf den Schultern, 
vereint im heiligen Glauben mit 
eurem alles liebenden Vater, dem 
lebendigen Gott, dem Quell der 
Liebe, der Wahrheit und des 
Lichts. 
Wer an Gott glaubt, ist immer 
ein glücklicher Mensch 

224. Und denkt daran, wahr-
lich, das sage Ich euch: Wer an 
Gott glaubt, ist immer ein glück-
licher und lebensfroher Mensch, 
außer in jenen seltenen Minuten, 
wenn man in Traurigkeit und 
Gram versinkt, die notwendig 
sind, um die unbekannten Sakra-
mente3 und Nuancen der Poesie 
der Umwelt zu erleben. 

225. Seht in euer Gesicht, 
blickt in das Wesen eurer Herzen, 
seid ihr glücklich selbst allein 
darüber, dass euch das Leben ge-
geben wurde? 

226. Denn darin besteht das 
machtvolle und einfache Geheim-
nis des Glücks eines gläubigen 
Menschen. 

227. Und das ist jenes Glück, 
das ihr nur verlieren könnt, wenn 
ihr euer Dasein im Körper ver-
lasst. 
Ihr seid geboren, um zu geben, 
nicht um zu nehmen 

228. Indem ihr die Wahrheit 
erkennt, dass ihr geboren wurdet, 
um zu geben und nicht, um zu 
nehmen, und in Erkenntnis der 
Wahrheit, dass es unter den auf 
der Mutter Erde Lebenden nie-
manden gibt, der nichts zum 
Wohle der Umgebenden und der 

Umwelt hergeben könnte, beher-
zigt dieses: Wo immer ihr auch 
seid, was immer auch mit euch 
geschehen mag, solange ihr lebt, 
habt ihr doch die Möglichkeit - 
durch eure Hände, Worte oder nur 
durch eure Gedanken, ständig die 
Wärme eurer Seele hinzugeben. 

229. Und das bedeutet, dass ihr 
unabhängig von äußeren Bedin-
gungen immer glückliche Minu-
ten besitzt. 

230. Und achtet nicht so sehr 
darauf, ob ihr etwas in euren 
Händen habt oder nicht, an dem 
ihr hängt wie an der Quelle des 
Glückes eures Daseins. 

231. Denn dann macht ihr das 
Ewige vergänglich, dann macht 
ihr das immerzu, und bleibt letzt-
lich einen großen Teil der Zeit 
unglücklich, voll Unzufriedenheit 
und Neid. 
Was sich in euren Händen be-
findet, ist lediglich ein Zusatz 
zum eigentlichen Glück 

232. Selbst wenn ihr sehr 
hungrig seid, und plötzlich er-
scheint unerwartet ein Kanten 
Brot in eurer Hand, und ihr emp-
findet die strahlende Freude über 
die Möglichkeit, etwas zu essen 
und den Hunger zu stillen, so 
denkt daran, wahrlich, Ich sage 
euch: Einen Gläubigen verlässt 
das Glück nicht dadurch, dass ein 
anderer, selbst weniger hungriger 
Mitbruder, ihm plötzlich das 
Brotstück aus der Hand reißt, 

233. Denn für einen Gläubigen 
ist das die glückliche Minute, sei-
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nem Mitbruder einen guten Appe-
tit zu wünschen. 

234. Das, was sich in euren 
Händen befindet, ist nur ein Zu-
satz zum eigentlichen Glück in 
eurem Leben. 

235. Und, unabhängig davon, 
ob euch noch mehr in die Hände 
gegeben oder alles genommen 
wird, das Glück eines Gläubigen 
bleibt weiter bei ihm, 

236. Denn dieses Glück 
kommt daher, dass euch der Gro-
ße Vater das Leben gegeben hat 
und die Möglichkeit, es dem 
Wohlergehen der Umwelt zu wid-
men. 

237. Und was könnte für den 
Menschen mehr bedeuten, als auf-
richtig den Willen Gottes zu er-
füllen, all seine Kräfte hinzuge-
ben und nichts dafür zu fordern. 

238. So seid denn, bevor ihr 
über euren Glauben an den 
Himmlischen Vater sprecht, zu-
erst aufrichtig glücklich und voll 
Lebensfreude, 

239. Denn das erwartet euer 
Himmlischer Vater von euch. 
Fürchtet euch nur vor bewuss-
ten Fehlern 

240. Das Herz dessen, der zum 
Glauben an seinen Vater strebt, 
soll nicht erbeben, und es soll sich 
nicht verwirren lassen von der 
Unausbleiblichkeit vieler Fehler! 

241. Denkt daran, dass dem 
Wesen aller eurer Tätigkeiten 
Fehler anhaften und sie in sich ein 
wundervolles Sakrament3 auf dem 
Weg der Schöpfung enthalten. 

242. Doch fürchtet euch vor 
den bewussten Fehlern, denn sie 
sind Steine im Gepäck des auf-
fliegenden Vogels. Ist es aber 
notwendig, dass er bis zum Ende 
seines Lebens Anlauf nimmt? 

243. Allein der Allmächtige 
kennt keine Fehler. 

244. Das Wesen eurer Fehler 
auf dem Weg zum Licht ist jene 
wunderliche Minute, die euch 
hilft, das vorher Unerkannte zu 
erkennen. 

245. Ist nicht dies das Ge-
heimnis, wie man Weisheit er-
wirbt? 
Alles im Dasein ist dazu be-
stimmt, euch zu helfen, stärker 
zu werden 

246. So seid den kleinen Kin-
dern ähnlich, die ununterbrochen 
bestrebt sind, aus dem vorbeiflie-
ßenden Lebensfluss zu trinken, 
und die sich nicht über das Leben 
den Kopf zerbrechen. 

247. Denn das wird keine 
Weisheit, sondern immer Unwis-
senheit sein. 

248. Man kann nur über das 
etwas aussagen, was schon ver-
gangen ist, doch nie kann man 
etwas über das Erwartete behaup-
ten, was natürlicherweise immer 
unbekannt ist. 

249. Der Strom reißt den Men-
schen immer in die Richtung des 
zu Erwartenden und Unbekann-
ten, wo jedes Erwartete sich nie 
wiederholen wird. 

250. Und die Erfahrung aus 
der Vergangenheit wird nie ein 
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Wegführer sein, sondern nur das 
Fundament, auf dem die neue Er-
fahrung aufblühen wird. 

251. Weshalb ihr, wie Kinder, 
offenherzig und ungezwungen 
vorwärts stürmen sollt. 

252. Habt keine Angst, das 
Geschehen einfältig und aufrich-
tig anzunehmen. 

253. Nehmt alles im Dasein als 
Notwendigkeit auf, das bestimmt 
war, euch zu helfen, stärker zu 
werden und höher hinauszukom-
men, das eurem Blick einen noch 
weiteren Horizont geöffnet hat. 
Glaubt immer an das Gute, 
doch zweifelt an dem Bösen 

254. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Das Hindernis würdig zu 
meistern ist nicht dadurch mög-
lich, dass man sich vorher auf das 
Unbekannte vorbereitet, sondern 
indem man aufrichtig handelt, wie 
es die Stimme des Herzens ein-
gibt, ohne sich vom Verständnis 
der heiligen Wahrheit, das man zu 
dieser Zeit hat, abbringen zu las-
sen. 

255. Diese Stimme des Her-
zens aber erscheint nicht zweimal 
oder lange zuvor, sondern unmit-
telbar vor oder während der 
schwerwiegenden Minute. 

256. So schreitet entschlossen 
vorwärts, ohne über die Zukunft 
nachzudenken, umso mehr als eu-
er Blick in vielem dunkle Nuan-
cen enthält. Und diese machen oft 
eure Schritte verwirrt und ge-
hemmt. 

257. Glaubt immer an das Gu-
te, während ihr zum Schaffen 
lichter Werke vorwärts strebt, und 
an jenes Gute, von dem euch er-
zählt wird, denn das hilft, den 
Umgebenden gegenüber ein gutes 
Verhältnis zu haben. Das bringt 
den Bedürftigen sehr viel Hilfe. 

258. Doch zweifelt unendlich 
an dem Bösen, von dem erzählt 
wird, denn die Zunge, die über 
Böses spricht, wird hundertmal 
lügenhafter sein. 

259. Das ruft Argwohn und 
mangelndes Vertrauen hervor, 
welches dazu zwingt, über die 
Mitmenschen schlecht zu denken, 
was dem ins Wanken Geratenen 
von neuem ein Bein stellt. 

260. Hört aufmerksam auf den 
Ruf eures Herzens und betrügt 
euch vor allem nicht selbst, 

261. Denn darin besteht der 
Anfang eurer immensen Schwie-
rigkeiten und Qualen. 
Die Angst des Menschen vor 
der Wahrheit und die Abnei-
gung, Sie anzunehmen 

262. Wisset: Der Suchende 
wird wahrhaft finden. 

263. Doch unter den Suchen-
den gibt es jene, die die Wahrheit 
suchen und solche, die die Lüge 
suchen. 

264. Das Bittere im Wesen der 
Menschheit, Jahrhunderte lang 
verborgen geblieben, kommt heu-
te voll zum Ausdruck, und ihr 
werdet es vollständig sehen und 
erkennen. 
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265. Und diese Bitterkeit ist 
die Angst des Menschen vor der 
Wahrheit und die Abneigung, Sie 
anzunehmen. 

266. Begleitet wird dies von 
heuchlerischen Ausrufen an allen 
Kreuzwegen über die Liebe zur 
Wahrheit und darüber, dass man 
Sie mit seinem ganzen Herzen 
erwarte. Oh, wie groß ist die 
Heuchelei! Wie groß die 
Unwissenheit! 

267. Der Mensch ist bereit, 
sich vor dem zu verneigen, was 
geheimnisvoll, unverständlich 
und unerreichbar für ihn ist. 
Den Menschen ist das menschli-
che Gesetz teuer, das sich "Got-
tes Gesetz" nennt 

268. Denn wenn die Wahrheit 
nicht neben ihm steht, die in ei-
nem lebendigen Körper verweilt, 
der Verständliches schafft und 
bestimmt ist, vieles zugänglich zu 
erklären, so lässt der Mensch eine 
gewaltige Breite verschiedener 
Deutungen der Wahrheit zu, 

269. Die aus seinen Schwä-
chen geboren werden und durch 
die er viele seiner Laster verbirgt 
und rechtfertigt. 

270. Und so wurden die von 
Menschen gemachten Gesetze 
geboren, die durch Überlieferung 
die Zeit überdauert haben. 

271. Und sie standen den Her-
zen der nicht weniger blinden 
Nachkommen nah, denn diese 
Gesetze haben auch ihre Laster 
verborgen. 

272. Heute ist den Menschen 
das menschliche Gesetz teuer, das 
aus dem Altertum kommt und 
sich unter dem hochtrabenden 
Namen "Gottes Gesetz" verbirgt. 
Die meisten wollen nicht erneut 
die Stimme ihres Lehrers im le-
bendigen Körper hören 

273. Die übergroße Mehrheit 
will doch nicht erneut die Stimme 
ihres Lehrers im lebendigen Kör-
per hören, denn dann wird die 
Möglichkeit verschwinden, an 
Seiner Stelle lehrhafte Reden zu 
führen und dabei das Sündige 
weiter in sich zu tragen. 

274. Oh, Auswürfe der Hinter-
list, wie heuchlerisch ist eure 
Zunge! 

275. Ihr seid begierig danach, 
euch gegenseitig zu belehren, 
doch ihr seid nicht begierig da-
nach, das vom Himmlischen Va-
ter Vorgesehene zu erfüllen und 
von Seiner Wahrheit eifrig zu ler-
nen. 

276. Und wenn die Wahrheit 
zu euch kommt mit einem Äuße-
ren, das eurem Verständnis am 
meisten entspricht, und beginnt, 
leicht zugänglich den Weg der 
Berichtigung eurer nur scheinbar 
richtigen Schritte zu erleuchten, 
so wird diese Wahrheit verwor-
fen, 

277. Denn nicht nur durch das 
belehrende und entlarvende Wort, 
sondern auch mit Ihrem Leben 
unterstreicht die Wahrheit lebhaft 
die Unzulänglichkeiten der neben 
Ihr Verweilenden. 
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278. Doch es verlangt den 
Menschen nicht danach, zu lernen 
und schonungslos seine Schwä-
chen aus sich herauszureißen. 
Wer die Unwahrheit sucht, 
wird sie überall finden, selbst 
dort, wo einzig die Wahrheit 
herrscht 

279. Wenn er deshalb auf den 
Unterweisenden trifft, so verlangt 
es ihn nicht danach, würdig das 
Wesen der an ihn gerichteten Re-
de zu ergründen, sondern der Un-
glückliche strebt danach, von sei-
ner Selbstgefälligkeit taub und 
blind geworden, den vor ihm Ste-
henden anzuschwärzen. 

280. Dabei versucht er, die 
einzige Scheinberuhigung in nur 
einem zu finden - nämlich darin, 
sich selbst zu beweisen, dass vor 
ihm nicht die Wahrheit, sondern 
genau so ein Sünder wie er stehe, 
und ein noch schlimmerer dazu. 

281. Doch in diesem Fall wird 
man den Lehrer der Wahrheit 
nicht finden, denn der voreinge-
nommene Blick ist der Blick ei-
nes Blinden. 

282. Viel Leid kann der Un-
glückliche säen, während er be-
kräftigt, er verstehe die Gerech-
tigkeit. 

283. Das Unrecht in sich zu 
haben - das bedeutet, die Welt 
durch eine schmutzige Scheibe zu 
sehen, 

284. Wo doch hinter der 
schmutzigen Scheibe die Reinheit 
der Welt nicht zu sehen ist, wäh-
rend man hinter der sauberen - 

den Schmutz der Welt nicht ver-
stecken kann. 

285. Weshalb jener, der die 
Unwahrheit sucht, sie überall fin-
den wird, selbst dort, wo einzig 
die Wahrheit herrscht. 
Jeder trifft in Meinem Antlitz 
das, was er treffen sollte, doch 
er sieht jenes, was er gesucht 
hat 

286. Denn die Lüge kommt 
aus der Finsternis, in der Finster-
nis aber sind alle Farben gleich 
grau und die sichtbaren Konturen 
der Gegenstände verlieren ihre 
Echtheit. 

287. Deswegen kann die Lüge 
allem zugemessen werden und 
selbst die Wahrheit kann leicht 
entstellt werden. 

288. Die Wahrheit jedoch kann 
niemals die Lüge verdecken, 

289. Weil im Sonnenlicht das 
Verschiedenfarbige niemals 
gleich wird. 

290. Wer die Wahrheit sucht, 
wird immer das Wahrere finden. 
Und seine Schritte werden dorthin 
gelenkt, wo das Licht heller 
scheint. 

291. Irgendwann einmal wird 
er bei den Sonnenstrahlen an-
kommen. 

292. Wenn der Mensch wirk-
lich die Wahrheit begehrt, gelangt 
er immer zur Quelle. 

293. Aber wenn er Sie nur 
prüft, indem er über Sie nach-
denkt, dieser Kommende ist ein 
unglücklicher Mensch. 



Das Nachwort 

 

 

 

- 288 - 

294. Jeder von euch trifft in 
Meinem Antlitz das, was er tref-
fen sollte, doch er sieht jenes, was 
er gesucht hat. 

295. Der die Wahrheit Su-
chende findet eine unendliche 
Quelle. Der die Unwahrheit Su-
chende findet seine Lüge. 

296. Aufrichtig sei eure Suche 
nach den wahren Strahlen! 

297. Erinnert euch an das 
Sakrament3, über das Ich vor 
langer Zeit gesprochen habe und 
das ihr in der Heiligen Schrift 
korrekt in Worte gefasst habt: 

298. "Denn mit dem Gericht 
verhält es sich so: Das Licht kam 
in die Welt, und die Menschen 
liebten die Finsternis mehr als das 
Licht, denn ihre Taten waren bö-
se. 

299. Jeder, der Böses tut, hasst 
das Licht und kommt nicht zum 
Licht, damit seine Taten nicht 
aufgedeckt werden." (Joh. 3,19f - 
Anm. d.Übers.) 

300. Denen aber, die die wah-
ren Strahlen gefunden und sie in 
ihr Herz geschlossen haben, er-
zähle Ich einzig vom Streben, 
sich mit dem Wesen ihres Lehrers 
zu vereinen, Der zu eurer Rettung 
erneut zu euch gekommen ist - 
wie Er es euch versprochen hatte. 
Das Fleisch und Blut Christi 

301. Groß ist die Macht der 
Dogmen, von Blinden für Blinde 
aufgestellt, 

302. Die aus Angst nicht mehr 
selbstständig und aufrichtig die 
Weisheit Gottes erkennen und 

sich ganz auf die Behauptungen 
der menschlichen "Weisheit" ver-
lassen. 

303. Wie groß ist das Unglück, 
das aufgrund des falschen Verste-
hens der Wahrheit über das Essen 
und Trinken Meines Fleisches 
und Blutes entstanden ist. 

304. Die ganze Aufmerksam-
keit der Menschen galt dem Brot 
und dem Wein, von menschlichen 
Händen geschaffen, die sie zu 
sich nahmen, als kosteten sie das 
Fleisch und das Blut Christi, um 
sich mit Ihm zu vereinen. 

305. Doch war hier vom 
Fleisch der Natur die Rede, weil 
euer Leib nur natürliche Nahrung 
aufnehmen kann? 

306. Wurde in der altzeitlichen 
Schrift für euch nicht geschrie-
ben: "Eure Väter haben in der 
Wüste das Manna gegessen und 
sind gestorben. 

307. So aber ist es mit dem 
Brot, das vom Himmel herab-
kommt: Wenn jemand davon isst, 
wird er nicht sterben. 

308. Ich bin das lebendige 
Brot, das vom Himmel herabge-
kommen ist. Wer von diesem 
Brot isst, wird in Ewigkeit leben. 

309. Wer Mein Fleisch isst und 
Mein Blut trinkt, der bleibt in 
Mir, und Ich bleibe in ihm." (Joh. 
6,53-56 - Anm. d. Übers.) 

310. Wurde nicht das Manna 
aus dem Himmel gegeben, das die 
Hände des Schöpfers erschaffen 
hatten, und obwohl eure Vorfah-
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ren es in der Wüste aßen, starben 
sie ? 

311. So wurde denn auch über 
das Fleisch der Natur zu euren 
Ohren geredet, das die Hände des 
Schöpfers erschaffen hatten, und 
das ihr würdig essen solltet, 

312. Wie ihr es lange Zeit zu 
tun versucht habt, indem ihr mit 
dem Leib Brot und Wein, von 
menschlichen Händen geschaffen, 
verschlungen habt. Habt ihr das 
gesucht, ihr Verirrten? 

313. Wurde dort nicht auch für 
euch geschrieben: "Der Geist ist 
es, der lebendig macht; das 
Fleisch nützt nichts. Die Worte, 
die Ich zu euch gesprochen habe, 
sind Geist und sind Leben." 

314. Viele der Leute, selbst die 
Jünger in diesen fernen Zeiten, 
haben  verständnislos  gemurrt 
über diese Worte, die das Fleisch 
und das Blut betrafen, denn sie 
haben ebenfalls nicht die Wahr-
heit erkannt, die hinter dem Äu-
ßeren steckte. 

315. Deshalb wahrlich, das sa-
ge Ich euch: Nicht der rettet sich, 
der durch das geheiligte Brot und 
den Wein danach strebt, das 
Fleisch und Blut Meiner Natur zu 
genießen, und darin Beruhigung 
findet, sondern jener, der selbstlos 
Mein Wesen verschlingt, Das 
vom Vater ausgeht, und bestrebt 
ist, würdig das Genossene zu er-
füllen, indem er all seine Kräfte 
hingibt. 

316. Wer dieses Brot genießt, 
wird das ewige Leben haben. 

Ich bin erneut zu euch gekom-
men in Fleisch und Blut 

317. So vertraut Mir von eu-
rem ganzen Herzen und Verstand! 

318. Nehmt Mein Wesen in 
eure Herzen auf - und ihr werdet 
immer festen Boden unter den 
Füßen haben. 

319. Ich bin erneut zu euch 
gekommen in Fleisch und Blut, 
ähnlich dem euren, denselben Ge-
setzen unterworfen, nach denen 
euer Leben verläuft, um euch die 
reale Möglichkeit zu zeigen, wie 
ihr die gebotenen Gesetze der 
Liebe erfüllen sollt. 

320. Damit ihr in eurer Unwis-
senheit nicht sagt, dass die Liebe, 
die der Himmlische Vater gebo-
ten hat, unmöglich zu erfüllen sei, 

321. Als wäre dieses Gebot zu 
schwierig und allein der Lehrer 
könne es erfüllen, was euch das 
Recht ließe, nicht danach zu stre-
ben, alle Gebote zu erfüllen, son-
dern nur mit Worten euren Glau-
ben an Ihn auszudrücken. Oh, er-
bärmliches Geschlecht Verirrter! 
Nur ein Gläubiger ist fähig, die 
Gebote der Liebe zu erfüllen 

322. Damit habt ihr euren Ge-
danken zugegeben, dass der Hei-
lige Herr, der lebendige und ein-
zige Gott, euch das Gebot der 
Liebe zu euren Feinden gegeben 
hat, um danach euer Unvermögen 
zu betrachten, wenn ihr bei dem 
Versuch, das Unerreichbare zu 
erklimmen, unentwegt herunter-
rutscht und euer Gesicht zer-
schlagt. 
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323. Der Begriff der Sünde ist 
zu jener Zeit erschienen, als das 
erste Gesetz des mächtigen Gottes 
erlassen wurde, denn wer gegen 
dieses Gesetz verstößt, verfällt 
der Sünde. 

324. Wenn ein Gesetz erlassen 
wird, dessen Einhaltung die Kräf-
te übersteigt, so folgt daraus, dass 
mit dieser Handlung die Versu-
chung gegeben wurde, dieses Ge-
setz zu brechen. 

325. Doch für euch wurde das 
von euren Vorvätern Gesagte 
aufgezeichnet: "Wehe dem, durch 
den die Versuchung in die Welt 
kommt." 

326. Wessen, unglückliche 
Heuchler, beschuldigt ihr mit eu-
ren glaubenslosen und unwissen-
den Handlungen euren Lehrer, 
und folglich auch den Großen Va-
ter, Der den Sohn geheiligt hat 
zur Erfüllung des von Ihm Vorge-
sehenen? 

327. Wahrlich, das sage Ich 
euch: Nur ein Ungläubiger ist un-
fähig, die Gebote der Liebe ein-
zuhalten. 

328. Denn nur so bestimme Ich 
Meine Jünger - wer Mein Wort in 
die Tat umsetzt. 

329. Und demjenigen, der sich 
darüber beklagt, dass er es nicht 
erfüllen könne, weil seine Kräfte 
nicht reichten, sage Ich: Du 
glaubst Mir nicht. 
Ich bin unter den gleichen Be-
dingungen auf der Erde wie ihr 

330. Ich bin unter den gleichen 
Bedingungen auf der Erde wie ihr 

und werde Meine Taten so tun, 
wie es Mir Mein Vater geboten 
hat, und so, wie Ich euch lehre, 

331. Denn alles, was Ich euch 
lehre, ist Mein eigenes Wesen. 

332. Und niemand kann Mich 
ins Wanken bringen, denn Ich 
und Mein Vater sind Eins, 

333. Da Ich im Vater verweile 
und der Vater in Mir. Die Stärke 
des Vaters aber ist unendlich. 

334. Und wenn ihr Mir ver-
traut und euch mit Meinem Geist 
vereint, so werde Ich in euch sein 
und das Höllentor kann eure 
Schritte nicht ins Wanken brin-
gen. 

335. Dann wird das Gebotene 
in euren Kräften stehen. 

336. Doch nur in Abhängigkeit 
vom Grade eures Glaubens kann 
Ich euch helfen, und, je größer 
der Glaube, mit desto mehr Kraft 
kann Ich euer Gefäß füllen. 
Ich bin erneut zu euch gekom-
men, um ... 

337. Ich bin erneut zu euch 
gekommen, um euch zum letzten 
Mal zu helfen, euch vollkommen 
mit eurem Himmlischen Vater, 
dem Allesliebenden, zu vereinen. 

338. Ich bin gekommen, um 
euch endlich selbstständig und 
frei zu machen von den blinden 
Philosophierereien eurer Nächs-
ten über das Leben und die 
Wahrheit und um euch zu helfen, 
mit euren Herzen zu sehen. 

339. Ich bin gekommen, um 
euch zu lehren, nicht von dem 
Geschwätz über das Ewige trun-
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ken zu werden, sondern das wun-
derbare Sakrament3 des schöpfe-
rischen Wortes zu erkennen, denn 
viele Redner gibt es heute unter 
euch. 

340. Denkt daran! Über die 
Wahrheit spricht entweder die 
Wahrheit selbst oder jener, der sie 
nicht kennt. 

341. Derjenige, der sich in 
größerem Maße in Sie vertieft 
hat, spricht nicht mehr über Sie, 
sondern genießt demütig das 
Glück seines Lebens im Lichte 
des Glaubens an seinen Vater. 
Was zählt, ist der Einsatz eurer 
Kräfte, nicht das Ergebnis 

342. Und wisset ebenfalls, dass 
die Aufrichtigkeit des Voran-
schreitens eines Rechtschaffenen 
nicht am Umfang dessen gemes-
sen wird, was er geschaffen hat, 
sondern an seinen Anstrengungen 
zum Schaffen des Wohles. 

343. Wenn du deine Kräfte für 
eine rechtschaffene Arbeit voll-
ständig eingesetzt hast, so soll 
dich nicht stören, wenn das Ge-
schaffene deiner Meinung nach 
unfruchtbar geblieben ist. Du be-
wegst dich würdig auf dem Weg. 

344. Hast du deine Kräfte aber 
nicht vollständig eingesetzt, so 
lass dich nicht verleiten, wenn du 
viele Früchte siehst! Leid erwartet 
dich auf deinem Weg. 
Ich helfe euch, euer Wesen zu 
sehen 

345. Doch habt ihr die Wahr-
heit mit eurem Herzen aufge-
nommen und euch Ihrem Licht 

vollkommen anvertraut, wisset, 
dass ihr euch in ein besonderes 
und sehr schweres Sakrament3 
gekleidet habt. 

346. Denn wahrhaftig, Ich hel-
fe euch, euer Wesen zu sehen, das 
in den Tiefen versteckt ist, 

347. Damit ihr euch selbst er-
kennt und damit ihr nicht er-
schreckt vor eurem noch hässli-
chen, wahren Antlitz - 

348. Einem Antlitz, von dem 
ihr von Zeit zu Zeit vieles ahnt, 
doch vor dem ihr in Furcht zu-
rückschreckt und das ihr mit den 
Illusionen eurer Rechtschaffen-
heit verdeckt habt. 
Vor Gott seid ihr alle gleich und 
auf gleiche Weise dem Laster 
verfallen 

349. Doch die Täuschung 
konnte nur den Kopf verdecken, 
der diese Illusion geschaffen hat, 
das kalte Herz kann man vor den 
Mitmenschen nicht verstecken, 
umso weniger vor seinem alles 
liebenden Vater. 

350. Weshalb unentwegt trau-
rige Gespräche über die Nächsten 
in Umlauf sind. 

351. Und das, was ihr mas-
senweise über die Mitmenschen 
sagt, wahrhaftig, sie reden über 
euch genau dasselbe, 

352. Denn vor Gott seid ihr al-
le gleich und auf gleiche Weise 
seid ihr dem Laster verfallen. 
Zieht eure Stacheln mit erbar-
mungsloser Hand heraus 

353. Doch wenn ihr die Wahr-
heit in euer Herz aufnehmt, fürch-
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tet euch nicht vor den Stacheln, 
die plötzlich aus euch sprießen. 
Zieht sie mit erbarmungsloser 
Hand heraus, ohne auf den 
Schmerz und die schreckliche 
Unannehmlichkeit zu achten! 

354. Das ist eure Arbeit - und 
dieser Moment ist wundervoll. 

355. Denn die Gesundung ist 
nur möglich, wenn du die hin-
dernde Krankheit siehst. 

356. Doch es ist nicht möglich, 
das zu heilen, wovon du über-
haupt keine Vorstellung hast. 
Um Laster und Sünden zu be-
zwingen, braucht es viel Arbeit 
und Zeit 

357. Schwer ist der Weg jener, 
die sich dem Sakrament3 der Rei-
nigung aufrichtig unterziehen, 
wenn die Wahrheit über die Liebe 
mit Freude aufgenommen wird. 
Doch ihr entspricht niemand an-
deres als die Wahrheit selbst. 

358. Das Gute im erkennenden 
Menschen, der diese Arbeit be-
ginnt, erscheint anfangs nur in 
äußerlich gutgemeinten Gesten. 

359. Und dann werden natür-
lich bei einem Menschen, der ein 
ihm ungewohntes Leben führt, je-
ne Laster, die jetzt ohne Nahrung 
bleiben, wie hungrige Köter nach 
außen dringen. Ein ungeheures 
Kläffen und Gejaule wird begin-
nen. 

360. Weshalb Sünder, die ein-
mal die Gotteswahrheit in ihr 
Herz geschlossen haben und ver-
suchen, sie in die Tat umzusetzen, 
in der Lage sind, sich bald darauf 

sehr viel unglücklicher zu verhal-
ten, als jene, die die Wahrheit 
noch nicht angenommen haben 
und weiterhin ihre Laster satt füt-
tern.  

361. Zu sagen: "Ich glaube" - 
das bedeutet noch nicht, dem 
Begriff "heilig" zu entsprechen. 

362. Um die hungrigen Köter 
der Laster und Sünden zu be-
zwingen, braucht es viel Arbeit 
und Zeit. 

363. Seid geduldig und bringt 
den Handlungen eurer Nächsten 
Verständnis entgegen, 

364. Denn wisset, zum geisti-
gen Wachstum wird euch das 
ganze Leben gegeben, das Leben 
der zum Licht strebenden Kinder 
Gottes aber ist ewig. 
Jetzt ist die Zeit gekommen, wo 
ihr reale Schritte zum Himmel-
reich unternehmen müsst 

365. Früher habe Ich versucht, 
euch leidenschaftlich vieles zu 
erklären, und dieses Sakrament3 
war folgendem ähnlich: Ich bin in 
euer Haus gekommen, dem ange-
stammten Platz,  und habe viel 
über eine andere Welt gespro-
chen, aus der Ich zu euch ge-
kommen bin und wohin Ich euch 
mitnehmen möchte. 

366. Ich habe über vieles ge-
sprochen und alle möglichen Ein-
zelheiten erzählt. Und bei jeder 
unserer Zusammenkünfte haben 
sich eure Herzen mit Freude ge-
füllt. 
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367. Und das Herz wurde euch 
schwer, wenn die Trennung lange 
anhielt. 

368. Doch jetzt ist die Zeit ge-
kommen, wo Ich euch alles Not-
wendige über das zauberhafte 
Land, das Himmelreich, erzählt 
habe, und ihr reale Schritte zu 
diesem Land unternehmen müsst. 
Ergreift fest Meine Hand, denn 
ich werde Mich immer seltener 
nach den Zögernden umsehen 

369. Weshalb Ich Mein Antlitz 
jetzt nur noch der Welt zuwende, 
die euch von Meinem Vater berei-
tet wurde, euch hinter Mir lasse, 
immer unaufhaltbarer vorwärts 
schreite und Mich immer seltener 
nach den Zögernden umsehe. 

370. Das ist ein Geheimnis, wo 
kein Platz für viele Erklärungen 
bleibt, doch bei dem es die reale 
Möglichkeit gibt, Meine Hand zu 
ergreifen und in die nötige Rich-
tung zu streben. 

371. Und jeder, der in dieser 
Zeit das zu ihm Gekommene er-
kannt hat und wirklich die Be-
gierde nach ihm verspürt, der ver-
lässt seinen bequemen und ange-

stammten Platz und strebt dem 
zur Sonne Gehenden nach und 
versucht, fest Seine Hand zu er-
greifen. 
Der Vater schließt mit euch 
heute das Letzte Testament, das 
den aufrechten Seelen Rettung 
bestimmt 

372. So verliert nicht die Hän-
de, die von eurem Himmlischen 
Vater ausgestreckt wurden, dem 
lebendigen und einzigen Gott, 
dem heiligen und alles liebenden 
Herrn, Der heute mit euch Sein 
Letztes Testament abschließt, das 
den aufrechten Seelen Rettung 
bestimmt. 

373. Diese Wahrheit soll der 
Feldrain sein, der den Weizen 
vom Unkraut trennt, 

374. Um die Weizenkammer 
Gottes mit auserwähltem Korn zu 
füllen. 

375. Denn in der Hand Gottes 
können selbst zwei oder drei Kör-
ner der Beginn einer überreichen 
und unermesslichen Ernte sein. 

376. So soll es sein! Das sagt 
euch der Herr.  

Amen. 
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Endnoten: 

 
1 Wahrheit:  "Die Wahrheit" oder "Das Wort (Gottes)" sind Bezeichnun-
gen für Wissarion. 
2 Das Gesetz der Harmonie: die strenge, kalte und unerbittliche Ord-
nung des vom Alleinigen geschaffenen materiellen Universums. 
3 Sakrament: Im Deutschen assoziieren wir mit "Sakrament" in der Re-
gel ein kirchliches Ritual. Das Wort "Sakrament" wird aber von Wissari-
on äußerst vielseitig eingesetzt. Es ist quasi der universelle poetische Er-
satz für alle Arten von "Dingen", "Ereignissen" oder "Phänomenen" und 
deckt ein sehr weites Spektrum von Begriffen ab. 
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